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Fünf Todesurteile in Beuthen!

Schärfſter Proteſt der N.5. D. A. P. Was ink die Regierung

Jm Namen des Volkes verkündete der
Vorſitzende des Beuthener Sonder-
gericht s Landgerichtsdirektor Himml um
16.30 Uhr folgendes Urteil: Die Angeklagten
Kottiſch, Wolnitza, Müller und
Gränunpner werden wegen Totſchlags aus
politiſchen Beweggründen und ſchwerer Kör-
perverletzung zum Tode verurteilt, Außer-
dem erhalten die Angeklagten Kottiſch, Mül-
ler und Gräupner zwei Jahre und der An-
geklagte Wolnitza ein Jahr Zuchthaus. Der
Angeklagte Lachmann wird wegen Anſtiftung
zum Tode verurteilt, die bürgerlichen Ehren-
rechte werden ihm aberkannt. Der Angeklagte
Hoppe wird wegen Beihilfe zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt. Die Angeklagten
Nowak, Hadamik und Czaja werden frei
geſprochen.

Der Vorſitzende des Sondergerichts Land-
gerichtsdirektor Himml führte in der Urteils-
begründung u. a. folgendes aus:

Es ſei als erwieſen zu betrachten, daß die
Angeklagten die Fahrt nach Potempa
angetreten hätten, um dort den
Kommuniſten Krnrgh Pietrzuchzu erſchlagen. Der Angeklagte Lach-mann ſei als Urheber und geiſtiger
Führer der Tat zu bezeichnen. Die An-
geklagten Wolnitza, Müller, Gräupner und
Kottiſch ſeien in das Mordzimmer ein-
gedrungen und hätten auf die beiden Brüder
Pietrzuch eingeſchlagen. Die Tat ſei mit der
ganzen Schwere des Geſetzes zu beſtrafen.
Die Notverorönung vom 9. Auguſt müſſe
hier volle Anwendung finden, da die Tat um
*2 Uhr ausgeführt worden ſei, und die Not-
verorbnung um 12 Uhr nachts in Kraft ge-
treten ſei. Die Angeklagten Newak, Hadamik
und Ozaja hätten freigeſprochen werden
müſſen, weil man ihnen nichts habe nach-
weiſen können.
Die Verkündung des Beutkhener Urkeils.

Während der Vorſitzende des Beuthener
Sonhergerichts den Urteilsſpruch mit den fünf
Todes urteilen verkündete, herrſchte im Saale
eiſiges Schweigen Auch die Begründung
wurde lautlos angehört. Nachdem der Vor-
ſitzende geſchloſſen hatte, erhob ſich der
Gruppenführer der SA. und SS., Heine s,
Breslau, der in voller Uniform mit mehreren
SA. Führern an der Verhandlung teilge-
nommen hatte, und rief laut in den Saal:
„Das deutſche Volk wird in Zu-
kunft andere Urteile fällen. Das
Urteil von Beuthen wird dasFanal z u deutſcher Freiheit

werben. Heil HitlerEs folgte ein ungeheurer Tumult. Ein
großer Teil der Zuhörer, ſowie auch ein
Teil der Preſſevertreter erhoben ſich und
ſtimmten in den Hitlerruf ein. Auf der
Straße pflanzte ſich der Ruf mit Windeseile
fort. Tauſende von Menſchen ſtrömten zu-
ſammen. Die Schutzpolizei machte von demGummiknüppel Gebrauch. Uniformierte
SA Leute wurden von der Polizei ausein-
andergetrieben Als Heines das Gerichts
gebäude verließ wurde er von einem leiden-
ſchaftlichen Begrüßungsſturm mit dem Hitler
ruf empfangen. Ueberall auf den Straßen
herrſchte ungeheure a Es kam immer

ieder zu lebhaften Kundgebungen.

Ausſchreitungen in den Slraßen.
Nach der Urteils zverkündung kam es in den

Straßen der Stadt wiederholt zu Tumult-
ſzenen. So wurden die Schaufenſterſcheiben
mehrerer Geſchäfte ſowie des ſozialdemo-
kratiſchen „Volksblattes“, „Der Oberſchleſi-
ſchen Zeitung“ und der Beuthener Geſchäfts-
ſtelle des „Allgemeinen Lokalanzeigers“ ein-
geworfen. Die Polizei ging bei der Räu-mung der Straßen insbeſondere in der Um-
gegend des Gerichtsgebäudes ſcharf vor.
Beamte mit Stahlhelmen, Kara-
binern und Maſchinenpiſtolendrängten die Volksmenge, die immer wieder
Verwünſchungen gegen das Gericht ausſtieß,
ab. Der Führer der SA Oſt, Heines, ließ
die SA. in Gruppen vor dem Gerichts gebäude
antreten und daraufhin in ihre Quartiere ab-

marſchieren. Auch nach dem Abzug der SA.
hielten die Kundgebungen des Publikums
weiter an. Mehrere Zivilperſonen wurden
von der Polizei zwangsgeſtellt. Der
Gruppenführer der SA. Oſt, Heines, hielt
vom Balkon des Café „Hindenburg“ eine
Anſprache, in der er erklärte, ehe dieſes Urteil
vollſtreckt würde, würde ſich ganz Deutſchland
erheben. Wenn es vollſtreckt werden ſollte,
„ſo würde die Befreiung Deutſchlands von
Beuthen ausgehen Die SA. ermahnte er,
weiterhin die vollſte Ruhe zu bewahren.

Die Frauen der zum Tode Verurteiltenhaben ſich geweigert in ihre Wohnungen nach

Rokittnitz, Broslowitz und Friedrichswille

zurückzukehren, da ſie fürchten, kommuniſti-
ſchen Ueberfällen ſchutzlos ausgeliefert zu ſein.
Sie ſollen in Beuthen untergebracht werden;
es wurde veranlaßt, daß auch ihre Kinder
nach Beuthen geholt würden.

Zu den Vorfällen in Beuthen aus Anlaß
des Urteilsſpruches des Sondergerichts wird
von zuſtändiger polizeilicher Seite erklärt,die Polizei habe die Ruhe mit Leichtigkeit
aufrechterhalten können, ohne äußerſte Ge-
walt anwenden zu müſſen. Außer Schau
fenſtereinwürfen ſei es zu Ausſchreitungen
nicht gekommen.

Gegen Abend herrſchte in Beuthen wieder
völlige Ruhe.

Proteſt der KRationalſozialiſten.
Adolf Hitler an die verurkeillen

A.Leuke.

Von Adolf Hitler iſt an die zum Tode
verurteilten SA.-Leute folgendes Telegramm
abgeſandt worden:

„Meine Kameraden!
Angeſichts dieſes ungehenerlichſten Blut

urteils fühle ich mich Euch in unbegrenzter
Treue verbunden. Eure Freiheit iſt von
dieſem Augenblick an eine Frage unſerer
Ehre, der Kampf gegen eine Regierung,
unter der dieſes Urteil möglich war, unſere
Pflicht. Adolf Hitler.“
Schritte bei der preußiſchen Regierung.

Die Verteidigung im Prozeß gegen die
SA. Männer erklärt, daß ſie Schritte bei der
preußiſchen Staatsregierung ergreifen werde,
um die Vollſtreckung der am Montag
in Beuthen gefällten Todesurteile zu ver-
hindern. Jn der Praxis ſei mit einer Ent-
ſcheidung darüber vor Ablauf dieſer Woche
nicht zu rechnen. Es ſei erſt einmal die
Abfaſſung des Urteils erforderlich, was einige
Tage in Anſpruch nehmen werde. Auf Grund
dieſer ſchriftlichen Niederlegung des Urteiles
und eines gleichfalls vorgeſchriebenen Berich-
tes der Staatsanwaltſchaft habe das Staats-
miniſterium zu entſcheiden. Da gegen Urteile
des Sondergerichts bekanntlich keine Rechts
mittel, alſo Berufung und Reviſion, zuläſſig
ſind, werde vor allem der Weg des Wieder-
aufnahmeverfahrens beſchritten
werden.

Proteſtlelegramm an Reichspräſidenken
und Reichskanzler.

Der Leiter der Rechtsabteilung der
NSDAP. Rechtsanwalt Frank II hat folgen-
des Proteſttelegramm an den Reichskanzler
von Papen als den Reichskommiſſar für
Preupen, Reichskanzlei und an den Reichs-
präſiéenten geſandt:

„Die Reichsleitung der NSDAP. erhebt
gegen das unfaßbare Beuthener Schreckens-
urteil ſchärfſten Proteſt vor der geſamten
deutſchen Oeffentlichkeit und erwartet un
verzüglich die Begnadigung der Verurteil-
ten. Die in der größten politiſchen Be
wegung Deutſchlands vereinigten Mil
lionen deutſcher Männer und Frauen
ſchließen ſich in Erbitterung und Empörung
dieſem Verlangen an. Ueber 300 ermordete
Nationalſozialiſten, die faſt reſtlos 9is
heute ungeſühnten Opfer der marxiſtiſchen
Mordpeſt, ſind der erſchütternde Beweis
dafür, daß der nationale deutſche Menſch
ſchutzlos dem internationalen marxiſtiſchen
Treiben preisgegeben iſt. Das Beuthener
Schreckensurteil war nur möglich in Ver
kennung dieſer unbeſtreitbaren Sachlage.
Seine unverzügliche Aufhebung iſt zur
Sicherung und letztmöglichen Aufrecht-
erhaltung des inneren Friedens eine Not-
wendigkeit.“

Reichsleitung der NSDAP. (gez.) Dr.
Frank II.“

Die ſozialpolitiſchen Abſichten der Regierung.
Auflockerung der Tariſverträge, Zuſammenlegung von Krankentaſſen, Krümperſyſtem

Die Beratung über das große Wirtſchafts-
programm der Reichsregierung (nicht nur
über das Arbeitsbeſchaffungsprogramm) wird
in dieſer Woche weiter in Beſprechungen
zwiſchen Papen und den zuſtändigen Mi-
niſtern, dem Finanzminiſter, dem Arbeits-
miniſter und dem Wirtſchaftsminiſter, fort-
geſetzt werden. Man rechnet damit, daß man
in der zweiten Hälfte endgültig damit fertig
wird, ſo daß Reichskanzler Papen, wie be-
reits angekündigt, am 28. Auguſt, alſo am
nächſten Sonntag, auf der Tagung der Weſt
fäliſchen Bauernvereine in Münſter das
Wirtſchaftsprogramm bekanntgeben kann.

e

Jn Verbindung mit dem Wirtſchafts
programm der Reichsregierung werden in
dieſer Woche noch Entſcheidungen vom Reichs
kabinett getroffen werden, die in engem Zu-
ſammenhang mit der Sozialpolitik ſtehen.
Dabei handelt es ſich einmal um die Auf-lockerung der Tarifverträge, die
inzwiſchen im Reichsarbeitsminiſterium ein
gehend beraten worden iſt. Wie verlautet,
wird eine ſolche Auflockerung nach ſtärkeren
betrieblichen Rückſichten geſchehen. Weiterhin
iſt damit zu rechnen, daß auch in Zukunft die
äußerſte Zurückhaltung in der Verbindlich-
keitserklärung von Schiedsſprüchen geübt
wird. Eine derartige Politik iſt bereits auch
im Kabinett Brüning betrieben worden. Jn
allen den Fällen, in denen der Arbeits-
miniſter nicht mehr gewillt war, den Parteien

die Verantwortung abzunehmen, wurde da-
durch eine Verſtändigung erzwungen.

Jm Hinblick auf die Sozialverſiche-
rung iſt noch mit einer Zuſammenlegung
kleinerer Krankenkaſſen oder Berufsgenoſſen-
ſchaften und mit der Verringerung einzelner
Verwaltungsorgane zu rechnen. Die Regie-
rung iſt zu ſolchen Maßnahmen durch Notver-
ordnung bereits ermächtigt worden. Weiterhin
beſtehen beſtimmte Pläne über die Zuſam-
menfaſſung von Verſicherung und
Wohlfahrtspflege. Es ſoll zunächſt in
einigen Städten und ländlichen Bezirken der
praktiſche Verſuch gemacht werden, wie weit
die von kommunaler Seite gewünſchten Or
ganiſationsänderungen ſich tatſächlich bewäh
ren. Schließlich iſt damit zu rechnen, daß auch
noch im Rahmen des Wirtſchaftsprogramms
der Austauſch zwiſchen Arbeits-
loſen und Beſchäftigten nach dem
Krümperſyſtem berückſichtigt wird. Der
Reichsarbeitsminiſter iſt ermächtigt, die ein-
ſchlägigen Geſetzesvorſchriften dieſem Zweck
anzupaſſen und die Mitwirkung der Gemein-
den und anderer öffentlicher Körperſchaften
ſicherzuſtellen.

Der preußiſche kommiſſariſche nnen-
miniſter Dr. Bracht hat jetzt an die p olizei-
behörden ein Schreiben gerichtet, in dem die
Polizeiverordnung gegen Entartungs-
erſheinungen im Badeleben interpretiert
wird.

Koalitionshandel
in Preußen.

Für den 30. Auguſt iſt der Preußiſche Land
tag einberufen. Man will ſich zwar noch nicht
in der erſten Sitzung mit der Wahl eines
preußiſchen Miniſterpräſidenten befaſſen, ſon
dern hält es vielmehr für wichtiger, zunächſt
einmal der kommiſſariſchen Preußenregierung
in irgendeiner Form den Todesſtoß zu geben.
Aber man iſt doch ſchon dabei, in ſogenannten
Koalitionsbeſtrebungen auf die Möglichkeit
einer Regierungsbildung zwiſchen National-
ſozialiſten und Zentrum einzugehen. Unver-
bindliche Fühlung mit dem Geſchäftsführer

dem nationalſozialiſtiſchen Landtagspräſiden-
ten Kerrl aufgenommen worden. Und genau
in der gleichen Form wie man ſeitdem es
ein parlamentariſch-demokratiſches Deutſch-
land und parlamentariſch- demokratiſche Län-
der in ihm gibt bisher bei irgendwelchen
Kvalitionsmöglichkeiten verhandelt hat, ſcheint
es auch hier zu geſchehen. Man weiß, daß
die Nationalſozialiſten den Miniſterpräſi
denten, den Jnnenminiſter, den Finanz-
miniſter und den Kultusminiſter in Preußen
fordern. Das iſt den Zentrumsleuten wieder
zuviel: es iſt wie bei einem richtigen Han-
delsgeſchäft, bei dem der eine Verhandlungs-
partner zunächſt einmal einen möglichſt gün-
ſtigen Preis nennt in der Erwartung, daß
er die Forderung doch herunterſchrauben
muß, wenn er zu einer Einigung kommen
will. Denn dem Zentrum iſt dieſer Anſpruch
unter allen Umſtänden zu groß. Und vor
allem den Jnnenminiſterpoſten und den
Finanzminiſter, der nebenbei geſagt, für die
Stellenbeſetzung ſehr wichtig und ausſchlag-
gebend iſt, will man den Nationalſozialiſten
nicht ſo ohne weiteres zugeſtehen. Gegen
den Miniſterpräſidenten und den Kultus-
miniſter ſcheint man dagegen wenig Ein-
wendungen zu haben. Man will zwar Herrn
Dr. Bracht als kommiſſariſchen Miniſter
ſtürzen, würde ihn aber mit einem etwas
naſſen Auge als Innenminiſter ſogar einem
Nationalſozialiſten vorziehen. Das Zentrum
glaubt wohl nicht, daß es ſich in einer Ko-
alition, in der man den Nationalſozialiſten
alle Macht gibt, ſo wohl fühlte wie bei der
alten Verbindung mit der SPD., in der
man durchaus nichts dagegen hatte, Herrn
Severing die geſamte Polizeigewalt in die
Hände zu geben. Dieſe Zurückhaltung mag
vom Zentrumsſtandpunkt aus in gewiſſem
Sinne verſtändlich ſein: man erinnert ſich
auf dieſer Seite natürlich noch, daß bis vor
kurzem die Nationalſozialiſten in ihm durch-
aus ein Element ſahen, das genau ſo
bekämpft werden mußte wie Herr Braun
und ſeine Mannen, das genau ſo in
Parteibuchhandel verſtrickt war wie die So-
zialdemokraten. Und auch heute noch iſt man
ſich auf ſeiten des Zentrums noch gar nicht
ſo darüber klar, ob es ſich auf die Dauer
lohnen würde, mit denen, die es ſoeben noch
in ſchärfſter Form angegriffen haben, auf
längere Zeit zu paktieren. Trotzdem iſt die
Stellung des Zentrums in dieſer ganzen
Frage längſt nicht ſo ſchwierig wie die der
Nationalſozialiſten. Rechnet doch das Zen-
trum damit, daß in der wirtſchaftlichen Not
des Winters die nationalſozialiſtiſche Partei
in die Kriſe kommen und ſcheitern werde.
Dann könnte nach der Meinung des Zen-
trums da es ja die Schlüſſelſtellung par-
lamentariſch inne hätte, dieſe Koalition gelöſt
und die Regierung geſtürzt werden. Es wäre
wieder die Gelegenheit da, ſich an die SPD.
anzulehnen oder aus Neuwahlen geſtärkt
hervorzugehen. Bei allem Koalitionsbeſtreben
mit den Nationalſozialiſten bleibt aber immer
beim Zentrum die Befürchtung im Hinter
grund, daß es ihm einmal ſo geht wie der
Populari- Partei in Jtalien, deren Stuhl einſt
Muſſolini vor die Tür ſetzte. Die National-
ſozialiſten ſind, wie geſagt, in ſchwierigerer
Lage. Sie wiſſen, daß es außerordentlich be-
denklich iſt, den Wählermaſſen, die nun heute
nach jahrelangem Kampf irgendeine praktiſche
Erfüllung des national ſozialiſtiſchen Pro-
gramms erwarten, das Schauſpiel eines ſich
doch in gewiſſer Weiſe vor der Oeffentlichkeitabſpielenden Kuhhandels zu geben: „Wir ver-

langen das. Jhr bekommt die Poſten. Seid
ihr bereit, uns das zu geben?“ Jahrelang
hat man gegen ſolchen Handel gekämpft, man
hat ihn mit Recht in das richtige Licht ge-
rückt und hat gezeigt, daß nicht Volksinter-
eſſen, ſondern allein Parteiintereſſen dabei
die maßgebendſte Rolle ſpielten. Nun iſt es
ſchwer, den eigenen Leuten klarzumachen, daß
dasſelbe Verfahren des politiſchen Handels
auch möglicherweiſe angewandt werden muß,
wenn man in Preußen an die Macht kommen

der preußiſchen Zentrumsfraktion iſt von



will. Die Unterhändler des Zentrums wiſſen
das auch. Und ſie werden durchaus nicht ge
neigt ſein, alle Hinderniſſe vorzeitig wegzu-räumen und damit den Weg der Berband-
lungen zu ebnen und freizumachen. Sie wer
den immer wieder Forderungen erheben. Sie
werden Bindungen verlangen. Sie werden
Legalitätsverſicherungen ſich geben laſſen.
Und ſie werden alles tun, bis von den Leit-
ſätzen, deren Erfüllung man auf national-
ſozialiſtiſcher Seite immer wieder gefordert
hat, nicht viel mehr übrig bleibt. Dieſe Ge-
fahr und die Abſicht des Zentrums, die Na
tionalſozialiſten in dieſe Gefahrzone hinein-
zulocken, wird man auch auf nationalſozia-
liſtiſcher Seite erkannt haben. Und ſo kommt
es dann, daß man in der Preſſe der NSDAP.
ſich hier und da durchaus heute noch ſcharfe
Angriffe gegen den Freund von morgen
leiſtet, vielleicht von dem Gedanken aus
gehend, daß man die ſich anbahnenden Ver-
handlungen als allzu gefährlich irgendwie
ſabotieren könnte. Wenn z. B. der Vor-
ſitzende der nationalſozialiſtiſchen Landtags
fraktion im Preſſedienſt der NSDAP. den
Reichskommiſſar Dr. Bracht, dem das Zen-
trum als Jnnenminiſter den Vorzug gebe
würde, angreift mit den ſpäter folgenden
Worten, ſo beweiſt das wieder, daß man auf
der Seite des Abgeordneten Kube durchaus
nicht ſo ſehr die Koalition mit den bisher be-
kämpften Zentrumsleuten wünſcht:

„Hier hat Dr. Bracht bewieſen, wohin
er politiſch noch heute gehört: Zum Zen-
trum und nur zum Zentrum. Dieſe „ſach-
liche Arbeit“ im Zuſammenhang mit der
geradezu unverſtändlichen Perſonalpolitik
und den Polizeiangriffen gegen uns Natio-
nalſozialiſten zeigt die unbedingte Not-
wendigkeit, daß „auch in Preußen die
Zwiſchenlöſung des Reichskommiſſariats ſo-
bald wie möglich, d. h. ſofort, zu verſchwin-
den hat und daß allein Adolf Hitler auch
in Preußen für Ordnung ſorgen kann.“
Jn der nationalſozialiſtiſchen Argumen-

tation der Wahlkämpfe gab es bisher immer
das Wort von dem ſchwarz-roten Syſtem,
von der ſchwarz-roten Hetze, vom ſchwarz-

roten Terror, vom ſchwarz-roten Verrat.
Heute ſind die erſten Fühler nach der einen
bisher angegriffenen Seite ausgeſtreckt, mit
dieſem Teil der bisher ſo beſchimpften Koa-
lition eine Ehe einzugehen, die zwar durch-
aus keine Liebesehe iſt, die aber immerhin
mit dem Namen Vernunftehe bezeichnet wer-
den kann.

Am 13. Auguſt verlangte man die Macht
im Reich; ſie wurde abgelehnt. Heute ſind
die Forderungen weſentlich geringer. Heute
verlangt man nur einen Teil der Macht in
Preußen. Der Verhandlungspartner aber iſt
gefährlicher. Der Partner vom 13. Auguſt
ſtand weit über den neuen Geſchäftsfreunden.
Er war loyal, er meinte es ehrlich, er war
zur ſachlichen Zuſammenarbeit bereit. Die
kommenden Freunde gehen von einem an-
dern Geſichtspunkt aus. Sie wollen den bis-
herigen Gegner, da man ihn in der Oppo-
ſition nicht zertrümmern konnte, in einer
engen Verbindung zerreiben, in Widerſprüche
verwickeln und unmöglich machen. Heute
noch gehen die Verhandlungen in loſer Form
vor ſich. Es dauert vielleicht nur Tage, dann
ſind ſie offiziell und werden in aller Oeffent-
lichkeit von Partei zu Partei geführt. Damit
wächſt eine Gefahr für die größte Partei
Deutſchlands, daß ſie den Weg geht, den in
den vierzehn Jahren des Parlamentarismus
die meiſten Parteien gegangen ſind, den Weg
des politiſchen Handels, der immerfort vom
eigenen Programm und zur Zerſchlagung
führt, zur Zerſchlagung zum mindeſten, wenn
nicht die Partei ſo in ſich geſchloſſen iſt, wie
es beiſpielsweiſe das deutſche Zentrum iſt,
dem keine Regierungstätigkeit und kein po-
litiſches Verſagen und keine Koalition ſelbſt
mit Kirchenfeinden auch nur etwas anhaben
konnte. Damit bekennt ſich die größte deutſche
Zartei, die bisher Wert darauf legte, den

Novemberparla mentarismus abzulehnen, zu
dem demokratiſchen Syſtem der Nachkriegs-
zeit, damit gibt ſie eigentlich das auf, was ſie
in jahrelangem Kampf mit ſtarker Konſe-
quenz verfolgt hat. Die Tage nach dem
30. Auguſt werden für die Partei entſcheidend
ſein. Sie haben grundſätzliche Bedeutung für
die Zukunft der Partei.

Das Echo von Beukhen.

Die Todesurteile des Beuthener Sonder-
gerichts werden von den Berliner Blättern
ausführlich beſprochen und mit dem Urteil
über die Mordtat in Ohlau verglichen, das
von dem Sondergericht in Brieg gefällt
wurde. Die „Börſenzeitung“ ſchreibt
u. a. „So weit wir entfernt ſind, die Untat
von Potempa entſchuldigen zu wollen, ſo
ſehr müſſen wir doch annehmen, daß das
Urteil von Beuthen in dieſer Härte nicht
vollſtreckk wird in einer Zeit, in der
Raubmörder mit Samthandſchuhen angefaßt
werden und Reichsbannertotſchläger mit ver-
hältnismäßig kurzen Freiheitsſtrafen davon-
kommen.“

Die „DAZ.“ hebt hervor: „Eine Begnadi-
gung werde um ſo eher ausgeſprochen wer-
den können, je weniger die Hitlerbewegung
den Verſuch mache, die zuſtändigen Jnſtanzen
unter politiſchen Druck zu ſetzen.“

Der „Lokalanzeiger“ betont, die
Urteile in Brieg und in Beuthen hätten
einen Unterſchied im Ausmaß der Strafe ge-
bracht, der für das Volksempfinden nur
ſchwer zu ertragen ſei.

Die „Voſſiſche Zeitung“ hält es für
das Unheilvollſte, das ſich vorſtellen ließe,
wenn jetzt ein politiſcher Druck ausgeübt
würde, um die Vollziehung der Urteile zu
verhindern.

Der „Preußiſche Preſſedienſt der
NSDAP.“ erklärt: Wenn man dies unge
heuerliche Strafmaß mit den milden Strafen
gegen die Ohlauer Mordbuben vergleicht, ſo
muß man ſich an den Kopf faſſen und fragen,
wie ſo etwas überhaupt möglich iſt.

Die „Germania“ kommt zu dem
Schluß: „Ganz gleich, wer von den erſten

Ausländiſche Stimmen
berechti

Der Vollzugsausſchuß der eng-
liſchen a ermnsepergniggrs nahm eine
Entſchließung an, in der die engliſche Re-
gierung zu einem entſcheidenden Vorgehen in
der Erfüllung der eutſchland von den
Alliierten in Verſailles abgegebenen Ver-
ſprechungen aufgefordert wird, daß der Ab-
rüſtung der ehemaligen Feindlande eine all-

emeine Rüſtungsherabſetzung in der ganzen
elt folgen werde. Jn der Entſchließung, die

u. a. von Lord Cecil, Sir Norman Angell,
Profeſſor Murray, Lord Perey und Vize-
admiral Allen angenommen wurde, wird be-
ſonders die allgemeine Abſchaffung
ſämtlicher Deutſchland in denFriedens verträgen verbotenen
Waffen verlangt. Ferner wird die Ver
öffentlichung aller zukünftigen Verhand-
lungen der Abrüſtungskonferenz gefordert,
um die Jntrigen und die Propaganda der
privaten Waffenfabrikanten unterdrücken zu
können.

Jn einem ſehr ausführlichen Artikel in der
„News Chronicle“ über Fragen der deutſchen
Politik kommt der Verfaſſer, der namhafte
Publiziſt Wilſon Harris, auch auf das Ab-
rüſtungsproblem zu ſprechen.

Gleich eingangs ſeiner Betrachtungen wird
das Problem ſo gefaßt, daß, wenn eine Nation
berechtigte Wünſche habe, deren Er-
füllung von den anderen Nationen hartnäckig

fordern unſere Gleich-
gung.
verweigert wird, es früher oder ſpäter zu
einer Exploſion kommen könne. Daraus zieht
Harris den Schluß, daß es gelte, Deutſchlands
Wünſche von dieſem beherrſchenden Grundſatz
der internationalen Politik aus zu prüfen.

Der italieniſche Senator Cippico be-
ſchäftigt ſich im „Popolo d'Jtalia“ mit
den Sicherheitsforderungen Frankreichs: Da
Frankreich auf Abrüſtungsfordernng ſtändig
negativ und mit der Forderung der eigenen
Sicherheit antworte, verlange das deutſche
Volk jetzt das Recht, ſelber ſeine
Sicherheit zu garantieren. Nach
einem Hinweis auf die Aeußerungen des
Generals Schleicher über dieſes Thema fährt
Senator Cippico fort:

„Was wird nunmehr geſchehen, wird
Frankreich endlich begreifen, daß ſeine Sicher-
heit die Unſicherheit der anderen bedeutet,
aller anderen, beſonders ſeiner Nachbarn?
Wird Frankreich begreifen, daß das Haupt-
hindernis für den wahren Frieden der Welt
in ſeiner Furcht und ſeinem Willen, über den
anderen zu ſtehen, liegt,“ hauptſächlich über
ſeinen Nachbarn? Wann wird Frankreich von
der Notwendigkeit überzeugt ſein, Jtalien,
England und das erneuerte Deutſchland als
Gleiche anzuſehen in den Rechten auf Sicher-
heit, auf Leben und bürgerliche Entwicklung
Wann wird die Geſchichte den erſehnten
Wendepunkt erreicht haben

60 Landrätke in den einſtweiligen Kuheſtand verſetzt
Große Umbeſehzungen durch Kreiszuſammenlegungen.

Jn Durchführung der preußiſchen Spar-
verordnung vom 23. Dezember 1931, durch
welche die Verminderung der preußiſchen
Landkreiſe geſetzlich feſtgelegt und bis zum
30. September 10982 befriſtet war, hat die
preußiſche Staatsregierung nunmehr infolge
Verorönung über die Neugliederung von
Landkreiſen vom 1 Auguſt 1932 (Geſetzſamm-
lung S. 252 ff.) folgende Perſonalverände-
rungen beſchloſſen:

1. Auf Grund des S 1 der Verordnung
vom 26. Februar 1919 (Geſetzſammlung
S. 33) werden unter Gewährung des geſetz-
lichen Wartegeldes vom 1. Oktober 1932 einſt-
weilen in den Ruheſtand verſetzt die Land-
räte: Dr. Janzenin Belgard, Schurke
in Schivelbein. Dr. Poppe in Neu-
rode, Dr. Brandes in Schweidnitz,
Daubenthaler in Striegau, Nülle
in Wohlau, Dr. Pariſius in Bolken-
hain, Dr Krauſein Liegnitz, Loren z
in Jauer, Dreſchhoff in Schönau,
Kranold in Sprottau, von Tres-kowin Freiſtadt, Müller in Halber-
ſt a d t, Dr. von Deines in Naumburg,
Gaertig in Suhl, Dr. Pauly in Mel-
dorf, Reeder in Tönning, Dr. von
Mohl in Bordesholm, Lauenſtein
in Sulingen, Fengler in Hannover,
Blanke in Gronau, Kirſchbaum in
Northeim, Dr. Jaenecke in Uslar,
Dr. Weber in Münden, von Wind-
heim in Winſen, Freiherr von Löhn-
eyſen in Lychow, Dr. Ritzler inJſenhagen, Duvigneau in Soltau,
Pieſchel in Weſermünde, Kopf in
Otterndorf, Knoepfler in Neuhaus an der Oſte, Dr. Cornelſen in
Stade, Dr von Buchka in Freiburg
an der Elbe Dr. Varagain in Verden an
der Aller, Dr Wiedenfeld in Achim,
Dr. Mersmann in Sögel, die Landräte
Herold in Jburg, Buberg in Emden,
Dr. Wiechen in Gersfeld, Treibert
in Fritzklar, von Uslar in Wolf-
hagen, Beaucamp in Kirchheim,
Kolb in Schmalkalden, Coßmann
in Biedenkopf, Dr. Creutz in Ade-
nau, Huttrop in Wipperfürth, Dr.
Knoll in Rheinbach, Röttgen in
Mayen.

2. Auf Grund des 8 3 der Verordnung vom
26. Februar 1919 (Geſetz ſammlung S. 33)
werden unter Gewährung des geſetzlichen
Wartegeldes ſofort einſtweilig in den Ruhe-
ſtand verſetzt die Landräte: Bredow in
Arnswalde, Bröſe in Barth, Neu-
mann in Guhrau, Franz in Walden-
burg, Weeſe in Strohlen, Dr. Beyer
in Habelſchwerdt, Schmiljan in
Löwenberg, Merz in Rothenburg
(Oberlauſitz), Streicher in Halle (S),
Kunzemann in Nordhauſen,Schmidt in Burgdorf, Groeniger
in Witzenhauſen. Ferner auf eigenen
Antrag zum 1. Oktober 1932 Landrat Dr.
Luchs in Neuhaldensleben.

III. Zum 1. Oktober 1932 werden die nach-
genannten Beamten zu Landräten der
folgenden neugebildeten Landkreiſe er-
nannt: des Kreiſes Belgard der
Landrat Dr. Braun und Bublitz, Köslin
Dr. Beckhaus in Köslin, Glatz Dr. Peucker
in Glatz; Frankenſtein Dr. Pietſch in
Münſterberg, Reichen bach Graf Degenfeld
in Reichenbach, Oh lau Bertuch in Steinau,
Schweidnitz Ehrensberger in Ohlau,
Wohlau Dr. Janetzki in Brieg, Lande S-

hut Dr. Fiebrantz in Landeshut, Liegnitz
Dr. Loos aus Jſerlohn, z. Z. in Nienburg,
Goldberg Dr. Strutz in Hoya, Sprot-
t a u von Petzold in Sagan, Grün berg Dr.
Ercklentz in Grünberg, Wernigerode von
Stoſch in Wernigerode, Weißenfels
immermann in Weißenfels, Weißenſee
Dr. Jde in Erfurt, Suhl Hamann in Zeven,
Dithmarſchen Dr. Kracht in Heide, Hu
ſum Dr. Claſen in Huſum, Syke Fürbringer
in Syke, Sulingen von Wuthenau in Diep-
holz, Nienburg von Reck in Stolzenau,
Hannover Onnen in Hannover-Linden,
Alfeld Beushauſen in Alfeld, Northeim
von der Schulenburg in Bleckede, Göttin-
gen Dr. Nordbeck in Göttingen, Harburg
Dr. Graf von Bernſtorf in Harburg-
Wilhelmsburg, Lüneburg Landrat Albrecht
in Lüneburg, Danneberg Landrat Frei-herr von Tettau in Dannenberg, Gifhorn
Landrat Dr. von Wagenhoff in Gifhorn, Val-
lingboſtel Dr. Piesbergen in Valling-
boſtel, Weſermünde Dr. zur Nieden in
Weſermünde, Otterndorf Dr. Siebs in
Weener, Stade Dr. Schwering in Jork,
Bremervörde Dr. Heinrich in Bremer-
vörde. Weitere Landräte werden einſt-
weilen in den Ruheſtand verſetzt: des
Kreiſes Oſterholz der Landrat Dr. Stege-
mann in Oſterholz-Scharmbeck, Werden
Landrat Dr. Eichhorn in Waldbröl, Aſchen-
dorf Landrat Behnes in Aſchendorf, Osna-
b rück von Detten in Osnabrück, Norden
Schede in Norden, Le er Dr. Conring in Leer,
Fulda Freiherr von Gagern in Fulda,
Fritz la r Freiherr von Funck in Homberg,
Kaſſel Dr. Ohle in Kaſſel, Marburg
Schwebel in Marburg, Ober-Taunus-
Kreis van Erckelens in Homburg vor der
Höhe, Weſterburg Dr. Schüring in
Weſterburg, Dillen burg Dr. Bünger in
Dillenburg, Kreutz nach (Rh.) Müſer in
Kreutznach, des Bergiſchen Kreiſes Eber-
hard in Mülheim a. Rh., des Agger-
Wiehl- Kreiſes Dr. Haarmann in Gum-
mersbach, Geilenkirchen Dr. Czeh in
Geilenkirchen, Guhrau Freiherr von Thiel-
mann in Frankenſtein, Strehlen Sell in
Meiſenheim, Rothenburg Dr. Beckmann
in Marienberg (Oberweſterwald), Graf-
ſchaft Hohenſtein Dr. Stumme in
Weißenſee, Mayen Dr. Röhm in Heins-
berg.

IV. Mit der kommiſſariſchen Ver-
waltung folgender Kreiſe werden betraut:
des Kreiſes Gerdauen Landrat Knoepfler
in Nauhaus an der Oſte, Calaqu Dr.
Krauſe in Liegnitz, Arnswalde Regierungs-
rat Bleek, zur Zeit in Arnswalde,
Franzburg-Barth Regierungsrat Doerkſen in
Köslin, Habelſchwerdt der Landrat Dr. Poppe
in Neurode, Waldenburg Landrat Dr. Bran-
des in Schweidnitz, Löwenberg Miniſterial-
direktor im einſtweiligen Ruheſtand Dr. von
Hagenow in Berlin, Gardelegen Landrat von
Windheim in Winſen, Saal-Kreis Landrat
Kirſchbaum in Northeim, Pinneberg Landrat
Duvigneau in Soltau, Peine Landrat Dr.
Ritzler in Jſenhagen, Burgadorf Landrat Frei-
herr von Löhneyſen in Lüch, Witzenhauſen
Vandrat von Uslar in Wolfhagen.

Zum 1. Oktober 1932: des Kreiſes Calbe
Landrat Dr. Pariſius in Bolkenhain, Neu-
haldensleben Landrat Pieſchel in Weſermünde

Mit der vertretungs weiſen
Verwaltung folgender Kreiſe werden be-
traut: des Kreiſes Goldap Landrat Dr. v. Buchka
in Freiburg a. d. Elbe, Oberbarnim Landrat
i. e. R. Ott, z. Z. in Pinneberg, Segeberg
Landrat Dr. Mohl in Bordesholm.

Sondergerichtsurteilen betroffen worden iſt
Unſchuldige jedenfalls in keinem Fall

es iſt die höchſte Zeit. daß den verhetzten
Volksmaſſen nach langem Schweigen der
Juſtiz exemplariſch zum Bewußtſein gebracht
worden iſt, daß Staat und Recht über jeder
politiſchen Partei ſtehen müſſen und daß
dieſe ſelbſtverſtändliche Auffaſſung mit rigo-
roſen Mitteln wieder hergeſtellt werden muß,
wenn eine einzelne Partei ſich nicht nur mit

dem Volk, ſondern auch mit dem Recht ver-
wechſelt.“

Der „Börſenkuriex“ iſt der Auffaſſung, daß gegen die Vollſtreckung der Ur-
teile ein nichtunterdrückbares Menſchengefühl
ſpreche.

Die Deutſche Zeitung“ ſchreibt:
„Formaljuriſtiſch iſt gegen keine der beiden
Urteile von Beuthen und Brieg etwas ein-
zuwenden. Und dennoch ergibt ſich aus der

Gegenüberſtellung der beiden Fälle die Wahr
heit des alten lateiniſchen gru975 „summum
ſjus summa injuria“, zu deutſch: „Größtes Recht
iſt zugleich größtes Unrecht!“ Gerade dieſe
beiden Fälle liefern den Beweis für die Un
haltbarkeit der Beſtimmung, daß für Sonder-
gerichte nur die Tatbeſtände maßgebend ſein
dürften.“

Staatsgutorität bleibt gewährt.
Auf die Frage, wie ein möglicherweiſe zu

erwartendes Gnadengeſuch der von dem
Beuthener Sondergericht verurteilten SA-
Männer beantwortet werden würde, wird an
zuſtändiger Stelle lediglich erwidert daß die
Regierung unter allen Umſtänden
die Staatsautorität wahren werde.

Jn ausländiſchen Kreiſen iſt die Lesart
im Umlauf, der Reichskanzler habe erklärt,
daß die Todesurteile in Beuthen unter allen
Umſtänden vollſtreckt werden würden. Wie
die Telegraphen-Union erfährt iſt dies un-
zutreffend. Der Reichskanzler in ſeiner
Eigenſchaft als Reichskommiſſar für Preußen
hat eine Entſcheidung tatſächlich noch nicht ge-
fällt. Die näheren Umſtände des Urteils
werden noch im einzelnen zu prüfen ſein,
insbeſondere die Frage, ob mildernde Um-
ſtände geltend gemacht werden können.

Bekanntlich wird von ſeiten der Ver-
teidigung geltend gemacht, daß den Tätern
bei Begehung der Tat die Notverordnung
mit den verſchärften Strafbeſtimmungen noch
gar nicht bekannt geweſen ſei.

In Kreiſen der Reichsregierung betont
man jedoch mit aller Deutlichkeit, daß die
Regierung nicht gewillt ſei, ſich in
ihren Entſcheidungen irgendwie unter
Druck ſetzen zu laſſen.
Kommuniſtiſcher Handgranakenanſchlag

in Oſtpreußen.
In der Nacht zum Montag wurde auf den

„Gaſthof Seeheim“ in Groß-Kleeberg ein
Handgranatenanſchlag verübt. Von der
Dorfſtraße her warfen die Täter zwei Hand
granaten über das Dach des Ausfahrts-
gebäudes auf den Hof des Gaſthofes ab,
während die dritte auf dem Dach liegen
blieb. Eine Kiſte mit fünf Handgranaten
wurde in einer Ecke unmittelbar vor dem
Eingangstor gefunden. Weitere Hand-
granaten ſind auf dem Hofe eines Poſt
agenten und vor der Kirche niedergelegt wor-
den. Eine Handgranate hing an dem Tür-
drücker eines Hökers. Es ſind 18 Hand
granaten gefunden worden. Eigenartig iſt
dabei, daß keine der Handgranaten explo
dierte, obwohl ſie zum größten Teil ab-
gezogen waren. eMan vermutet, daß die
Täter Mitglieder der KPD. aus Allenſtein
ſind, da der Jnhaber des Lokals der KPD.
ſeinen Saal verweigert und außerdem die
Verhaftung einiger kommuniſtiſcher Flug
blattverteiler veranlaßt hatte.

Bürgerſteuer noch für 1932.
Wie man hört, hat das Reichsfinanz-

miniſterium dem Wunſch des Deutſchen
Städtetages auf Vorverlegung der Bürger-
ſteuer- Termine entſprochen.

Nach der bisherigen Regelung hätten die
Gemeinden die Bürgerſteuer erſt wieder vom
10. Januar 1933 ab erhben können. Der Er
trag der Steuer wäre den Gemeinden für
1932 alſo erſt in dem letzten Viertel des
Etat-Jahres beziehungsweiſe in dem erſten
Viertel des nächſten zugute gekommen, wäh-
rend bis zu dem Januar-Termin eine große
Lücke beſtanden hätte.

Dieſe Lücke will man jetzt ſchließen, indem
den Gemeinden geſtattet wird, bereits vom
10. Oktober an die Bürgerſteuer für 1932 zu
erheben. Da die Höhe der Bürgerſteuer ſich
nach dem Einkommen des Vorjahres richtet,
will man einige Erleichterungen ſchaffen, um
allzu große Härten zu vermeiden. Unter
anderem wird vorausſichtlich der Betrag, der
bisher für die Ehefrau bei Verheirateten
entrichtet werden mußte, in Fortfall kommen.

Jn politiſchen Kreiſen Braunſchweigs be-
ſchäftigt man ſich mit der Möglichkeit
braunſchweigiſcher Landtagswahlen. Ein diesbezüglicher, vor einigen
Wochen im Landtag eingebrachter Antrag
wurde mit Hilfe der Sozialdemokraten ab-
gelehnt. Die notwendige Zweidrittelmehr-
heit war nicht vorhanden. Man glaubt je-
doch, daß demnächſt auch die Linke einem
ſolchen Antrag zuſtimmen wird, wenn er von
neuem geſtellt wird.

Am Sonntag fand die alljährlich ver
anſtaltete große Flamenkundgebung in Dirx-
muiden ſtatt. An dem Denkmal, das an der
er zur Erinnerung an die gefallenen
ſlämiſchen Frontkämpfer errichtet iſt, hatten
ſich etwa 200 000 Kunögeber verſammelt.
Jhren Höhepunkt erreichte die Kundgebung,
als die ſterblichen Ueberreſte von ſieben
flämiſchen Gefallenen bei dem Mer Denkmal
beigeſetzt wurden. Jn ſämtlichen Reden
wurde der Opfertod der flämiſchen Gefalle-
nen verherrlicht

Die Deutſche Staatspartei hat ihre Or-
ganiſationsleiter zu einer politiſchen Tagung
ſür den 4. September nach Berlin einberufen,
in der die Frage entſchieden werden ſoll, ob
die Staatspartei nach dem Mißerfolg bei
den letzten Reichstagswahlen noch weiter be-
ſtehen bleiben ſoll. Sie iſt bekanntlich im
Reichstag nur noch mit vier Abgeordneten
vertreten.

Jm Berliner Zeitungsweſen gehen neue
Aenderungen vor ſich, über die Berlin ſpricht.
Noch unverbürgt verlautet, daß zwei Zeitun
gen ihre Abendausgaben einſtellen wollen
und zwar ab 1. Oktober. Dagegen iſt ſicher,
daß die „Tägliche Rundſchau“ als neues
großes Organ aufgezogen wird, und zwar
nach Hereinnahme ſehr beträchtlicher finan-
zieller Mittel.
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Der erſte deutſche Raketenflugtag

Auf der Atterheide bei Osnabrück fand in
Anweſenheit der Spitzen der Behörden und
vor etwa 4000 Zuſchauern der erſte Raketen-
flugtag Deutſchlands ſtatt. Der Osnabrücker
Jngenieur Tiling führte ſeine patentierten
Raketenflugzeugmodelle vor. Regierungs-
präſident Sonnenſchein eröffnete die Veran-
ſtaltung mit einer kurzen Anſprache, in der
er auf die Bedeutung der Tilingſchen For-
ſchungen hinwies.

Dann nahm Tiling ſelbſt das Wort und
legte dar, daß das Grundprinzip ſeiner For-
ſchungen darin beſtehe, bei langſam ſteigender
Beſchleunigung und bei Auslöſen der Flügel
im Gipfelpunkt des Fluges den Raketenflug
für Menſchen möglich zu machen. Er führte
ſechs Modelle vor, die eine Höhe von etwa
1500 Meter erreichten. Leider litt die Vor-
führung unter der ſteigenden Hitze, und ſo
explodierte eine Rakete kurz nach dem Ab-
ſchuß. Trotzdem fand die Vorführung all-
ſeitigen Beifall. Vor allen Dingen wurde
die Erfindung Tilings bewundert, wie ſich
die Rakete in 1500 Meter Höhe zum Flug-
zeug verändert.

Der neue Chef de s Protvokolls.
e

Rudolf Graf von Baſſewitz,
bisher deutſcher Generalkonſul in Kalkutta,
wurde als Nachfolger des Grafen Tattenbach
zum Chef des Protokolls im Auswärtigen
Amt in Berlin ernannt. Der Chef des Pro-
tokolls hat zum Teil die gleiche Funktion wie

früher der Hofmarſchall.

Die „Niobe“ hält dicht.
Wie die Marineſtation der Oſtſee mitteilt,

ſtnd in vorvergangener Nacht die am Sonn-
tag noch nicht leergepumpten Räume der
„Niobe“ gelenzt worden. Es handelt ſich da-
bei im Vorſchriff um die Artillerie- und
Steuermannsräume und im Achterſchiff um
die Abteilung, die den Proviant-, den Zim-
mermanns- und den Akkumulatorenraum
und die Heizkeſſel für die Warmwaſſerverſor-
gung umfaßt. Alle Räume des Schiffes ſind
einer erneuten Durchſuchung unterzogen
worden, weitere Tote wurden jedoch nicht ge-
funden. Es ſteht alſo feſt, daß von den 69 ver
mißten Beſatzungsangehörigen der „Niobe“
35 ihr Grab in der Oſtſee gefunden haben.
Während der Nacht wurden alle Räume genau
beobachtet und feſtgeſtellt, daß der Schiffs-
körper dichthält. Am Montagvormittag um
10.30 Uhr wurde die „Niobe“ von dem
Schlepper „Capella“ aus der Heikendorfer
Bucht ins Marinearſenal nach Kiel geſchleppt.
Jm Laufe des Nachmittags ſollten auch „Kraft“
und „Wille“ abgeſchleppt werden. Eine genaue
Beſichtigung aller Räume der „Niobe“ durch
eine Gerichtskommiſſion und die Marine-
ſchiffsunterſuchungsbehörde iſt erfolgt. Jm
Arſenal wurde ſofort mit der Aufnahme des
Nachlaſſes der Toten der „Niobe“ begonnen.

Der Bürgermeiſter von Burg auf Feh-
marn hat durch die Reitervereine auf Feh-

Der Rumpf der „Niobe“ zwiſchen den Bergungsſchiffen „Kraft“ und „Wille“.

Gedenkfeier in Leukhen.
Mackenſen enthüllt das Denkmal auf dem Schlachktfeld.

Auf dem Schlachtfeld von Leuthen fand
eine große Gedenkfeier ſtatt, die ſich unter
der Teilnahme von etwa 10000 Perſonen zu
einer eindrucksvollen vaterländiſchen Kund-
gebung geſtaltete. Von den Organiſationen,
die ſich beteiligten, traten neben den Krieger-
vereinen der Stahlhelm und zahlreiche
Jugendbünde, darunter der der Deutſch-
nationalen Partei, beſonders in Erſcheinung.
Die Feier galt der Erinnerung an den 5. De-
zember 1757, den Tag des ſchönſten Sieges
Friedrichs des Großen. Mit der Feier war
die Wiedereinweihung des von Kaiſer Wil-
helm II. geſtifteten und 1923 ſeines Bronze-
ſchmuckes beraubten Altardenkmals von
Leuthen verbunden. Unter den Ehrengäſten
befand fich Generalfeldmarſchall v. Mackenſen
als Vertreter des Kaiſers.

Nach einem Feldgottesdienſt, den Paſtor
Geisler, Leuthen, abhielt, und einer Be-
grüßungsanſprache des Vorſitzenden des
Leuthener Schlachtfeldvereins, Oberſt v.
Roeder, wies der Vorſitzende des Provinzial-
krieger-Verbandes, Oberſt a. D. Schwerk, in
ſeiner ausdrucksvollen Feſtrede darauf hin,
daß gerade in der jetzigen Zeit die Erinne-
rung an den großen König beſonders ſtark
die Seele des deutſchen Volkes bewege.
Fridericus Rex bedeute uns das Symbol
wahren Preußentums, Preußentum aber ſei

Pflicht, Wille, Verantwortungsgefühl und
Selbſtzucht. Der ſoldatiſche Sinn des deut-
ſchen Volkes werde ſich trotz Verſailles und
aller damit verbundenen Vergewaltigungen
für alle Zeit behaupten. Sodann enthüllte
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen unter den
Klängen des Preußenliedes, und während die
Ehrenwache ſalutierte, das Denkmal und ver-
las folgende Botſchaft des Kaiſers:

„Jch begrüße die verſammelten alten
Kameraden und ſage jedem einzelnen, der
mitgewirkt hat, dieſes von frechen Buben-
händen zerſtörte und an herrliche Taten er-
innernde Denkmal wiederaufzubauen, meinen
königlichen Dank. Dieſer herrliche Sieg wird
uns für alle Zeiten ein glänzendes Vorbild
bleiben. Nur durch heiße Kämpfe führt der
Weg zum Sieg.“

Der gemeinſame Geſang des Deutſchland-
liedes ſchloß ſich an. Nach weiteren An-
ſprachen des Ehrenvorſitzenden des Leuthener
Schlachtfeldvereins, Rittmeiſter v. Schiller,
des katholiſchen Pfarrers Quanz und des
Landrats Dr. Hüttenhein marſchierten ſämt-
liche Vereine geſchloſſen nach Leuthen, wo
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen in Be-
gleitung der Ehrengäſte den Vorbeimarſch
abnahm. Dem Generalfeldmarſchall wurden
ſtürmiſche Ovationen dargebracht.

marn zum Abſuchen des Strandes nach etwa
angetriebenen Toten der „Niobe“ einen Pa-
trouillendienſt an der Küſte eingerichtet.

Es iſt gelungen, den bis dahin namentlich
nicht feſtgeſtellten Toten der „Niobe“ als den
Seeoffiziersanwärter Helmuth Pfeffer, Sohn
des Studienrats Prof. Dr. Pfeffer aus Kiel,
zu erkennen.

Die Beiſehungsfeier für die Token
der „Nobe“.

Die Beiſetzungsfeier für die Toten der
„Niobe“ wird am Dienstag, dem 23. Auguſt,
von 16 bis 17 Uhr aus Kiel auf ſämtliche
deutſchen Sender übertragen. Während der
Feier ſpricht der Chef der Marineleitung
Admiral Dr. Raeder. Zum Zeichen der
Trauer herrſcht für ſämtliche Sender an-
ſchließend fünf Minuten Funkſtille. Das
übrige Programm des Tages wird der natio-
nalen Trauer angepaßt.

Gronan auf dem Flug nach Alaska.

V. Gronau iſt mit ſeinem Dornier Wal
am Montag um 21.05 Uhr MEZ. zum Flug
nach Cordoba auf Alaska aufgeſtiegen. Er
gab bekannt, daß er in Dutch Harbour zur
Brennſtoffaufnahme niedergehen werde.

Zwei Skrafgefangene enkwichen.
Am Montagnachmittag gelang es den

Straf gefangenen Neuhaus-Thielecke und
Wiſchnewſki, aus der Strafanſtalt Plötzenſee
bei Berlin zu entfliehen. Beide Gefangenen
waren zur Beobachtung ihres Geiſtes-
zuſtandes in der Jrrenabteilung des Straf-
gefängniſſes Plötzenſee untergebracht, von wo
aus ihnen die Flucht gelang. Die Entwichenen
müſſen Helfsershelfer gehabt haben, denn ſie
haben ihre Anſtaltskleidung nach Ueberſteigen
der Außenmauer zurückgelaſſen.

Ein Ausflugslokal miedergebrannk.

Am Montag brach auf bisher noch unge
klärte Weiſe in dem bekannten Ausflugslokal
„Reichshof“ in Leſchwitz bei Görlitz ein
Feuer aus, das, begünſtigt durch die herr-
ſchenden Winde, alle Gebäude in Aſche legte.
Während des Brandes ereignete ſich eine
Gasexploſion. Nur mit Mühe gelang es,
die Bewohner zu retten. Einige mußten mit
ſchweren Rauchvergiftungen in das Kranken-
haus eingeliefert werden. Bei den Löſch-
arbeiten wurden zwei Feuerwehrleute von
einer einſtürzenden Mauer begraben und
konnten nur als Leichen geborgen werden.

32 Europaflieger in Rom.

Bis zum Montagabend ſind in Rom 13
Deutſche, einſchließlich Papana, ſechs Jtalie-
ner, fünf Polen, vier Franzoſen, drei Tſche-
chen, ein Schweizer, im ganzen 32 Flieger,
eingetroffen. Sie haben ſämtlich unter der
Hitze zu leiden, die allgemein Temperaturen
von 35 Grad brachte. Die Durchſchnitts-
geſchwindigkeit der deutſchen Maſchinen war
im allgemeinen befriedigend. Der Flug ſtellte
jedoch hohe Anforderungen an die Maſchinen,
ſo daß es in Rom einige Reparaturen gibt.
ar liegt mit Motorſchaden in Miramara
eſt.

Der Start zur zweiten Etappe erfolgte am
Dienstag ab 6 Uhr. Der Empfang der deut-
ſchen Flieger ſeitens der Jtaliener war
äußerſt herzlich. Auch Elly Beinhorn erfreute
ſich allgemeiner Aufmerkſamkeit. Am Nach-
mittag gab der deutſche Botſchafter einen
Empfang zu Ehren der deutſchen Flieger.

Der koke Bräukigam als Zeuge.
Ein grotesker Heiratsſchwindel.

Ein grotesker Heiratsſchwindel hat fich in
Eſſen zugetragen. Fräulein Agathe, eine
28jährige, wollte heiraten. Jhr Freund Karl
hatte Verſtändnis für dieſen Wunſch, konnte
ſich indeſſen nicht ſelbſt opfern, weil er ſchon
verheiratet war. Karl hatte aber einen
guten Freund und machte ſich erbötig, die
Angelegenheit zwiſchen Fräulein Agathe und
ſeinem Freund Hermann in Münſter in Ord-
nung zu bringen. Es ſchien auch ſo, denn
aus Münſter trafen bald die erſten Lebens-
zeichen in Geſtalt von Briefen ein, die der
erſten Fühlungnahme zwiſchen Agathe und
Hermann dienten. Mittlerweile brauchte
Karl, der Heiratsvermittler, Geld und
brachte mit Erfolg kleine Pumps bei Fräu-
lein Agathe unter.

Als das erſte Zuſammentreffen der für
das Eheleben Beſtimmten ſteigen ſollte, hatte
Karl ſchon Anleihen im Betrage von 200 M.
bei Fräulein Agathe aufgenommen. Tragiſche
Umſtände ließen die Verlobung nicht zuſtande
kommen. Karl erſchien eines Tages
mit ſchwarzem Schlips bei Fräulein Agathe
und zeigte betrübt ein Telegramm. Freund
Hermann in Münſter war plötzlich geſtorben.
Karl erbat uns bekam Geld zur Beerdigung,
bekam nach acht Tagen wiederum Geld zur
Teſtamentseröffnung (135 Mark auf einen
Schlag:, erzählte nach ſeiner Rückkehr aus
Münſter Einzelheiten des traurigen Sterbe-
falles. Fräulein Agathe, die gute Seele,
zahlte und zahlte, zahlte auch dann, als Karl
mit einem „Rechtsanwalt“ aus Münſter in
ihrem Laden vorſprach, um die letzten Koſten
der Teſtamentseröffnung einzukaſſieren. Als
der Heiratsluſtigen die Augen aufgingen,
waren 400 Mark weg.

Vor dem Einzelrichter gab es ein Wieder-
ſehen. Auch Hermann aus Münſter war da,
der „geſtorbene“ Freund. Er hatte weder
von ſeiner bevorſtehenden Verlobung mit
Fräulein Agathe, noch von ſeinem Tode eine
Ahnung. Karl wollte alles wieder gutmachen.
Das Geld hatte er trotz ſeiner Erwerbsloſig-
keit vorwiegend zu Unterſtützungen für Ver-
wandte verbraucht. Nie hätte er beabſichtigt,
Fräulein Agathe zu betrügen. Beweis: Drei
Mark von den erſchwindelten 400 Mark ſind
ſchon zurückgezahlt! Der junge Einzelrichter
fällte ein ſalomoniſches Urteil: Drei Wochen
Gefängnis wegen fortgeſetzten Betruges mit
Bewährung für drei Jahre, wenn ſich der
Angeklagte während dieſer Zeit gut führt
und ferner 400 Mark an Fräulein Agathe
zurückgezahlt bzw. den guten Willen hierzu
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Verkehr in allen Zweigen gegenüber dem

Nus Mexrſebueg. 45
Verkehrsrückgang

auch bei der Deutſchen Reichspoſt.

Aus dem Bericht der Deutſchen Reichspoſt
über das erſte Viertel (April bis Juni) des
Rechnungsjahres 1932 ergibt ſich, daß der

gleichen Zeitraum des Vorjahres zurückge-
gangen iſt, ſo im Schnellnachrichtenverkehr:
5.4 Millionen Telegramme gegenüber 7.2
Millionen im Vorjahr und 556 Millionen
Geſpräche gegenüber 628 Millionen.

Jm Jn- und Auslandsverkehr des Poſt-
und Fernmeldeweſens, im Luftpoſt- und
Seefunkverkehr konnte eine Reihe von Ver-
kehrs- und Betriebsverbeſſerungen einge
führt werden. Jm Funkauslandsverkehr
wurden im Berichtsvierteljahr 470 000 Tele-
gramme befördert, außerdem wurden im
Seefunkverkehr 18 142 Telegramme ausge-
tauſcht und 214 Ferngeſpräche vermittelt.

Die Zahl der Poſtſcheckkonten iſt im Be-
richtsvierteljahr um 1828 auf 1016841 ge-
ſtiegen; die rund 177 Millionen Buchungen
machten zuſammen mehr als 26 Milliarden
Mark aus, von denen rund 21 Milliarden
bargeldlos beglichen wurden. Die Zahl der
Rundfunkteilnehmer betrug Ende
Juni 4119 531. Die Geſamteinnah-
men im Berichtsvierteljahr werden mit
rund 400 Mill. Mark ausgewieſen.

Zahlreiche Verkehrsunfälle
in Merſeburgs Umgebung.

Geſtern gegen 10 Uhr wurde auf der Chauſſee
Weißenſe l1s-Merſeburg, in der Nä-
he des „Bäumchen“, ein Radfahrer von
einem Reichswehrſoldaten, der ſich mit ſei-
nem Motorrad auf einer Uebungsfahrt be-
fand, angefahren. Der Radfſahrer, der
leichte Verletzungen davontrug, wurde mit
einem Perſonenauto ſofort zu einem Merſe-
burger Arzt gebracht. Die Schuldfrage iſt
noch ungeklärt.

Auch in der Nähe der Ammendorfer
Elſterbrücke ereigneten ſich nacheinander
im Verlauf einer halben Stunde eine Reihe
von Verkehrsunfällen, die aber ſämtlich
glimpflich abliefen. So erlitt hier zunächſt
ein otorradfahrer der Reichswehr eine
Reifenpanne. Ein großer Laſtzug, der bald
darauf folgte, hatte eine Motorpanne und
mußte abgeſchleppt werden. Ganz in der
Nähe blieb auch ein Merſeburger Kohlen-
auto mit einem Reifenſchaden liegen, und
ſchließlich verlor noch ein Kleinauto das linke
Vorderrad, ohne aber irgendwelchen Schaden
zu nehmen, da der Führer ſeinen Wagen
ſofort zum Stehen bringen konnte.

Sommer- und Kinderſeſt
des TuSpV. 1885.

Bei ſchönftem, nur etwas allzu heißem Wetter
veranſtaltete der Turn und Sportverein Merſe-
burg 1885 am Sonntag auf ſeinem Turnplatze
das tradionelle Sommer- und Kinderfeſt. Den
Kleinen ſah man nach all der ernſten Turnarbeit
an, daß ſie ſich auf dieſes Feſt rieſig freuten, und
alle Kinderherzen ſchlugen höher, als dann mit
den Spielen begonnen wurde. Die Reigenſpiele
der Mädel bewieſen, daß mit viel Fleiß geübt
worden war. Die Jungens errangen ſich durch
Geſchicklichkeitsſpie lemanch nützlichen Gegenſtand.
Selbſt der gegen Abend einſetzende kurze Ge
witterregen konnte die Kinder nicht dazu bringen,
mit ihre Spielen aufzuhören. Größte
herrſchte, als ſchließlich zur Kinderpolongaiſe auf
gerufen wurde, bei der jedes der Kleinen eine
Zuckertüte geſchenkt bekam, und auch der üblicheFackelzug fand großen Anklang bei Alt und
Jung. Noch lange blieben die Vereinsmitglieder
dann bei den Klängen der Hauskapelle beiſammen.
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Freiwillige Feuerwehr
feiert Stiftungsfeſt.

Die Freiwillige Feuerwehr Merſeburg
feiert am kommenden Sonntag

übung verbunden iſt.

ſchließt.

Frau Frauenheim ſprach.
Zu unſerem geſtrigen Bericht über das

Richtefeſt im Annemariental ſei hiermit rich-
tig geſtellt, daß der Prolog nicht von Frau
Frauental, ſondern von Frau Frauen-
heim vorgetragen wurde.

Arbeitsgemeinſchaft échwarz-weißrot.

Stahlhelm, B. d. F. Alle Stahlhelmkame-
raden, die am 18. Frontſoldatentag in Ber
lin teilnehmen wollen, müſſen umgehend ihre
Mitgliedsbücher zum Einkleben der Marken
in der Geſchäftsſtelle, Steinſtraße 7, abgeben.

Koloniale Arbeitergruppe. Monatsver-
ſammlung, Donnerstag, den 25. Auguſt im
Alten Deſſauer“. Um vollzähliges Erſchei-
en der Mitglieder wird gebeten. Gäſte

reude

ihr Stif-tungsfeſt, das mit der diesjährigen Haupt-
Die Uebung beginnt

um 8 Uhr vormittags an der Mittelſchule.
Um 11.30 Uhr findet auf dem Damm ein
großes Platzkonzert ſtatt. Am Nachmittag ſoll
im Schützenhaus ein Gartenfeſt abgehalten
werden, dem ſich um 8 Uhr ein Feſtball an-

Die Tatſache, daß ſich die Laſt der Er
werbsloſigkeit immer mehr von der Reichs
anſtalt auf die Bezirksfürſorgeverbände ver-
ſchiebt, iſt ſchon oft in der Oeffentlichkeit er
wähnt worden. Aus der nachſtehenden Auf
ſtellung ergibt ſich, wie dieſe Entwicklung im
Bezirksfürſorgeverbande der Stadt Merſe-
burg gelaufen iſt:

Arbeitsloſen- Kriſen Wohl
unterſtütz.- unterſtütz.- fahrts

Empfänger Empfäng. Empfäng.

o L
31. X. 1931 1322 319 1071 25,8 1751 42,3
41. I. 1932 1267 31 1000 24,4 18329 44,6
29. II. 1932 1320 680,5 1063 24,5 1944 465
31. III. 1932 1 180 28,3 973 28,3 2017 48,4
30. IV. 1932 427 12,6 907 26,7 2063 60.7
31. V. 1932 523 14,7 922 26 2106 59,3
30. VI. 19832 416 12 944 27,1 2122 60,9
31. VII. 1982 275 8,7 724 22,9 2163 68 4
15. VIII. 1932 255 8,1 708 22,4 2199 69,5

Dieſe Feſtſtellung zeigt wieder mit er-
ſchteckender Deutlichkeit, daß einer darken
Entlaſtung der Reichsanſtalt eine immer
ſteigende Belaſtung des Bezirksfürſorgever-
bandes entſpricht, der jetzt ſchon nach dem
Stande vom 15. Auguſt 1932 genau 69,5 Proz.
aller Erwerbsloſen in Merſeburg zu unter-
ſtützen hat. Zum Vergleich ſei hier einmal
die Aufſtellung der benachbarten Großſtadt
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Merſeburgs RNok in Ziffern.
Prozenk aller Erwerbsloſen fallen der Skadk zur Laſt.

Halle herangezogen, die am 31. Juli 1032
12,9 Proz. in der Arbeitsloſenfürſorge,
27,7 Proz. in der Kriſenfürſorge und
29,4 Proz. in der Wohlfahrtserwerbsloſenfür-

ſorge

nachwies. Demnach ſteht die Stadt Merſe-
burg im Verhältnis noch weſentlich
ſchlechter da als die Stadt Halle. Stati-
ſtiken aus anderen Städten ſtehen zur Zeit
zum Vergleich nicht zur Verfügung, doch muß
angenommen werden, daß wohl überall der
Anteil der Wohlfahrtserwerbsloſen 50 Proz.
der Geſamtzahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger überſchritten hat.

Es wird demnach allerhöchſte Zeit, daß
die Reichsregierung aus dieſen Tatſachen
die Folgerung zieht und die Mittel, die bei
der Reichsanſtalt in immer geringerem
Maße gebraucht werden, dazu verwendet,
die Reichshilfe für die Gemeinden ſoweit
zu erhöhen, als es notwendig iſt, um die
Gemeinden zahlungsfähig zu halten.

Die Möglichkeit dazu iſt ja in der letzten
Reichsnotverorönung ausdrücklich vorgeſehen.
Denn dort wird ausdrücklich geſagt, daß im
Bedarfsfalle die Reichsbeihilfe für die Be-
zirksfürſorgeverbände über den in der Not-
verordnung vorgeſehenen Betrag hinaus e r-
höht werden kann.

Die Unſtrut-Wanderfahrten der Merſe
burger Rudergeſellſchaft gründen ſich auf eine
faſt 25jährige Tradition und erfreuen ſich
ſeit jeher größter Beliebtheit. Zum erſten
Male konnte nun am vergangenen Sonn-
abend und Sonntag auch ein Teil der Damen-
ruderriege an der Unſtrutfahrt teilnehmen.

Am frühen Sonnabend morgen ging die
Fahrt auf einem Laſtauto mit Anhänger,
auf denen gleichzeitig vier Vierer-Boote und
vier Skullboote untergebracht waren, über
Bad Lauchſtädt, Schafſtädt und Querfurt nach
Roßleben, wo ſämtliche Boote fahrtbereit ge-
macht wurden. Die Sonne ſandte den ganzen
Tag über ihre ſengenden Strahlen vom
Himmel, ſo daß vor der Abfahrt erſt noch
eine gründliche Oelung vorgenommen wer-
den mußte, die dann in den Schleuſen immer
wieder der Erneuerung bedurfte. Aber auch
die Kehlen der Ruderer forderten gebieteriſch
ſtändige Labung aus Thermos- und Feld-
flaſchen. Dennoch wurden 38 Kilometer an
dieſem erſten Tage zurückgelegt!

Lieblich ſchlängelt ſich die Unſtrut mit ihren
grünen Ufern im Tal entlang. Die Ruine
Wendelſtein grüßt von droben, und auf ſtol-
zer Höhe kommt bald auch Schloß Vitzenburg
in Sicht. Nach zweimaliger Fahrtunter-
brechung laufen die Boote gegen 18 Uhr in
die Zeddenbach-Schleuſe bei Freyburg ein,
und hier tummelt ſich bald alles in den
kühlen Fluten des Flüßchens. Während die
Ruderer in dem gaſtlichen Schleuſenhäuschen
übernachteten, bezogen die Damen in der
großen, peinlichſt ſauberen Jugendherberge
dort, dem „Haus Jahn“ ihr Nachtlogis,
und prächtig mundete in der Herberge eine
kräftige Nudelſuppe mit Rindfleiſch.

Der zweite Tag, der ſich noch heißer als
der Sonnabend geſtalten ſollte, wurde mit
einer gemeinſamen Kaffeetaſel be
gonnen. Darauf aber wurden eilends die
Boote für die noch 60 Kilometer lange End-
ſtrecke zu Waſſer gebracht. Zum Dank für
die vorzügliche Beherbergung und Bewirtung
brachte man dem Schleuſenmeiſterehepaar
ein kräftiges „Hipp hipp hurra“ aus. Unter-

Merfeburger Ruderer auf AnſkrukWanderfahrk.
Viel Waſſer, noch mehr Sonne und am allermeiſten Durſt!

wegs war dann an den Ufern ein ſo reges
Badeleben zu beobachten, wie wohl ſelten.
Nachdem Kleinjena paſſiert war, verließ die
Flotte der acht Merſeburger Boote die Un-
ſtrut und mit freudigem Rudergruß wurde
nun die heimatliche Saale begrüßt.

Jm Bootshaus des Weißenfelſer Ruder-
Verein legte man eine erquickende Mittags-
pauſe unter ausgiebiger Brauſebenutzung
ein. Jn der letzten der drei Weißenfelſer
Schleuſen angelangt, kündeten Donner-
grollen und Blitze ein aufziehendes heftiges
Gewitter an. Der im Nu einſetzende Praſſel-
regen, der die ſonnverbrannten Glieder
kühlte, und ein prächtiger Schiebewind ließen
die Boote noch ſchneller als bisher vorwärts
kommen. Die Regenhuſchen munterten nur
auf und konnten die Stimmung in den ein-
zelnen Booten nicht im geringſten beeinträch-
tigen. Konnte es denn überhaupt anders
ſein auf einer Waſſerfahrt?

Jmmer näher kam man der Heimatſtadt.
Die Dürrenberger Schleuſe wurde paſſiert,
und kurze Zeit darauf war auch ſchon die
lange Reihe der Leunaſchornſteine in Sicht.
Je mehr man ſich Merſeburg näherte, um ſo
größere Geſchwindigkeit nahmen die Boote
an, ein Zeichen, daß von Müdigkeit nichts zu
ſpüren war. Auch die Ruderinnen haben die
anſtrengende Tour von rund 100 Kilometern
bei wahrer Tropenhitze glänzend überſtan-
den. Bei eniſetzender Dunkelheit war das
Bvotshaus erreicht, und nachdem die Boote
wieder ſorglich untergebracht, wurden noch
eine Weile beim Abendeſſen die verſchieden-
ſten Fahrterinnerungen ausgetauſcht. Die
zweite Unſtrutfahrt in dieſem Jahr ſoll nun
am 3. und 4. September ſtattfinden. D.

Wettervorherſage bis Mittwoch: Nach
Gewittern oder Gewitterregen mit ſtärkerer
Abkühlung, aufklärendes, aber zunächſt noch
wolkiges Wetter bei Winden aus weſtlicher
bis nord weſtlicher Richtung. Am Mittwoch
im ganzen heiteres, nur mäßig warmes Wet-
ter wahrſcheinlich.

Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

enſter zu Leung dufkek!
Jn den letzten Nächten haben die Merſeburger

Einwohner unter dem entſetzlichen Leunageſtank
geradezu unerträglich zu leiden gehabt. Bei der
außerordentlich
furchtbare Beläſtigung noch mehr wie an kühlen
Tagen bemerkbar; ein Oeffnen der Fenſter, das
bei ſolcher tollen Hitze des Nachts, ſchon aus Ge
ſundheitsgründen unbedingt notwendig iſt, wird
durch den peſtilenzialiſchen Geſtank einfach un-
möglich.

Als vor einigen Jahren die Bruckdorf-Niet-
lebener Braunkohlen Gewerkſchaft derartige
Gerüche losließ, legten ſich ſogleich die Stadt
Halle, die Polizei, das Oberbergamt und der
Miniſter für Handel und Gewerbe, der perſön
lich an Ort und Stelle fuhr, ins Mittel, und in
ganz kurzer Zeit waren ſo die Geruche, die
übrigens nicht 10 des Leunga-Odeurs aus
machten, beſeitigt.

Es iſt Pflicht der zuſtändigen Behörden, denen
der Schutz der Einwohner obliegt, auch für
Merſeburg Abhilfe zu ſagen Nebenher übrigens
haben ſich durch dieſe Gerüche und Gaſe, die

5 t ommen, man uns alle paar Tage von Leung herüber

Aus demLeſerkreiſe.

großen Hitze macht ſich dieſe e

ſchickt, noch andere Schäden eingeſtellt, durch
die die Bewohner ein Anrecht auf Schadenerſatz
haben dürften. Doch hierüber wird an anderer
Stelle noch eingehend zu ſprechen ſein. R. W.

Paddlerpech.
Leuna. Vom Glück konnten am Montag

nachmittag zwei Merſeburger Paddler ſagen,
die in der Nähe der Auebrücke infolge
Unvorſichtigkeit mit ihrem Boot kenterten.
Der eine Sportler war des Schwimmens
unkundig, und es war ein Zufall, daß er
ſich wenigſtens noch am Boot feſthalten konn-

Dem Begleiter, ein guter Schwimmer,
gelang es, das Fahrzeug an das Ufer zu
bringen, ſo daß beide noch ohne nachteilige
Folgen mit dem Schreck davonkamen.

Kino wird gerichtet.
Leuna. Das in der Ebertſtraße im Bau

befindliche neue Lichtſpielhaus iſt ſo wert
efördert worden,. daß in dieſen Tagen be-
reits (d as Richtefeſt, gefeiert werden konnte.

Spinale Kinderlähmung.
Bad Dürrenberg., Jn einem Hauſe

an der Promenade wurde geſtern von einem
Leipziger Arzt ein Fall von ſpinaler Kinder
lähmung feſtgeſtellt. Das Haus wurde ſofort
polizeilich geſperrt und das Kind mittels

Filmſchau
„Weſtfront 1918.“

ammerlichtſpiele.
Kriegsbücher ſind Mode geworden. Doch

bringen ſie zumeiſt das Eigenerleben, innere
Kämpfe und ſeeliſche Zweifel des einzelnen
Mitkämpfers, während der Rahmen des
großen Geſchehens rings um ihn nur neben
her ausgezeichnet iſt, mehr oder weniger reali-
ſtiſch, jedenfalls nie ſo wirklichkeitsgetreu,
wie der Film bei geſchickter Regie zu photo
graphieren in der Lage iſt. Und der Kriegs
film Weſtfront 1918“ läßt in dieſem
Punkt, an Echtheit der Darſtellung nichts zu
wünſchen übrig.

Seſtſron 1918 Ausgepumpte Jnfan-
terie in verwahrloſten HPuhequartieren in
zuſammengetrommelter Kampfſtellung. Front
truppen im feindlichen Vernichtungsfeuer,
das ſich ſeine Opfer erbarmungslos holt, im
Trichterfeld und auf den Trampelpfaden nach
vorn, ſo gut wie im „bombenſicheren“ Unter-
ſtand. Mörderiſche Nahkämpfe um Horch-
poſtenlöcher, um Maſchinengewehrneſter, um
Grabenſtützpunkte, Angriff, Gegenangriff
und wieder Sturm von hüben und drüben.
Bis der Eine oder der Andere, völlig zer-
mürbt im tage- und nächtelangen Feuer,
unter dem letzten Anſturm zuſammenbricht.
Bis aus ungezählten, nie genannten Helden,
jene werden, die man heut nicht ohne
Theatralik „unbekannte Tote“ des Welt-
krieges nennt. Das alles und auch das
andere, das „Evakuieren“ gefährdeter Ort-
ſchaften von der Zivilbevölkerung mit ſeinen
unvergeßlich erſchütternden Verzweiflungs-
ausbrüchen von Greiſen und Frauen, die
burlesken Szenen im Frontvariete, das glut-
heiße Nehmen und Geben zwiſchen Mann
und Weib während kurzer Kampfpauſen in
jähem, wilden Begehren, das alles ſpiegelt
der Film in packender, unbeſtreitbarer Echt-
heit wieder.

Doch will er noch mehr: er will die Ein-
zelſchickſale einer jener zahlloſen Front-
gemeinſchaften in die überragende Kriegs-
darſtellung verflechten. Da ſind ſie, der
Student, der hilflos im Schlammtrichter um-
kommt, der Arbeiter, der auf Urlaub daheim
bei der Frau einen Anderen findet, der
Bayer, grob ungeſchlacht und goldtreuer
Kamerad, der Leutnant (mit dem E. K.
ausgerechnet auf dem Mantel), der dem
Wahnſinn verfällt, als ſeine Kompagnie be-
fehlsgemäß ſich vorne geopfert. Einzelſchick-
ſale, vielleicht ſogar wahr als ſolche, und ge-
wiß glänzend „geſpielt“, dennoch aber viel
zu klein, um das gewaltig Furchtbare und
Große des Weltenſchickfals damals ausdeuten
zu können. Der Schrei nach dem Frieden, in
dem die dem Film Weſtfront 1918“ aufge-
zwungene dramatiſche Jdee (geſchäftstüchtig,
wenn auch heute ſchon ein wenig veraltet)
mündet, iſt ganz beſtimmt nicht der Weiß-
heit letzter Schluß! L. N.

„Die Frau, von der man ſpricht.“
Lichtſpielhaus Sonne.

Mady Chriſtians, Naive von ehedem,iſt jetzt zu den Vamps hinüber gewechſelt.
Noch nicht allzulange iſt es her, da konnten
wir ſie noch als „Förſterchriſtel“ bewundern,
und jetzt ſpielt ſie plötzlich „eine Frau, von
der man ſpricht“. Ja, ja, die Zeiten ändern
ſich eben und auch Filmſchauſpieler werden
mal älter.

Die Frau, von der man ſpricht, iſt eine
etwas leichtlebtge Dame der Pariſer Geſell-
ſchaft, die einem Morphiniſten wieder auf
den rechten Weg hilft und dadurch ſelbſt voll-
ſtändig geändert wird. Jhren ſämmtlichen
Liebhabern gibt ſie den Laufpaß, nur dem
inzwiſchen geheilten Morphiumjünger zu
leben. Jhre grenzenloſe Liebe beſiegt ſchließ-
lich auch den Undank ihres neuen Freundes,
der, nachdem er ſich auch mit ſeinem Vater
wieder ausgeſöhnt hatte, auf und davon
gehen wollte.

Neben Mady Chriſtians ſpielen Hans
Stüwe, Szöke Szakall, Otto Wall-
burg, Carl Götz und Ernſt Dernburg
Beſonders Hans Stüwe, der Morphiniſt,
paßt ſich ſchon rein äußerlich ſeiner
Rolle glänzend an. Wallburg und Szakall
gefallen wie immer. Sehr gut iſt auch Carl
Götz, während Dernburg wenig Erhebliches
leiſtet. Im übrigen aber iſt der Film für
ein Sommerprogramm und Hundstagswetter
recht beachtlich.

Reichsjugendwettkämpfe
in der Albrecht Dürer-Schule.

Am Montag vormittag wurden auf dem
Platze der Turneriſchen Vereinigung die
Reichsjugenöwettkämpfe der Albrecht-Dürer-
Schule unter Leitung von Turnlehrer Böker
ausgetragen. Mehr als 500 Schüler und
Schülerinnen beteiligten ſich daran. Auch
zahlreiche Eltern waren anweſend und ver
folgten mit Jntereſſe die Kämpfe. Von den
zahlreichen Siegern und Siegerinnen ſeien
die drei Beſten in jeder Altersklaſſe genannt:
Knaben 1918/19: 1. Werner Schmeißer,
64 P. 2. Heinz Helm, 63 P.; 3. Helmut Ru-
dolph, 60 P. Knaben 10920/21: 1. Gerhard
Pertus, 68 P.; 2. Joachim Geßner, 60 P.
3. Herbert Grobe, 57 P. Mädchen 1918/19:
1. Margarete Bergmann, 60 P.; 2. Erna
Weber, 56 P. 3. Erika Götze, 54 P. Mäd-
chen 1920/21: 1. Charlotte Grobe, 73 P.;
2. Jrma Burghammer, 65 P. 3. LieſelotteHell wig, 61 P.
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Zum Vakermord.

Schraplau. Zu dem Vatermord in
Schraplau iſt noch ergänzend zu melden:
Montag mittag war die gerichtliche Unter
iuchungs kommiſſion mit dem Mörder hier
nweſend. Der Mörder trug eine naive Un
zekümmertheit zur Schau, die jede Spur von
ſteue vermiſſen ließ. Ein gleiches Benehmen
zeigte er am Mordtage. Er ging gleichgültig
einen hänslichen Verrichtungen nach. Als
ihn ſeine Mutter, die getrennt von Mann
ind Sohn mit in demſelben Hauſe lebt, fragte,
wo der Alte ſei, ſagte er, der iſt nicht da.
Auch beim Sportfeſt in Hornburg, an dem er
am Nachmittag teilnahm, hat kein Genoſſe in
dem fröhlichen Spielteilnehmer einen Mör-
der vermutet. Abends war er im Kino, wo
ein beſonders luſtiger Film abgerollt wurde.

Uebrigens ſoll der jugendliche Mörder an
dem Ueberfall, der vor kurzem auf Angehörige
der NSDAP. ausgeübt wurde, mit teilge-
nommen haben.

Mordanſchlag auf die Ehefrau.
Bernburg. Am Sonntagabend wurden

von zwei Männern Schüſſe aus dem Sigs-
feldſchen Buſche hinter dem Wilhelmsgarten
gehört. Bald darauf ſahen ſie eine hilfe-
rufende weibliche Perſon herauskommen. Sie
nahmen ſie mit nach der Markt-Polizeiwache,
wo ein leichter Streifſchuß in der linken
Hüfte feſtgeſtellt wurde. Es handelt ſich um
die erſt ſeit kurzem verehelichte Margarete
Ochſendorf geb. Baumgarten aus Altenburg.
Wie ſie angibt, wird ſie von ihrem Manne
ſtändig mit Mord bedroht. Ochſendorf iſt ſeit
der Tat verſchwunden.

Schüſſe auf einen Wächter.

Staßfurt. Jn der Nacht zum Sonntag
als der Kontrollbeamte Seidelbach der Wach-
und Schließgefellſchaft bei ſeinem Kontroll-
gang die von einem Garten umgebene Villa
des Bergrats Maiborn umging, glaubte er
unter der Veranda verdächtige Geräuſche
wahrzunehmen. Plötzlich erhielt er einen
Schuß durch den Arm. Der Beamte gab
hierauf vier Schüſſe aus ſeinem Revolver
ab, die aber fehlgegangen ſind. Auf ſeine
Hilferufe eilten einige junge Leute herbei,
die einen Kraftwagen beſorgten und den Ver-
letzten, der unter ſtarkem Blutverluſt litt, in
das Krankenhaus brachten.

Die guke Stube kam herunker.
Naumburg. Jn der „Engelgaſſe“ gab es

gegen 6 Uhr morgens ein donnerähnliches
Gepolter. Die Nachbarn des Hauſes Nr. 2
glaubten zunächſt an einen Bombenanſchlag.
Dicker Qualm kam aus den Fenſtern des
Hauſes. Bei näherem Zuſehen entpuppte er
ſich als harmloſe Staubwolke. Der Vorfall
ſelbſt war aber nicht ſo harmlos: Die Decke
des erſten Stockes war, wahrſcheinlich infolge
morſcher Stützbalken, niedergegangen. Per-
ſonen kamen glücklicherweiſe nicht zu Schaden,
da ſich zur Zeit des Einſturzes niemand
unter dem erſten Stock befand.

TCageblatt Kreisblatt)

Ein Kind verbrennt in der Scheune.
Weimar. Jm benachbarten Umpferſtedt

brach am Sonnabend, nachmittags zwiſchen
4 und 5 Uhr, in der mitten im Ort liegenden
Scheune des Arbeiters Jakob Schlett Feuer
aus. Die Umpferſtedter Feuerwehr griff ſo
fort mit zwei Spritzen und mehreren
Schlauchleitungen ein. Von der mit Ernte-
vorräten Heu und Stroh gefüllten
Scheune konnte nichts gerettet werden. Man
mußte ſich bei der Bekämpfung des Feuers
lediglich darauf beſchränken, die Nachbar-
gebäude zu ſchützen. Nachdem man das Feuer
auf ſeinen Brandherd beſchränkt hatte und in
das Jnnere der Scheune eindringen konnte,
fanden die Feuerwehrleute zum Entſetzen den
fünfjiährigen Sohn Bodo verbrannt auf. Die
Eltern des Kindes waren auf dem Felde mit
Erntearbeiten beſchäftigt, als das Feuer aus-
brach. Die Urſache des Brandes hat ſich bis-
her nicht feſtſtellen laſſen. Man nimmt an,
daß das Kind mit ſeinen Spielkameraden auf
dem Boden der Scheune geſpielt hat und daß
vielleicht durch Spielen mit Streichhölzern
der Brand verurſacht worden iſt.

Großfeuer im Schwelwerk Gölzau.
Köthen. Auf dem Schwelwerk Gölzau

brach ein Schadenfeuer aus, das gefährlichen
Umfang anzunehmen drohte, da das ganze
Werk mit leicht brennbaren und exploſiblen
Stoffen geradezu gefüllt iſt. Die Köthener
Autoſpritze mußte alarmiert werden. An der
Teerhalde war durch Selbſtentzündung ein
Großfeuer ausgekommen, das bereits die
Holzumfaſſungen der Teergruben ſowie das
Gebäude der Teerpreſſe ergriffen hatte. Nur
dem Umſtand, daß der Wind äußerſt günſtig
ſtand und das Feuer ins freie Gelände trieb,
iſt es zu danken, daß der Brand nicht noch
größeren Umfang annahm. Dicht neben dem
Brandort ſtehen die Deſtillieranlagen und
ein mit 4000 Kubikmeter Gas gefüllter Gaſo
meter, die beide ſtark bedroht waren. Nach

dreiſtündiger Arbeit war die Macht des
Feuers gebrochen. Da es ſich um einen
Nebenbetrieb handelt, iſt der Betrieb des
Werks ſelbſt nicht beeinträchtigt. Die ge-
ſamte Belegſchaft von etwa 850 Mann wird
weiter beſchäftigt.

Das Schützenhaus ein Raub
der Flammen.

Waltershauſen. Am Sonntagabend
brach im Schießhaus, dem erſten Ver-
gnügungslokal der Stadt, ein Großfeuer aus,
das in kurzer Zeit mit großer Geſchwindigkeit
um ſich griff. Jn dem Gebäude, das in den
ber Jahren errichtet wurde, fand gerade das
Stiftungsfeſt des Turn vereinsvon 1860 mit Preisverteilung ſtatt. Unglück
licherweiſe ereignete ſich zu gleicher Zeit ein
Waſſerleitungsrohrbruch, ſo daß
man auch von dem in der Nähe gelegenen
Bahnhof kein Waſſer zum Löſchen erhalten
konnte. Die Feuerwehr von Waltershauſen
und der Umgegend fand bei ihrem Eintreffen
das ganze Dach in Flammen. Bald ſtürzte die
Decke auf Tiſche und Stühle herab. Das Ge
bände iſt völlig ausgebrannt, nur die Woh-
nung des Wirtes, die ſich in einem Anbau be
findet, blieb erhalten. Man nimmt an, daß
das Feuer durch Funkenflug beim Vorüber-
fahren einer Lokomotive entſtanden iſt.

D

50 Morgen Stoppelfeld verbrannk.
Jlberſtedt. Sonntagnachmittag rief die

Feuerwehr mitten im bunten Feſtestrubel
des Ortes Alarm. Ein an der neuen Eiſen-
bahnbrücke liegendes Stoppelfeld von etwa
50 Morgen war in Brand geraten, vermut-
lich durch Funkenflug einer Lokomotive, denn
das Feuer zog ſich vom nahen Eiſenbahn-
damm her. Jm Nu ſtand der ganze Acker-
komplex in hellen Flammen. Die ſofort hinzu-

Am 1. Oktober wird das Bauhaus
geſchloſſen.

Deſſau. Der Gemeinderat ſtimmte am
Montag nachmittag dem Magiſtratsantrage
zu, das Deſſauer Bauhaus am 1. Oktober zu
ſchließen und allen Lehrern zu kündigen. Für
den Antrag ſprachen ſich die fünfzehn Natio-
nalſozialiſten, vier Bürgerliche und ein
Magiſtratsmitglied aus. Gegen den Antrag
ſtimmten fünf Stadträte. Die Sozialdemo-
kraten enthielten ſich der Stimme.

Kavalleriekag.
Nordhauſen. Das Treffen des Mittel-

deutſchen Kavallerieverbandes hat zuſammen
mit der 50-Jahr-Feier des hieſigen Vereins
ehem. Kavalleriſten einen glänzenden Ver-
lauf genommen. Die Straßen waren reich
geflaggt, die Beteiligung ſehr ſtark. Ein
großer Kommers gab den Auftakt zu der Ver
anſtaltung. Der Sonntag brachte zunächſt eine
eindrucksvolle Heldenehrung am Denkmal der
Gefallenen des Weltkrieges. Die Verhand-
lungen des Mitteldeutſchen Kavalleriever-
bandes nahmen einen glatten Verlauf. Ganz
Nordhauſen war auf den Beinen, als am
frühen Nachmittag der große Feſtzug
durch die Stadt marſchierte. Jn großen Grup-
pen waren nahezu alle Gattungen der alten
Armee in ihren bunten Uniformen vertreten,
auch Reitergruppen aus der Zeit Friedrichs
des Großen und der Freiheitskriege. Von

auswärts ſah man Abordnungen aus Halle
und Erfurt, aus Sangerhauſen und Sonders-
hauſen, aus Mühlhauſen, aus Gotha uſw.
Das Ganze war eine eindrucksvolle friedliche
Demonſtration für den Wehrgedanken. Das
Motto der Vaterlandsliebe, der Ehre und
Freiheit ſtand auch über den verſchiedenen
Anſprachen, die bei der feierlichen Weihe der
neuen Standarte des hieſigen Kavalleriever-
eins gehalten wurden. Unter den zahlreichen
Gratulanten, die Fahnennägel überreichten,
waren auch die Brudervereine aus Erfurt,
Gotha, Mühlhauſen, Greiz, Zeitz, Schleiz uſw.
ſowie der Preußiſche Landeskriegerverband
wie der Kriegerverband des Regierungs-
bezirks Erfurt.

Um die Lukherakademie.
Sondershauſen. Am Sonnabendvormittag

wurde die Eröffnungsfeier der Lutherakade-
mie mit einem Gottesdienſt geſchloſſen. An
den Vorleſungen und den Arbeitsgemein-
ſchaftstagungen nahmen durchſchnittlich 150
bis 180 Hörer teil. Sehr gut vertreten war
auch das Ausland. So waren u. g. Delegierte
anweſend aus Schweden, Dänemark, Nor-
wegen, Holland, Schweiz, Ungarn, Rußland
und ſogar Abeſſinien. Außerdem hatten die
bedeutendſten Städte Deutſchlands Vertreter
entſandt. Aus Anlaß der Tagung fand eine
Ausſtellung handſchriftlicher Originalurkun-
den ſtatt. Die Urkunden waren vom Son-
dershäuſer Muſeum und von den Staats-
archiven Weimar und Gotha zur Verfügung
geſtellt worden.

Wie ſteht's um Baby?
18. Fortſetzung

Fritz Bumke läutete zum zweiten Male. Ob
niemand zu Hauſe war? Komiſch, man hatte
ganz richtig Angſt darum. Und Angſt um die
kleine Urſel. Wenn ihr nun wirklich etwas
Ernſtes zugeſtoßen wäre? Da hörte man ödrin-
nen Schritte. Die Tür wurde geöffnet. Sie
knarrte. Jemand räuſperte ſich. Das war
Herr Schünen. Herr Schünen räuſperte ſich
nochmals. Das hieß wohl: „Bitte, mein Herr,
was wollen Sie?“

„Mein Name iſt Fritz Bumke. Jch möchte
gern den Herrn des Hauſes ſprechen.“

„Meine Frau iſt nebenan,“ wollte Herr Schü-
nen gerade ſagen. Dann fühlte er ſich unge-
heuer geehrt. Mit „Herr des Hauſes“ war doch
ſicher er gemeint. Trotzdem unerhört von die-
ſem Fritz Bumke, daß er ſich noch hierher
wagte! Na, man würde ja ſehen und man wür-
de ihm ordentlich Beſcheid ſagen! Aber er
trug einen Smoking und einen richtigen, gro-
ßen Blumenſtrauß. Das machte ihn wenigſtens
etwas ſympathiſch.

„Bitte, treten Sie ein.“
Er hatte ſogar einen Zylinder. Gut, ſehr

gut. Man hatte jetzt Urſel aus der guten Stu-
be zu entfernen. Und dann müßte man eigent
lich erſt die Frau fragen, ob man Herrn
Bumke hereinlaſſen dürfe. Dieſer ſcheußliche
Aufſatz über Macdonald! Der ſpukte einem ſeit
dem letzten Sonntag abend dauernd im Kopfe

rum, was er jetzt wieder zwiſchen den
Gedanken zu ſuchen hatte?

„Vielleicht warten Sie einen Augenblick,
Herr Bumke!“
g in trübe Birne brannte in dem kleinen
Lorridor. Eine ſolide, geſchnitzte Truhe, eine
Diurgarderobe mit zwei Mänteln und einem
Int Eine vorväterliche Plüſchgardine und eine
nalbe erkaltete Zigarre auf einem Aſchen-

Wochenendroman von Heinö Rikart Nachdruck verboten

becher an der Wand. Als Herr Schünen nach ei
ner recht langen Zeit zurückkehrte, nahm er
ſie und war froh, etwas zwiſchen den ner-
vöſen Fingern halten zu können. Fritz Bumke
meinte, daß er ſich inzwiſchen einen ſauberen,
weißen Kragen umgebunden hätte. Aber das
konnte auch täuſchen.

Jn der guten Stube bekam der Beſucher
den Sofaplatz und wußte derart nicht, wohin
er mit dem Zylinder ſollte.

Wieder wartete man einige Zeit. Eine
Standuhr ging. Bim bim bim
Acht Mal. Eine Fliege ſummte gegen das
Fenſter. Neben dieſem Fenſter, auf einem
Stuhl, lag eine Stickerei. Dreimal ſchon hatte
Fritz Bumke zu ſeiner großen Rede ange-
ſetzt. Und dreimal hatte ihn Herr Schünen
unterbrochen.

„Bitte, einen Augenblick, meine Gattin
kommt ſofort.“

Und Frau Schünen kam. Sie hatte ſich noch
ſchnell zwei Tränen aus den Augen getupft
und etwas Puder an die Stelle getan. Mit
ihrem Erſcheinen ſchien ihres Gatten Mut zu
wachſen.

„Alſo, Herr Bumke, bitte.“
Herr Bumke ſtoßſeufzerte und begann:
„Jch hatte die Ehre, Jhr Fräulein Tochter

kennen zu lernen, ſehr gut kennen zu lernen.
Jch hoffe, des Einverſtändniſſes Jhres Fräu-
lein Tochter ſicher zu ſein und bitte Sie hier-
mit ergebenſt um die Handò Urſels.“

„Urſulas. bitte,““ ſagte Herr Schünen vor-
wurfsvoll. Jm übrigen hatte Fritz Bumke das
ſehr gut geſagt. Jn ſehr wohlgeſetzten Worten.
Wie gewiegt doch die Mädchenverführer von
beute ſind! Ha, man würde es ihm ſchon zei-
gen!

„Herr Bumke, Sie haben natürlich eine ge

ſicherte Exiſtenz? Das iſt ſelbſtverſtändlich die
erſte Vorbedingung. Unſer Fräulein Tochter
m wert ſich nämlich um ſolche Dinge gar
nicht

„Gott ſei Dank.“
„Wie bitte?“
„O, gar mnichts.“
„Deswegen müſſen wir uns um ſo mehr dar

um kümmern, ob Sie überhaupt in der Lage
ſind, eine Familie zu gründen und ſie ſtandes-
gemäß zu unterhalten.“

Fritz Bumke mußte anſcheinend furchtbar
nieſen. Sein Körper wurde direkt erſchüttert.
Und das war immerhin peinlich, wenn man auf
Freiersfüßen wandelte und noch dazu im An
geſicht der ſtreng dreinblickenden Schwieger-
eltern. Jedenfalls zückte Fritz Bumke ein
unendlich großes Taſchentuch und verbarg mi-
nutenlang ſein Geſicht darin. Frau Schünen
flüſterte ihrem Gatten zu:

„Der junge Mann hat wohl etwas an der
Lunge. Laß' dir ein Geſundheitsatteſt bei-
bringen.“

Endlich legte ſich Fritz Bumkes Anfall.
„Ja, ich bin ſeit vielen Jahren bei den

HardaWerken AG. angeſtellt. Als Kaſſierer.
Jch bin inzwiſchen zu der rechten Hand des
Herrn Hauptkaſſierers aufgerückt und habe ei-
nen feſten Anſtellungsvertrag. Vielleicht in
fünf oder zehn Jahren werde ich die wohlbe-
ſtallte Stellung eines Herrn Hauptkaſſierers
in den Harda-Werken einnehmen können.“

Jn Herrn Schünens Augen wetterleuchtete
es. O, dieſer Lügner! Aber man mußte ruhig
bleiben, um ihn zu überführen! Frau Schünen
dagegen nickte mit dem Kopf. O ja, er war ein
netter junger Mann. Und er würde neben
Urſula Figur machen. Jhr Mann ſollte doch
nur nicht ſo ſein und ihm ruhig die fünftau
ſend Mark Mitgift geben.

„So, ſo, das iſt mir ja ganz intereſſant.
Vielleicht können Sie mir noch ſagen, wo Sie
augenblicklich wohnen?“

„Jch habe in der Motzſtraße 2 zwar nur ein
möbliertes Zimmer, denn was ſoll ein Jung-
geſelle von heute ſchon anderes haben? Es
liegt aber bei der ehrſamen Witwe Schwert-
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Strafgefangener
verſchluckt ein Eßmeſſer.

Querfurt. Der Verſicherungsagent Kurt
Stein aus Querfurt war am 17. in das hie-
ſige Gerichtsgefängnis eingeliefert worden,
um von hier aus zur Verbüßung einer mehr-
monatigen Gefängnisſtrafe nach Naumburg
transportiert zu werden. Am Freitagvor-
mittag hat er in ſeiner Zelle ein Eßmeſſer
verſchluckt, um auf dieſe Weiſe in ein Kran
kenhaus zu gelangen. St. iſt hierauf aus
der Haft entlaſſen worden.

Kampf mit Einbrechern.

Nordhauſen. Nach Mitternacht in der
Nacht zum Sonnabend wurde in der Wall-
rothſtraße bemerkt, daß drei Perſonen dabei
waren, einen Einbruch in das Eckgrundſtück
Wallrothſtraße-Geiersberg auszuführen. Als
die herbeigerufene Polizei zwei der Männer
feſtnehmen wollte, kam es zu einem Hand-
gemenge, in deſſen Verlauf einer der Ein-
brecher feſtgehalten werden konnte. Er riß
ſich aber wieder los und ſuchte, wie ſein
Komplice, im Dunkel der Nacht zu entkom-
men. Ein Schupo gab auf den Fliehenden
mehrere Schüſſe ab, die Knie und Unter-
ſchenkel des linken Beines trafen. Der Ver-
letzte wurde in das Krankenhaus eingeliefert.
Es iſt der 22jährige Schloſſer Arno Holler
aus Niederſachswerfen. Seiner beiden
Komplicen konnte man nicht habhaft werden.
Einer von ihnen iſt ein gewiſſer Schmidt, der
ſteckbrieflich geſucht wird. Für die Gefähr-
lichkeit der Burſchen iſt bezeichnend, daß man
am Platz des Handgemenges eine Armee-
piſtole mit acht Schuß und bei Holler ſelbſt

Trommelrevolver mit ſechs Schuß
and.

Hochzeit im Hauſe Coburg.
Coburg. Das Aufgebot der bevorſtehen-

den Vermählung des Prinzen Guſtav Adolf
von Schweden, Leutnant im ſchwediſchen
Leibregiment in Stockholm, mit Prinzeſſin
Sibylle von Sachſen-Coburg-Gotha iſt heute
an der hieſigen Ratstafel erfolgt. Zur Ver-
mählungsfeier am 20. Oktober werden hier
neben den Eltern und Geſchwiſtern des
Brautpaares erwartet: König Guſtav Adolf
von Schweden, der Kronprinz und die Kron-
prinzeſſin von Norwegen und der Prinz von
Wales. Die kirchliche Trauung findet in der
Hauptkirche zu St. Moritz in Coburg ſtatt.

Neue Unwekterſchäden.

Stendal. Ueber die Altmark entlud ſich ein
neues ſchweres Gewitter, bei dem durch Blitz-
ſchläge und Sturmverheerungen ſchwere Schä-
den angerichtet wurden. Beſonders arg hauſte
der Sturm in den Wäldern und auf den Obſt-
plantagen. Zahlreiche Telephonleitungen
wurden zerſtört. Jn Kläden bei Stendal
wurde ein Tanzzelt vom Sturm
fortgeweht und in Arneburg wurde von
der Strombadeanſtalt das Dach weggeriſſen.
In Eichſtädt äſcherte ein Schadenfeuer durch
Blitzſchlag eine mit Erntevorräten bis oben
hin gefüllte Scheune ein. Jn Oſterburg wur-
den vier Scheunen eingeäſchert.

Htrohdiemenbrand durch Kinder.

Leopoldshall. Am Sonnabend mittag
brannte in der Nähe des Auguſtiners der
Strohdiemen des Landwirts Dahlmann
nieder. Die Tätigkeit der Feuerwehr mußte
ſich auf das Schützen der in der Nähe liegey-
den Diemen beſchränken. Der Sohn des Be-
ſitzers und ſein Freund haben den Brand
durch Spielen mit Streichhölzern verurſacht.

feger, die in ihrem Hauſe über Sitte und
Moral wacht.“

Jetzt war es an der Zeit, dieſem, o, dieſem
Fritz Bumke den Todesſtoß zu verſetzen.

„So, Sie ſchlafen auch jede Nacht ehrſam
in Jhrem Zimmer in der Wohnung der Witwe
Schwertfeger, nicht wahr Vielleicht zeigen Sie
mir einmal Jhre polizeiliche Anmeldung. Das
würde mich ganz ungeheuer intereſſieren.“

Urſel ſtand hinter der Tür und zitterte.
Das ſchwarze Haar war durcheinandergewühlt.
Sie biß ſich beinahe den Finger der rechten
Hand ab. Gott nein, was würde das rinnen
werden? Da begann wieder Fritz Bumke:

„Genügt es nicht, Herr Schünen, wenn ich
Jhnen ſage, daß ich Jhre Tochter liebe, daß
ich ſie auf Händen tragen werde, daß ich mein
n Jchſelbſt geben werde? Genügt das
nicht

Urſels Herz klopfte zum Zerſpringen. Herr-
gott nein, warum dieſe Auseinanderſetzung
Sein ganzes „Sich-ſelbſt“! Herrgott, was wollte
ſie mehr? Jn ihrem Kopf ging das bekannte
Mühlrad. Jhre Hand lag zitternd auf der
Klinke. Jetzt hereintreten Da bellte die
Glocke am Eingang.

Herr Schünen hatte ſich gerade geräuſpert
und zu einer entſprechenden Poſe ausgeholt.
Jetzt unterbrach er ſich ſelbſt, und mit drohen-
der Stimme:

„Augenblick mal bitte, junger Mann.“
Er ſchritt durch den Korridor, zögerte einen

Augenblick und öffnete dann. Draußen' ſtand
die Milchfrau. Bevor Herr Schünen aber noch
fragen konnte, worum es ſich handele, vernahm
er merkwürdige Rufe in der Richtung der gu-
ten Stube. Schlimmſtes ahnend, machte er
wortlos kehrt, um nachzuſehen. Unter den Au-
gen der Mutter, wahrhaft unter den Augen
der Mutter unter den tränenden Augen
der Mutter lag Urſel in Fritz Bumkes Ar
men. Und das war unerhört!

Herr Schünen wollte ſich räuſpern, doch ſelbſt
das blieb ihm vor Ueberraſchung im Munde
ſtecken. An ihm vorbei kam die Milchfrau ins
Zimmer. Sie brachte einen richtigen Liter
Schlagſahne. Den Liter Schlagſahne, der für

d



Nachbarſtadt Halle.
Fachkurſe

für jugendliche Erwerbsloſe.
Die Jugendwerkſtätten Halle e. V., Bar

baraſtraße 2, haben beim Landesarbeitsamt
die Genehmigung von „Fachkurſen“ für
die verſchiedenſten Berufe beantragt, die
unter der Vorausſetzung der Anerkennung
am 1. September 1932 beginnen werden.

Die Fachkurſe können von jugendlichen
Erwerbsloſen im Alter von 16 bis 23 Jahren
beſucht werden. Die Teilnahme iſt
koſtenlos und freiwillig. Sie be-zwecken eine gründliche fachliche Schulung und
Förderung der Junghandwerker im erlern-
ten Berufe, wobei der Nachdruck auf die
praktiſche Berufstätigkeit gelegt
wird. Es ſind bisher vorbereitet:

1. Kurſus für Motorenbau, Ankerwickelet,
Apparatebau, Dauer 13 Wochen;

2. Kurſus für Jnſtallation, Licht, Kraft,
Hochſpannung, Signalbau, Kabelarbeit,
Blitzableiter, Schalttafeln, Dauer 13
Wochen;

8. Kurſus für Maſchinenbau, Werkzeug-
macher, Mechaniker, Dauer 13 Wochen.

4. Kurſus für Metallkunſthandwerk: Metall-
drücker, Kupferſchmiede, Kunſtſchloſſer,
Gold- und Silberſchmiede, Dauer 13
Wochen.

5. Allgemeiner Kurſus für Schrift: Schrift-
ſetzer, Maler, Buchdrucker, Graveure,
Lithographen uſw., Dauer 8 Wochen;

6. Kurſus für Möbeltiſchler: Fachzeichnen,
Entwürfe, Perſpektive u. a., Dauer 8
Wochen;

Kurſus für modernes Polier- und Beiz-
verfahren, Dauer 8 Wochen.

Die .Kurſe finden an 4 Wochentagen zu
je 6 Stunden ſtatt. Die Arbeitszeit läuft von
8 bis 3 Uhr (ab 1. Oktober 1932 von 9 bis 4
Uhr)

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 23. Auguſt

für ein Pfund in Reichspfennigen,
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 25 40 Pfeffergurken 95 San 60 110

S

Eßäpfel 10 30 z. Einl. 20 aubenSt. 30--60
Musäpfel b Radieschen Rehfleiſch 40—180
Kochäpfel Bund 39-6 HirſchfleiſchTafelbirnen Rhabarber 8 40 10020 86 Weißkohl 4-6 Stallkanin 60--70
Eßbirnen 10--20 Rotkohl 5--7 Wildenten
Kochbirnen 10 Wirſingkohl 5--7 Stück 60--176
Bananen Blumenkohl

Stück 6 10 Kopf 10 80 Molkereibutter
Brombeeren Salat Kopf 9--6 Stück 70--75

40--46 Spinat 10 16 Bauernbutter
Johannisbeeren Mohrrüben 5 Stück 65 60

20 Kohlrüben 5 Quart 20 23
Preißelbeeren 396 Rote Rüben 5 Käſe Stück 5--20
Himbeeren 60 Kohlrabi 4Stck. 10 Pflaumenmus
Kirſchen, jſaure 40 Zwiebeln 8-10 43 45
Pfirſiche 26-—40 Kürbis s Kartoffeln
Pflaumen 20--26 SellerieStck.s- 10 10 Pfund 30 40
Weintrauben Porree Bdl.10 15 Rierenkartoffeln

35 60 10 Pfd. 40 70Tomaten 10--12 Hechte 140 Eier Stück 8,5
Grüne Bohnen 10 Aal, friſch 180 Zitronen
Wachsbohnen 10 Weißſiſche 30— 80 Stück 8- 10
Weiße Vohnen Heringe, Schotten Meerrettich20 25 Stna 5 15 Stange 20 60
Einlegegurken Bücklinge 40 Rettiche St. 5--10

Mdl. 20--40 Schellfiſch, ger. 50 Peterſilie 25
Senfgurken Seelachs, ger. 50 Schnittlauch Bd. 5

Mdl. 80--200 Aal, ger. 300 Schoten 20Salatgurken Enten 90-- 120 Pfifferlinge 35-45
Stück 3--20 Gänſe 100--120 Champignons 120

(13. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch bin bald zu Ende, Herr Doktor, ge

ſagte Jhnen ſchon, daß ich trotz aller Be-
mühungen den Beſucher Paſchkins nicht ſehen
konnte. Vielleicht, daß ich mich irgendwie
verraten habe, daß ich wieder die Tür ge-
ſtoßen bin, zu laut, zu hörbar geatmet habe.
Ich weiß es nicht. Jedenfalls brach drüben
plötzlich die Unterhaltung ab, und gerade als
ich vorſichtigerweiſ- meinen Beobachtungs
poſten verlaſſen wollte, wurde meine Nim-
mertür aufgeriſſen. Paſchkin trat ein.

Seine Augen, die vor verhaltener Wut
funkelten, ſtraften das verbindliche Lächeln

das mir aber, mein Wort darauf, das
Blut in den Adern rinnen ließ Lügen.
Er ſchloß leiſe und vorſichtig die Tür, und
bevor ich noch einen Hilferuf von mir geben
konnte, hatte er mich am Kragen. Jn ſeiner
linken Hand hielt er ein kleines Fläſchchen,
das er mir blitzſchnell unter die Naſe führte.
Jch ſpürte einen widerlich-ſüßlichen Geruch
wie nach faulendem Obſt, hatte aber noch die
Geiſtesgegenwart, den Atem anzuhalten, ſo
fort den Kopf wegzureißen und die Ohn-
mächtige zu markieren. Paſchkin ließ mich
los, Jch taumelte, zwar noch bei vollem Be-
wußtſein und im Beſitze meiner geiſtigen
und körperlichen Kräfte, nach der Mitte des
Zimmers. Dennoch wirkte das Gaszeug,
und ich ſank halb abſichtlich, halb gezwungen
in die Arme Paſchkins. Er ließ mich auf
das Sofa gleiten, wo ich wie leblos liegen-
blieb, und klopfte gegen die Verbindungstür.
Kurz darauf erſchien ſein Beſucher. Jch
blinzelte unter den geſenkten Lidern heraus
den andern an. Er war ein junger, gutge-
kleideter Menſch mit einem nichtsſagenden,
hellblonden Kopf. Er tat ſehr erſchrocken.

„Faß das Weibsbild doch,“ ziſchte Paſch-
kin. „Sie gehört wahrſcheinlich zur Polente
(zur Polizei). Wenn draußen die Luft rein
iſt ſofort 'rüber mit ihr auf unſere Bude.“

„Warum zu uns?“ fragte der andere er-
ſchrocken.

„Halts Maul!“ rief Paſchkin. „Das wirſt
du nachher alles erfahren.“

Jch wurde über den Korridor geſchleift,
ſchnell ins Nebenzimmer gezogen und dort
auf die Chaiſelongue gelegt. Der Jüngling
ſetzte ſich, nachdem er die Tür vorſichtig ver-
ſchloſſen hatte, neben mich. Eine Minute
darauf klopfte Paſchkin. Sein Genoſſe
öffnete. Paſchkin war wütend.

„Hab' ich's nicht gewußt?“
„Die Beſtie hat gehorcht.
tin von Dr. Lutz.“

Der andere verfärbte ſich. „Donnerwet-
ter, Lutz? Der hat uns gerade noch gefehlt!“

„Held, der du biſt!“ höhnte Paſchkin. „Dein
ganzer Mut geht ſchon in die Buxen. Mit
Lutz und ſeiner Sippe werde ich zehnmal
fertig. Aber wir müſſen weg von hier. Jch
darf mich auch nicht am Bahnhof blicken
laſſen. Jch habe mit Vijera glücklicherweiſe
ein Abkommen getroffen, daß ſie an der
Hauptpoſt nach meinem Brief fragt für den

ſchimpfte er.
Sie iſt eine Agen-

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 70-80 Kamm und Kote-
z. Braten 80 100 letten 85--100 Rot- u. Leberwurſt
Kalbfleiſch Vauch und fettes ſriſch 60 90

70--80 geräuch. 60 100z. Kochen 80--90 Fleiſch
76 80 Schinken rohz. Braten 90 110 Schmeer

Hammelfleiſch Roßfleiſch 50 66
z. Kochen 70--80 Schlackwurſt gekocht 140 160
z. Braten 90 120 160 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt ſett 80 9060 70 90 120
die Vachaler Stra e Und Wenere Umgevblig
mehr bedeutete als eine ſtandesamtliche Trau-
ung.

XIII.
Von ihrer Unterredung mit dem Küken kam

Eva Holm recht bedrückt heim. Es iſt ja ſo
entſetzlich ſchwer, anderen zu helfen

Hein war noch immer nicht zu Hauſe. Da-
für hatte man einen Brief von ihm aus
Kuckucksheim erhalten. Er ſei aus dem Stein-
baukaſten Berlin geflohen, der ihn wahnſinnig
mache und er wolle vor Sonnabend hier drau-
ßen keinen Menſchen ſehen. Er habe keine
Zigaretten mit, keine Zeichnungen, nichts, ab-
ſolut nichts. Er liege nur in der Sonne, oder
des Nachts in dem Häuschen und wolle wieder
zu ſich ſelbſt zurückfinden. Wollte wieder
Menſch werden ſo wie er während der letzten
Tage nur ein Jrrer geweſen war. Bezeich-
nenderweiſe ging dieſer Brief an ſeine Mutter

nicht an das Baby. Nachträglich hingekritzelt,
eilig, als habe er gerade noch im letzten Augen-
blick daran gedacht, ſtand in einer Ecke:

„Und grüße auch noch die Ev.“
Sie erſchrak darüber. Die Zeit bis zum

Sonnabend würde verlorengehen und ſie
verlangte doch ſo dringend nach einer Aus-
ſprache mit ihm. Nach Kuckucksheim gab es
keine Poſt, Hein mußte alſo auch bis zum
Sonnabend warten, ehe er die Nachricht von
d Annahme ſeiner Erfindung bekommen
onnte.

An dieſem Tag nun empfing er Ev mit einer
müden Bewegung in Kuckucksheim. Er war
reſigniert.

Das Baby hatte Pakete über Pakete mitge-
ſchleppt. Die ließ ſie recht achtlos an der Tür
der Villa ſtehen und ſetzte ſich zu Hein an den
Tiſch. Jedes Wort, das ſie ſagen wollte, hatte
ſie ſich vielmals vorher überlegt.

„Es iſt viel geſchehen in der Zwiſchenzeit.“
„Schade, daß die Welt nicht eingeſtürzt iſt“,

kam die verzweifelte Antwort.
„Jch habe deine Zeichnung den HardaWer-

ken vorgelegt.“
„Und darauf biſt du auch herausgeflogen S

kann mir denken.“

ſaate der andere bedauernd.
ſonſt abgeholt

„Daran iſt nun nichts zu
120 140 Verſchwinde hier und logiere mich heute nacht

in deiner Wohnung in Sendling ein. Auf
den Straßen will ich mich natürlich ſo wenig

mager 100 120 eht's weiter hinüber ir die Schweiz.“

Fall, daß ich aus irgendwelchen Gründen
nicht hier im Hotel ſein ſollte.“

„Dumm, daß ich deine Frau nicht kenne,“
„Jch hätte fie

ändern. Jch

wie möglich ſehen laſſen. Morgen nacht

„Haſt u die Papiere bei dir
„Ja,“ antwortete Paſchkin kurz und un-

höflich, „die ſind gut verwahrt. Jetzt halte
den nabel, es muß gehandelt werden.
Gib mal drüben vom Tiſch die Tinte her
über. Jch will an Vijera ſchreiben.“

„Jch verhielt mich mäuschenſtill, Herr
Doktor. Paſchkin ſchrieb auf einem Hotel
briefbogen. Was er ſchrieb, weiß ich nicht,
es waren aber nur wenige Zeilen. Er ſteckte
den Bogen dann in einen grünen Umſchlag,
den er ſeinem Koffer entnahm, und ſetzte die
Feder an, um die Adreſſe zu ſchreiben Plötz-
lich hielt er inne.

„Es iſt vielleicht gut, wenn die Adreſſe
nicht gerade meine Schrift trägt. Der vor-
ſichtige Mann baut vor. Lutz iſt auf unſerer
Spur, und der Kerl iſt mir ſo lieb wie Leib-
weh. Wie Leibweh, hat er geſagt, Doktor.“

Schön,“ meinte Lutz gleichmütig, „und was
geſchah dann weiter

„Du mußt die Adreſſe ſchreiben,“ ſagte
Paſchkin zu ſeinem Genoſſen.

„Wie nennt ſich Vfera?“ fragte dieſer.
„Sie reiſt als meine Frau, ſchreibe: Frau

Doktor Nadasdy aus Budapeſt, hier, haupt-
poſtlagernd.“

„Jch frohlockte innerlich.
mir den Brief natürlich
aber es kam anders

„Einen Moment. Wiſſen Sie,
Brief tatſächlich abgegangen iſt?“

„Jch denke ja, doch ich kam nicht dazu, ihn
abzuholen.“

„Gut, Muſchal, ſofort zur Hauptpoſt.
Legitimieren Sie ſich bei dem dienſttuenden
Vorſteher und bringen Sie den Brief hier-
her. Nehmen Sie unſer Auto; in zehu
Minuten ſind Sie wieder hier.“

Muſchal griff nach ſeinem Hut und ver
ließ das Zimmer.

„Erzählen Sie weiter,
Lutz.

„Paſchkin,“ fuhr Carlotta fort, „ſteckte den
Brief in ſeine Taſche, dann packte er ſeine
Toilettenſachen ein und nahm Hut und Man-
tel zur Hand. Was machen wir mit dem
Frauenzimmer, Svetislaw?“ fragte Paſch
kins Genoſſe.“

„Die wird unſchädlich gemacht.
„Um Gottes willen!“ rief der andere mit

unterdrückter Stimme. „Nur keinen Mord!“
Paſchkin ſah ihn mitleidig und verächt-

lich an.
(Fortſetzung folgt.)

Jch gedachte
ſofort zu holen,

ob der

Carlotta,“ ſagte

Verbindliche Mitteilung Nr. 10.
1. Neuer Verein: Angemeldet hat ſich Spiel

vereinigung Gebr. Hartmann, Ammendorf. Anſchrift:
Wilhelm Lehmann bei Fa. Gebr. Hartmann. Wir
bitten den Verein mit Spielabſchlüſſen zu unterſtützen.

2,. Das Pokalentſcheidungsſpiel Ammendorf gegen
Gr.-Kayng findet am Sonntag, dem 28. Auguſt,
16.30 Uhr in Ammendorf ſtatt. Schiedsrichter:
Hecht (96).

3. Spielverlegungen. Die ſpielkeitende Gaubehörde
iſt zur Verlegung eines Termines berechtigt, wenn
beide beteiligten Vereine damit einverſtanden ſind,
oder es wichtige allgemeine Jntereſſen erfordern. An
träge ohne Einverſtändnis des Gegners können nicht
berückſichtigt werden.

4. Nachgemeldete Mannſchaften. Abt. 19: Freien-
felde 2, Abt. 20: Boruſſia 4., Abt. 21: Quetz 3.
Freienfelde 2. übernimmt die in der Terminliſte an
geſetzten Spiele von Löpitz. Für Löbitz werden neue
Termine angeſetzt.

5. Zurückgezogene Mannſchaft. Abt. 24:
dorf 3.

6. Zur Terminliſte am 28. Auguſt. Neuanſetzungen:
Abt. 19 Nr. 1384 16.30 Uhr Löpitz Freienfelde 2.
(Zöſchen), Abt. 20 Nr. 1424 13 Uhr Ammendorf A.
gegen 98 4. (Sportfreunde). Abt. 23 Nr. 148a
16.30 Uhr Beung 3. Kayna 4. (Geuſa).

Ausfallende Spiele: Nr. 84, 85, 122, 123 wegen
des angeſetzten Pokalſpieles; Nr. 129 Reichsbahn 2.
zurückgezogen; Nr. 149 Amsdorf 3. zurückgezogen;
Nr. 151 Wansleben 3. zurückgezogen.

Aenderungen: Nr. 142 Ammendorf 3. Favorit 4.
(Cröllwitz) beginnt 14.45 Uhr. Nr. 150 Eisdorf 3.
gegen Schiepzig 3. (Bhf. T.) beginnt 10 Uhr wegen
Platzſchwierigkeit. Nr 96 Olympia Nietleben leitet
Kraft (Reichsbahn). Nr. 130 Olympig 2. Niet-
leben 2. leitet Bor, Spiel 101 findet in Bennſtedt ſtatt.

Riemer. Großmann.
c

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 28. Auguſt 1932.

Betr. Fußvall: Spiel Nr. 82 leitet Ellinger (Prß.
Merſ.), Spiel Nr. 83 leitet Schiedsr. ausw. Gau,
Antragſt. VfL. Merſeburg, Spiel Nr. 93 leitet Junge
(99 Merſ.), Spiel Nr. 97 leitet Zeiſing (Wa.), Spiel
Nr. 112 leitet Kleemann (Oberr.), Spiel Nr. 115
leitet Schiepztg, Spiel Nr, 116 leitet Lettewitz.

Betr. Handball: Spiel Nr. 34 leitet Laue (Bor.),
Spiel Nr. 40 leitet Reichsb., Spiel Nr. 43 leitet
Böllberg.

Für kom. Montag werden geladen: Barth (Wa.)

Ams-

Amkliche Sagalegau- Nachrichten.
Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele

Verbindliche Mitteilung Nr. 4.
1. Für Sonntag, den 28. Auguſt 1932, treten fol

gende Spieländerungen ein: Spiele Nr. 35, 41,
und 45 werden abgeſetzt. Spiel Nr. 26 wird auf
11 Uhr verlegt, Spiel Nr. 31 wird auf 10 Uhr ver-
legt, Spiel Nr. 30 wird auf 10 Uhr verlegt, Spiel
Nr. 40 wird auf 10 Uhr verlegt, Spiel Nr. 43 wird
auf 14 Uhr verlegt, Spiel Nr. 27 wird auf 16 Uhr
verlegt, Spiel Nr. 32 wird auf 15 Uhr verlegt.

2. Die in der Terminliſte für 1910 angeſetzten
Spiele finden auf den Plätzen der Gegner ſtatt.

Oswald. Bormann.

Jugendpflege.
Gemäß S 420 der VMBV. Satzungen werden auf

Grund ärztlichen Gutachtens bis auf jederzeitigen
Widerruf längſtens jedoch bis 30. 6. 33 freigegeben
a) Wacker Halle: Wilhelm Zimmermann, geb. 21. 5. 16
für Jugend; Willi Kettnitz, geb. 8. 6. 18 f. Knaben
Sportfreunde Halle: Hermann Weber, geb. 11. 3. 18
f. Knaben; VfL. Halle 96 e. V.: Herbert Kölbel, geb.
12. 2. 14 f. Junioren; Boruſſia Halle: Herbert Hei-
nicke, geb. 26. 8. 15 f. Jugend; Sportfreunde Halle:
Erich Jäſert, geb. 3. 3. 18 f. Knaben, Horſt Kölbel,
geb. 10. 9. 17 f. Knaben; Braunsdorf: Kurt Buſchke,
geb. 3. 1. 14 f. Junioren, Kurt Jde, geb. 12. 3. 18
f. Knaben; 99 Merſeburg: Alfred Lohſe, geb. 22. 11.
15 f. Jugend.

b) Gemäß S 420 der VMBV. Satzungen werden
auf Grund ärztlichen Gutachtens für untere Herren
mannſchaften freigegeben. Die freigegebenen Jugend-
mitglieder ſcheiden aus dem Jugendbetrieb aus und
unterſtehen den allgemeinen Satzungen. Die Vereine
haben für genügenden Unfallverſicherungsſchutz zu
ſorgen. Kayna: Hermann Gerhardt, geb. 5. 1. 15;
Paſſendorf: Walter May, geb. 19. 11. 14; Schotterey:
Richard Spengler, geb. 11. 2. 15.

Betr. Freiwilligen Arbeitsdienſt: Einſtellungen
werden nicht mehr vorgenommen.

Scherf. Fuchs.

Deutſche Tennisſpieler in Venedig.

Eine glänzende Beſetzung hat das am 29. Auguſt
beginnende Turnier am Lido in Venedig gefunden.
Die deutſche Spitzenſpielerin Cilly Außem wird nach
ihrer ſchweren Krankheit erſtmalig wieder in Aktion
treten. Die Gegnerinnen der Kölnerin im Einzelſpiel
um den Pokal des Königs von Schweden ſind u. a.
Miß Ryan, Frau Whittingſtall, die Franzöſinnen Bar
bier und Gallay ſowie die Jtalienerinnen Valerio und

und Heine (Reichsb.).
Hohl. Zabel.

ein, man will deine Erfindung kaufen.
Wenn du ſie den Harda-Werken überlaſſen
willſt heißt es.“

„Was meinſt du damit?“ fragte Hein miß-
trauiſch und ſcheu.

„Man hat mir ſchon einen Scheck als Anzah-
lung mitgegeben

Hein war noch immer ruhig und finſter.
„Jch habe gefaulenzt während dieſer Zeit.

Regelrecht gefaulenzt. Was will man
denn zahlen

„Als Anzahlung habe ich fünftauſend Mark.“
Was Ev erwartet hatte, geſchah nicht. Hein

ſtand nur auf, reckte ſich auseinander und
ſtarrte in den Himmel.

„Man müßte ſich ohrfeigen, Ev. Haſt du
nicht mal 'ne Zigarette da?“

Er ſtieß die Arme in die Luft. Er fühlte,
daß er noch Blut in den Adern hatte.

„Jch müßte jetzt irgendetwas Großes ſagen.
Und was mir auf den Lippen liegt, iſt eine ganz
elende Phraſe. Jch, Hein, fünftauſend Mark
ſchwer! Sag' mal, Ev, biſt du übergeſchnappt,
als man dir das ſagte?“

Er zündete ſich Evs Zigarette an. Lief drei
Schritte hin und zurück.

„Na alſo, ſichere Poſition in Ausſicht! Mit
Gehalt und einer anſtändigen Rente von der
Erfindung. Komiſch! Geſtern armer Schlucker,
heute Graf! Regelrecht wie im Film. Mir iſt
immer noch ſo, als betrifft mich das gar nicht.
So mal, ſchwindelſt du mir auch nichts vor,

v I
Die hatte während der Zeit ganz ſtill ge
ſeſſen. Sie rührte ſich auch jetzt nicht. Das
Waſſer des Sees ſchlug auf das Ufer. Ein paar
Krähen flogen ſchreiend über das Schilf. Es
war windſtill. Deshalb tauchte wohl auch
Wolfgangs Segel noch nicht über dem Schilf
auf. Es war vielleicht beſſer ſo. Erſt einmal
mit Hein im Klaren ſein! Und davon anzu
fangen, fiel entſetzlich ſchwer.

„Biſt du nun reſtlos glücklich, Hein? Jch
meine, ſo ganz vollkommen, für das ganze
Leben?“

„Komiſche Frage, ſehr komiſch. Wären wir
nicht ſo gut wie verlobt, dann wü meinen du hätteſt Hintergedanken,“ re 44

Ev ballte die kleine Fauſt. Wie nun weiter?
Sie brauchte ja nur laut zu denken. Und das
wäre in ſeiner eindeutigen Klarheit und Plötz-
lichkeit grauſam. Aber in ihrer graden Art
konnte Eva nun einmal keinem Menſchen
tropfenweiſe etwas mitteilen. Damit hatte ſie
ſchon beim Küken ein Fiasko erlitten.

„Jch liebe dich nicht, Hein!“
Da war es heraus. Die Worte blieben ſtarr

in der blauen, zitternden Sommerluft hän-
gen und wollten nicht verklingen, Auf einmal
war Schweigen ringsum. Und Angſt!
Was würde nun werden? Hein örehte ſich lang
ſam auf dem Abſatz herum. Er hatte die Augen
zuſammengekniffen. Das Haar hing ihm wirr
in die Stirn. Dann wurde er grob.

„Du biſt verrückt, Ev!“
So etwas ſagte Hein nur in ſehr, ſehr
ſchweren Fällen.

Sie riß ſich zuſammen. Es mußte ja geſagt
werden. Ein Leben in Unwahrheit nur noch
einen Tag unmöglich!

„Es wäre eine Gemeinheit, dir gegenüber,
Hein, wenn ich das verheimlichte, und wenn
ich ſo deine Frau würde. Herzliche Zuneigung,
das iſt alles. Aber das genügt mir nicht zu ei-
ner Ehe. Und und Sie ſtreckte ihm die
Hand hin und ſah ihn ganz groß an. Sie war
verängſtigt. Jn ihren Augen flackerten die
Lichter. „Nur jetzt alles in Ordnung bringen,
damit man ſich ſelbſt wieder rein und frei füh-
len kann. Verſtehſt du das, Hein?“

Seine lange Geſtalt ſackte zuſammen. Seine
Augen folgten dem Flug der Vögel, die über
den jenſeitigen Bäumen verſchwanden. Er ſah
über das Schilf. Er ſah über den blitzenden
See, Er ſah auf das Mädel auf die junge
Dame, auf auf ſein Baby! Nein, nicht ſein
Baby. Auf Fräulein Eva Holm,

Dann wandte er ſich wortlos um und ging.
Merkwürdig kitſchig, daß dieſes Sprichwort

recht behalten mußte. Merkwürdig banal. Wer
Glück im Spiel hat, dem fehlt es in der Liebe

Das ganze Leben war ſo banal, und ſo ab
geſchmackt. So warum zogen jetzt keine
Wolken auf? Warum war kein Gewitter, mit
dem man ſich austoben könnte? Warum ei-

gentklich nichta Milde und warm kam die Son

Riboli.
G. v. Cramm-Dr. H. Kleinſchroth teil.

denken

Am Herrendoppelſpiel nehmen deutſcherſeits

ne. Milde, paſtellfarben. Weich war der Him-
mel. Weich, ſaftgrün das Laub, der Raſen, die
Sträucher

es war ſchon beſſer, man ging in das
kleine Haus und legte ſich dort auf die Erde.

Das Babhn blieb ſitzen, wo es eben ſaß. Es
kam ſich auf einmal ſchrecklich erwachſen, ſelb-
ſtändig und allein vor. Auf einmal waren alle
Brücken abgebrochen zum Alten, die
neuen ſollten erſt errichtet werden. Und
Wölfchens Segel tauchte immer noch nicht
über dem Schilf auf Jetzt war jede Mi-
nute ſchlimm, die man auf ihn warten mußte.
et da man endlich den Mut gefunden
gtten,
Auch heute war Wolfgang wieder nach Grü-

nau gefahren. Wie jeden Sonnabend ſchien es
ihm, als ſchaukelte das Segelboot ſehnſüchtig
und verlangend in ſeinen Tauen hin und her.
Wölfchen ſetzte das Zeug und fuhr. Ohne ein
Ziel zu haben. Ohne ſich überhaupt zu über-
legen, wohin es ging. Es war ja auch kein
Wind da und das Boot ſchaukelte nur auf dem
Waſſer. Das war beruhigend. Und Ruhe
brauchte man heute. Unendliche Ruhe. Eine
ganze Woche lang war er mit ſeiner Arbeit
nicht vorwärts gekommen. Eine ganze Woche
lang hatte er die Taſten ſeiner Schreibmaſchine
nicht anrühren können. Und es war doch nicht
wert über dieſes eine nachzudenken. Die
Ev war eben ein Mädel, ſo wie viele. Sie
hatte ſich einfach in den Arm nehmen laſſen!
Er ſchmeckte die Worte bitter auf der Zunge
Jeder Menſch, hat eine heimliche Sehnſucht,

einen heimlichen Wunſch, eine Hoffnung. Meiſt
geht ſie nicht in Erfüllung er lebt ihr nur
nach, ein ganzes Leben lang. Die Wolfgang
war Eva Holm geweſen. Sie, in ihrer Rein-
heit. Der ſelbſtverſtändlichen Keuſchheit ihres
Weſens. Jhrer unbedingten Kameradſchaft
Jhrer Friſche. Das alles war mit einem Schla-
ge dahin. Nicht mehr ſehen, mochte er ſie. Nicht
hören; nicht, und auch nur ganz leiſe, an ſie

Und doch beſchäftigten ſich ſein
Gedanken mit nichts anderem, als mit ihr

(Schluß folgt.)
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Aus der Umgebung.
Hilfsmordkommiſſionen

im Regierungsbezirk Merſeburg.
Auf Grund des Miniſterialerlaſſes vom

12. Auguſt ſind zur unverzüglichen Auf-
klärung von Terrorakten politiſcher Natur
ſogegaunte Hilfsmordkommiſſionen gebildet
worden, die ſich aus Beamten der Land-
jägerei bzw. Schutzpolizei zuſammenſetzen.
Jm Regierungsbezirk Merſeburg ſind vier
ſolcher Hilfsmordkommiſſionen ins Leben ge
rufen, und zwar in Nietleben bei Halle, in
Weißenfels, Torgau und Wittenberg, Außer-
dem wurde beim Polizeipräſidium Halle
eine politiſche Mord kommiſſion gebildet, die
da eingeſetzt wird, wo die Hilfsmorökom-
miſſionen nicht ausreichen. Die neugebil-
deten Kommiſſionen werden überall da ein-
greifen, wo es ſich um politiſche Mordtaten,
Totſchlag, Sprengſtoffvergehen, Brandſtif-
tung, Gefährdung von Eiſenbahntranspor-
ten, Gewalttätigkeiten unter Anwendung
einer Schußwaffe, gefährliche oder ſchwere
Körperverletzung aus politiſchen Beweg-
gründen ſowie ſchließlich um Aufruhr und
Landfriedensbruch, auch wenn es ſich um die
Vorbereitung dieſer Delikte handelt.

Verbandskag
der Schrebergartenvereine.

Schkenditz. Am Sonntag fand hier der
diesjährige Verbandstag des Regierungs-
bezirksverbandes Merſeburg im Reichsver-
bande der Kleingartenvereine Deutſchlands
ſtatt, nachdem am Vorabend der Ortsverband
Schkeuditz ſein 10jähriges Beſtehen mit einer
ſchlichten Feier im „Schreberheim“ begangen
hatte. Der Verbandsvorſitzende Poenicke
erſtattete nach Begrüßungsworten den
Jahresbericht. Nach Ehrung von ſechs Ver-
bandsmitgliedern für langjährige Mitglied-
ſchaft und treue Mitarbeit verlas Kaſſenwart
Helm, Halle, den Kaſſenbericht. Die
ſatzungsgemäß aus dem Vorſtand ausſchei-
denden Herren Helm, Halle, Paul, Eilen-
burg, Wagner, Schkeuditz und Jülich,
Merſeburg, wurden wiedergewählt. Neu ge-
wählt in den Vorſtand wurden die Herren
Kluge, Bitterfelb, Friedrich, Weißen-
fels, Scheibe, Halle und Frohne, Am-
mendorf.

Mandoline aus Streichhölzern.
Schkenditz. Der Tiſchler Willi Merkel

in Schkeuditz-Oſt hat aus 4000 Streichhölzern
in 150 Arbeitsſtunden eine dreichörige Man-
doline hergeſtellt.

Schweres Gewitter über der Aue.
Löſſen. Geſtern nachmittag zog ein ſchwe

res Unwetter über unſeren Ort. Der Blitz
ſchlug dabei viermal in die Lichtleitungen
im Gaſthof ein, ohne aber zu zünden.

Das Ende ver Ernte.
2öſſen. Die Ernteeinfuhrarbeiten des

hieſigen Rittergutes wurden am Sonntag
beendet.

Abreiſe der Störche.
Löſſen. Seit einigen Tagen haben uns

die alten als auch die jungen Störche wie-
der verlaſſen.

Heimatfeſt mit Loreley.
Lochaun. Das beliebte Heimat- und Kin-

derfeſt wurde am Sonnabend mit einem
Fackelzug und anſchließendem Zapfenſtreich
eingeleitet. Der Feſtzug am Sonntag ent-
hielt hübſch zurechtgemachte Wagengruppen,
ſo Schneewittchen, die Kirmes von 100
Jahren, Karawanen, Neger und Bären-
führer. An der Elſter war ein Felſen er-
richtet, von dem herab die Loreley ihr Lied
ſang. Mit einem Feuerwerk und Ball fand
das Feſt einen würdigen Abſchluß.

Uferregulierungen.
Burgliebenau. Die Elſterufer ſind durch

die letzten Hochwäſſer teilweiſe ſtark ab
geſpült worden. Beſonders kann man das
im ſtaatlichen Forſt, unweit der Elſterbrücke
beobachten. Forſtarbeiter ſind zur Zeit da
mit beſchäftigt, die Ufer durch Einbau von
Holzgeflechten widerſtanösfähig zu machen.

Gewitterſchäden.
Collenbey. Am Montag morgen ſchlug

Der Blitz in zwei Pappeln in unmittelbarer
Nähe des Dorfes ein. Beide Bäume wur

den ſtark beſchädigt.
2

Dochau. Jnfolge des am Sonntag herr-
ſchenden Wirbelſturmes wurde ein Teil der
Bedachung an einer Feldſcheune des Ritter
gutes abgedeckt.

Furchtbare Arbeitsloſigkeit.
„„Wallendorf. Unſere Gemeinde zählt zur
Zeit 318 Einwohner, von denen allein 52
erwerbslos ſind.

Rotlaufſenche unter den Schweinen.
Pörſten. Der geſamte Schweinebeſtand

der Gemeinde iſt durch ſtarkes Auftreten von
Rotlauf gefährdet, Lanöwirte und Erwerbs
loſe ſind durch das Eingehen von Schweinen
ſchon ſchwer betroffen worden

u

r

Unter dreifachem Zeichen geht der Guſtav-
Adolf-Verein in das zweite Jahrhundert
ſeiner Arbeit. Sie alle ſind Kampfzeichen
und Gotteszeichen.

Das erſte iſt das Ringen unſeres Volkes
um ſeine Freiheit. Wir ſind ein Volk ohne
Raum. Urnot des geſchichtlichen Werdens
der Zölker hat uns gepackt. Ein Drittel
unſeres deutſchen Menſchentums iſt heraus-
gedrängt aus des Reiches Grenzen. Und ein
Drittel derer, die bleiben durften, ſteht unter
dem Fluch der Arbeitsloſigkeit. Aber das
arbeitſamſte aller Völker kann ſich das Recht
nicht nehmen laſſen, auf eigener Scholle zum
Heil der Menſchheit zu ſchaffen. Was im
Kriege ſchweigend geſchah, bis der Hunger
ſo am Leibe zehrte, daß er Kraft und Denken
lähmte, das wiederholt ſich heute: das Volk
ſteht auf in den deutſchen Menſchen. Da
können keine Grenzpfähle und kein Welt-
meer trennen, was zuſammengehört. Aus
dem Leiden einer ganzen Volksgemeinſchaft
erwacht die Sehnſucht, die Völker ſchöpferiſch
macht. Unſer Volk lernt wieder an ſich ſelbſt

glauben und an ſeine Sendung. Der
Guſtav-Adolſ-Verein hat die “eilige Aufgabe,
aus der Geſchichte des Auslanddeutſchtums
heraus zu zeigen, wie das allein noch nicht
genügt wie Volksglaube Gottesglaube wer-
den muß, wenn er ſeine Beſtimmung er-
füllen ſoll.

Das zweite Zeichen, unter dem wir ſtehen,
iſt das Blutzeugentum der evangeliſchen
Kirche. Wir ahnen nur, was unſere Glau-
bensgenoſſen auf Polens Sandfeldern in un-
ausgeſetzten Alltagsnöten leiden. Wir hören
wohl, was in den Mauern des Rigaer Ge-
fängniſſes geſchah. Und es ſchlägt wohl die
Kunde zu uns herüber: Zwei Drittel aller
evangeliſchen Paſtoren Rußlands, darunter
ſämtliche Dozenten des Petersburger Pre-
digerſeminars, ſind im Jahre 1932 im Ge-
fängnis oder in der Verbannung, und das
heißt, in der Hölle. Ein deutſcher Paſtor
wurde gezwungen, ſieben Nächte in ſeiner
Zelle zu ſtehen und ohne Schlaf zu ver-
bringen. Jedesmal, wenn er vor Ermüdung
zuſammenbrach, wurde er verprügelt und
wieder Hingeſtellt. Dieſe unmenſchliche Tor-
tur endete mit ſeiner Verurteilung zur
Zwangsarbeit in den ſibiriſchen Wäldern,
Dort müſſen die Gefangenen, bis zur Bruſt
im Schnee ſteßbend, täglich dreißig Bäume
fällen. Das iſt das ernenerte Märtyrertum
der alten Kirche. Wir hören wohl davon
aber wir halten dem zu wenia ſtille, wir be-
denken kaum. daß da, wo Menſchen um ihres
Goftesglaubens willen ſterhen, Gottes Wirk-
lichkeit am nächſten iſt. Von dorther muß

die Kirchengeſchichte ihren innerſten Sinn
wieder entdecken. Der Guſtav-Adolf-Verein
darf nicht nur helfen, nachdem ihm als letztes,
lange verſchloſſenes Arbeitsgebiet die
nenſchlich geſprochen ſterbende evangeliſche
Kirche in Rußland anvertraut iſt. Daß ihm
bei der geldlichen Hilfeleiſtung, von welcher
der Reſt der evangeliſchen Paſtoren Ruß-
lands ſein Leben friſtet, die evangeliſche
Pfarrerſchaft Deutſchlands in der von ihm
gegründeten Amtsbrüderlichen Nothilfe mit
größter Opferwilligkeit zur Seite ſteht, iſt
ein ſchönes Zeugnis für den Geiſt des deut-
ſchen Pfarrerſtandes. Aus dem, was auf
ruſſiſchem Boden geſchieht, dürfen wir er-
kennen, daß Gott uns rufen will, die Gottes-
frage wieder ſo ernſt zu nehmen, wie es
heute allein im bolſchewiſtiſchen Rußland ge-
ſchieht, ſie wieder ſo leidenſchaftlich zu be-
jahen, wie ſie dort verneint wird. Der
Guſtav-Adolf-Verein hat die heilige Aufgabe,
von dem Blutzeugentum her, um das er
weiß, deutend zu zeigen, was es heißt, in
einer evangeliſchen Kirche ſtehen zu dürfen.

Das dritte Zeichen unſerer Zeit iſt die
Sehnſucht nach einem gläubigen Bekenntnis.
Der Verein iſt vor hundert Jahren aus der
weitblickendſten, edelſten, geiſtesmächtigſten
theologiſchen Haltung entſtanden, die damals
möglich war. Heute erkennen wir ihre Un-
zulänglichkeit. Fm Laufe eines Jahrhunderts
iſt der Verein in eine immer tiefere Gläubig-
keit hineingewachſen, die ſeine Führer doch
frei genug machte, den Weg vermittelnden
Ausgleiches zu gehen. um dem Verein die
Einigkeit zu erhalten, auf der ſeine geſchicht-
liche Wirkung beruhte. Heute wiſſen wir,
daß auch das nicht mer genügt. Jn dem
Kampf, der entbrannt iſt, gibt es keine Ver-
mittlung mehr, ſondern nur noch entſchiede-
nes Handeln aus gehorſamer Beſinnung. Der
Zuſammenſtoß zwiſchen Volkstum und
Gottesfrage zwingt ebenſo dazu wie der
zwiſchen Gotteslengnung und Gottes glauben
Die Kennzeichen der theolopgiſchen Lage in
der Gegenwart ſind einerſeits ein neues
Verſtöndnis der Eſchatologie, des Gerichts
und der Zielweiſung für alles Sein vom
Fwigen her, andererſeits ein neues lutßeri-
ſches Verantwortungshe wußtſein gegenüher
den irdiſchen Gemeinſchaften. Beides wird
eins, ſo verſchieden es zu ſein ſcheint, wenn
es zuſammengeſchaut wird in einer tavfer
in der Welt ſtehenden Theolpgie des Glau-
bensgehorſams die ihr irdiſches Werk tut im
Horchen auf das vergebende und verßeißende
Wort. allein um Gottes willen Der Guſtav-
Ndolf- Verein hraucht eine Theologie des
Glaubens, die über den Tod auch über den
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Tod des eigenen Volkes hinaus zu denken
und ſich ganz hinzugeben r an den
ewigen Willen Gottes. Dann wird er ſtark
ſein, auch wenn alle irdiſchen Möglichkeiten
in undurchdringliches Dunkel gehüllt ſind,
ſeine heilige Liebespflicht an der Diaſpora
zu erfüllen. Und er darf ſich dann ſelbſt als
Diaſpora wiſſen im urchriſtlichen Sinne des
Wortes, als die Gemeinſchaft der zu verant
wortlicher Tat in die Erdenwelt Geſandten,
deren Heimat und Ziel im Ewigen liegt.
Dann können die evangeliſchen Chriſten ihr
Werk im Guſtav-Adolf-Verein tun „als die
Sterbenden und ſiehe wir leben“.
(Aus: Hermann Wolfgang Beyer: Die Ge
ſchichte des Guſtav Seretns, Göttingen

1932.

Zur 225. Gedenkfeier
der Konvention von Altranſtädt.
Altranſtädt. Jn dieſem Jahre, das die Er

innerung an Guſtav Adolf bringt, wird auch
noch das Gedächtnis an einen anderen Schwe-
denkönig, Carl XII., wach. Dieſer Fürſt hat
ſich trotz ſeiner anfänglich großen Siege durch
ſeinen Eigenſinn ſchließlich ſelbſt um die
Früchte ſeiner Erfolge gebracht; ihm iſt es
zuzuſchreiben, daß das Land Schweden, wel-
ches durch Guſtav Abolf zur Großmacht er-
hoben wurde, von der Höhe dieſer Stellung
wieder herabgeſtürzt wurde. Dennoch wer-
den alle evangeliſchen Deutſchen auch ihm ein
dankbares Andenken bewahren müſſen, denn
er hat unſeren beörängten Glaubensgenoſſen
Schleſiens durch die ſogenannte Konvention
von Altranſtädt, die am 22. Auguſt zwiſchen
dem deutſchen Kaiſer und Carl XII. abge-
ſchloſſen wurde und am 11. September d. J.
in Altranſtädt feierlich begangen werden ſolk,
wenigſtens etwas Erleichterung verſchafft.
Durch den Weſtfäliſchen Frieden war den
Evangeliſchen in Schleſien eine gewiſſe Son
derſtellung eingeräumt worden, die aber
durch das Spiel der Jeſuiten nicht in Kraft
trat. Nach und nach wurden 125 evangeliſche
Kirchen geſchloſſen. Dieſen Jammer ſah
Carl XII. auf ſeinem Siegeszug durch Schle-
ſien mit an und konnte Hilfe bringen, als die
Franzoſen Bundesgenoſſenſchaft anboten. Die
125 geſperrten ſchleſiſchen Kirchen wurden
zurückgegeben, außerdem noch 6 Gedenk-
kirchen errichtet. Die Stunde völliger evan-
geliſcher Freiheit ſchlug freilich in die be-
drängten ſchleſiſchen Gemeinden erſt im
Jahre 1741, wo die Preußen in Schleſien ein-
marſchierten. Auf dem Schloßhof zu Altran-
ſtädt wurde im Jahre 1907 zu Ehren
Carls XII. ein Gedächtnisobiliſk errichtet.

BezirksSängerfeſt
in der Guſtav Adolf-Stadt.

Lützen. Der 4. Bezirk des Leipziger
Gauſängerbundes hielt, wie wir hinweiſend
bereits am Sonnabend berichteten, am Sonn-
tag im hiſtoriſchen Lützen ſein großes Be
zirksſängerfeſt ab, zu dem ſich einige hundert
Sänger und Sängerinnen eingefunden hat-
ten. Um den Schwedenſtein hatte man Auf-
ſtellung genommen und „Traute Heimat
meiner Lieben“, erklang es aus Sänger-
mund. Bürgermeiſter Meyer, Lützen, be-
grüßte darauf die Anweſenden und erinnerte
an die vielhundertjährige Geſchichte der
Staöt. Sodann ergriff Gewerbeoberlehrer
Liebers, Markranſtäöt, der Bezirksvor-
ſitzende das Wort, und forderte auf ſtark zu
bleiben in dem Glauben an Deutſchland.
Ein Feſtzug nach dem Stadtinnern ſchloß ſich
an. Und nun ſprach auf dem Maxft der Gau-
vorſitzende, Rechtsanwalt Brecht, Leipzig.
Um R Uhr begann im „Schützeyhaus“ das
große Maſſenkonzert, das trotz des gerade
um dieſe Zeit beginnenden Gewitters ſehr
gut beſucht war.
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Vom Aufo angefahren.
Lützen. Auf der Lützener Lanodöſtraße er

eignete ſich am Sonnabend zwiſchen 14 und
15 Uhr ein ſchwerer Verkehrsunfall. Der
Zurichtermeiſter Mar S. wurde von einem
Auto angefahren, wobei er ſich Verletzungen
am Oberarm, Geſichtsverletzungen und
Quetſchungen am Unterſchenkel zuzog. Der
Verunglückte wurde ins Diakoniſſenhaus ge-
bracht.

In die kochende Sole geftürtzt.

Bad Dürrenberg. Eine Weißenfelſer Schul-
klaſſe unternahm einen Ausflug nach Bad
Dürrenberg und beſichtigte u. a. auch die
Saline. Dabei wurde eine 10jährige Schü-
lerin ſchwindelig und ſtürzte über die Brü-
ſtung in die ſiedende Sole. Das Mädchen
erlitt ſchwere Verbrennungen an Rücken,
Beinen und Händen und mußte dem Kran-
kenhaus in Merſeburg zugeführt werden.

Kurkonzert im Goethegedenken.
Bad Dürrenberg. Am kommenden Sonn-

tag veranſtaltet die Badeverwaltung im Kur-
park aus Anlaß von Goethes Geburtstag
ein Kurkonzert, bei dem der beſtens bekannte
Johanniskirchenchor Spöig mitwirken wird.

um Vortrag gelan oethe Lieder von
uhlau und Zelter. Hiermit wird den Kur-

gäſten und ſicherlich zahlreichen Beſuchern
wieder etwas Vorzügliches geboten.

KFetzt koſtet es Eintritt!
Bad Dürrenberg. Ab Sonnta

Auguſt, wird im Sommerbad

Eintrittsgeld erhoben. Erwachſene zahlen 10
und Kinder 5 Pfennig.

Schützenfeft.
Mücheln. Das diesjährige

das einzige richtige Volks- und Sommerfeſt
unſerer Stadt, wurde am Sonnabend mit
einem Fackelzug begonnen. Nach dem Wecken
in der Sonntagfrühe durch den Spielmanns-
zug und die Kapelle der Schützengilde war
allgemeiner Kirchgang, in dem Superinten-
dent Müller über „Chriſtliche Brüderſchaft“
ſprach. An den Gottesdienſt ſchloß ſich auf
dem Marktplatz ein Platzkonzert an. Am
Nachmittag wurde im feſtlichen Umzug der
Mannkönig, Fleiſchermeiſter Marggraf
eingeholt. Nach dem traditionellen Aufmarſch
vor dem Rathaus ſtrebte der Zug dem
Schützenhaus zu, wo alsbald der Wettſtreit
begann. Für heute mittag wird die Aus-
rufung des neuen Mannkönigs erwartet.

Schützenfeſt,

Selbſt Pferde fallen um
Mücheln. Großen Verluſt hatte ein Müller

aus dem Unſtruttal in hieſiger Gegend. Auf
einer geſchäftlichen Tour mit ſeinem Ge-
ſchirr brach das Pferd plötzlich an einem
Nierenſchlag tot zuſammen.

Kauern. Ein dem Landwirt Rieſe gehören-
des Pferd erlitt am Freitag bei Feldarbeiten
einen Hitzſchlag, ſo daß es abgeſtochen werden
mußte.

25 Jahre Knappenverein.
Mücheln. Am Sonntag abend feierte der

Knappenverein „Glück Auf“ der Grube
„Cecilie“ im Saal des Gaſthofes Tyroff ſein
25jähriges Beſtehen. Der Feſtrede des Ober-
ſteiger Schenk folgten Anſprachen von
Herren der Direktion und der Verwaltung.
Nach dem Konzert unter Stabführung des
Kapellmeiſters Korn, Kruſchwitz, ſchloß ſich
ein Feſtball, der bis in die frühen Morgen
ſtunden dauerte, an.

Nicht nur Gutes kommt von oben.
Mücheln. Anläßlich des Schützenfeſtes war

unſer Rathaus beflaggt. Um den Fahnen
das nötige Gleichgewicht zu geben, ſind in
das Ende zwei Bleikugeln eingenäht. Eine
von den beiden löſte ſich und traf einen Vor
übergehenden auf die Schulter.
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Unfall auf dem Schützenplatz.

Mücheln. Am Sonntag abend wurde einem
nungen aus Möckerling durch das Zuſammen

Spokkpreiſe
auf dem Gurkenmarkt.

Weißenfels. Da die heißen Tage und
die warmen Nächte der letzten Woche das
Wachstum der Gurken ſehr gefördert haben,
waren am Montag auf dem Gurkenmarkt
und am Bahnhof größere Mengen Krüppel-
und Einlegegurken angefahren. Infolge des
Ueberangebots gingen die Preiſe derart zu
rück, daß viele Landwirte ihre Ware ſelbſt an
die Konſumenten verkauften. Anfänglich
zahlten die Händler den Landwirten für das
Schock gute Einlegegurken 25 bis
30 Pfennige, für Krüppel 5 Pfennige,
während im Kleinverkauf für Einlegegurken
30 bis 40 Pfennige, für Krüppel 10 Pfennige
verlangt wurden, zuletzt wurden von den
Händlern für das Schock Einlegegurken nur
noch 29 Pfennige geboten. Senfgurken wur-
den das Stück mit 4 bis 5 Pfennige verkauft.

Lehrerverſammlung.
Bad Lauchſtädt. Der Lehrerverein von

Bad Lauchſtädt und Umgegend hielt in
Ebiſchs Gartenlokal in Niedercelobicau ſeine
Auguſtverſammlung ab. Zur Beſprechung
ſtanden die Reichsjugendwettkämpfe der
Schulengruppe Bad Lauchſtädt-Schafſtädt, die
am 9. November in Schafſtädt mit Maſſen
freiübungen begonnen werden, denen Drei-
kämpfe im Laufen, Weitſpringen und Ball-
Wiener und Hand- und Schlagballſpiele
olgen.

Ein Kohlrabi mit 5 Pfund Gewicht.
Bad Lanchſtädt. Ein Anwohner der Lin-

denſtraße hat im Gemüſeernten den Rekord
geſchlagen. Er erntete einen Kohlrabi im
Gewicht von über 5 Pfund, der voll und ganz
verwendbar war.

25 Jahre im Dienſt.
Bad Lauchſtädt. Der Eiſenbahnbedienſtete

Emil Berger konnte ſein 25jähriges
Dienſtjubiläum begehen.

Zahlen aus der Kurliſte.
Vad Dürrenberg. Die Amtliche Kurliſte

Nr. 15 iſt erſchienen und weiſt unter 806
Nummern bis zum 18. Auguſt 2158 Perſonen
auf. Einzelbäder wurden bis 18. Auguſt
7133 verabfolgt, 3680 Kinder nahmen Ge
ſellſchaftsbäder.
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Das letzte Fuder eingefahren.
Zöllſchen. Ende voriger Woche wurde das

letzte Fuder vom Rittergut eingefahren, deſ
ſz7 Beſitzer ſeinen Leuten in Anbetracht
hrer beſonderen Leiſtungen (in anderthalbg n deraukel die Hand gequetſcht. begVerband an.r A.ieſenſtraß ten ſofort einen

Wochen 350 Morgen Getreide) ein Faß Bier
auflegen ließ



Wie der ſtellvertretende Anwalt des Deutſchen
Genoſſenſchaftsverbandes, Dr. Lang in Dortmund,
auf dem Genoſſenſchaftstag zur Frage der Banken-
kriſe ausführte, habe die Dresdener Bank an den
Genoſſenſchaften keine Verluſte erlitten. Die ge-
werblichen Kreditgenoſſenſchaften hätten in der gan-
zen Zeit eine bemerkenswerte Kriſenfeſtigkeit be-
wieſen. Durch Einſchränkung der Kreditgewährung
ſeien im zweiten Halbjahr 1931 mehr als von
den gewerblichen Genoſſenſchaftsbanken, von den
Sparkaſſen dagegen nur knapp 4 der benötigten
Finanzierungsmittel aufgebracht worden. Ein Teil
der Genoſſenſchaften ſei gezwungen geweſen, auf dem
Wege über die Zentralkreditinſtitute Mobiliſierungs
kredite unter Reichsgarantie aufzunehmen. Jn Frage
ſeien hierbei nur ſolche Genoſſenſchaften gekommen

Zinsabkommen.
die
Einlagen.
liche Folgen habe in Verbindung mit dem Zinsab-
kommen die Senkung der Zinſen auf dem Kapital-

Gewicht legte der Redner auf das
Bei den Genoſſenſchaften bildeten

teuren Kündigungsgelder den Hauptanteil der
Hierin liege die Schwierigkeit. Bedenk-

Beſonderes

markt nach ſich gezogen. Dieſe Zinsſenkung gelte
bekanntlich nicht für Neuhypotheken. Dies
habe in letzter Zeit dazu geführt, daß dauernd große
Beträge von Svareinlagen abgehoben und ohne Ver-
mittlung der Kreditinſtitute zu weit höheren Zins-
ſätzen in Hypotheken und Perfonalkrediten angelegt
würden.

Anfechtung der Gchultheiß-5amierung

In der Generalverſammlung der Schult-
heißPatzenhofer Brauerei Akt.Geſ. haben
die Sanierungsbeſchlüſſe, die dann ſchließlich
mit großer Mehrheit angenommen wurden,
von verſchiedenen Seiten Oppoſition hervor-
gerufen, da die Anſicht vertreten worden iſt,
daß die Banken der Geſellſchaft in Anbe-
tracht der mindeſtens wirtſchaftlichen und mo-
raliſchen Mitverantwortlichkeit einiger Herren
für Verluſtgeſchäfte der alten Verwaltung
grsßere Opfer hätten bringenmüſſen, als ſie in dem mit den Banken aus-
gehandelten Sanierungsplan vorgeſehen ſind.
Wie ſchon gemeldet, haben nun einige Aktio-
näre Anfechtungsklage erhoben, und zwar
handelt es ſich um das Bankhaus Gebrüder
Arons, um Juſtizrat Guttmann (Magdeburg)
und um Herrn Paul Meyer (Köln). Der
Streitwert iſt zunächſt nur auf etwas über
7000 RM. bemeſſen, um die Unkoſten der
Klage zu verringern.

Jnzwiſchen ſind die Sanierungsbeſchlüſſe
der Generalverſammlung jedoch bereits vom
Regiſterrichter eingetragen worden, ſo daß
die Schultheiß- Verwaltung an ſich die Mög-
lichkeit zu ihrer Durchführung hat. Beſchlüſſe
über die Durchführung der Sanierung oder
über ihre eventuelle Verzögerung mit Rück-
ſicht auf den eingeleiteten Prozeß liegen je-
doch noch nicht vor.

Man wird zunächſt wohl abwarten, wie
ſich die Zulaſſungsſtelle der Berliner Börſe
verhalten wird, der auf Grund der bereits
eingetragenen Sanierungsbeſchlüſſe bereits
ein neuer Proſpekt vorgelegt worden iſt. Sie
wird ſich in ihrer Mittwochſitzung vermutlich
mit der Frage befaſſen, ob die Proſpekt-
behandlung durch die Anfechtung eine Ver-
zögerung erleiden ſoll.

Ruhig.

Berlin, 23. Auguſt. Der vorbörsliche
Trihverkehr war ruhig. Intereſſe zeigte ſich
wieder für Montanwerte. Nach den neueſten
Verſionen ſoll bei Stahlverein eine Zuſam
menlegung im Verhältnis von 10:3 zur Zeit
in Erwägung ſtehen. Auch verlautet, daß
Herr von Flotow vom Berliner Bankhaus
Hardy Co. mit der Bereinigung des
Stahlvereins beauftragt ſein ſoll. Tagesgeld
war unverändert mit 5 und teilweiſe mit
5*6 zu hören. Reichsſchatzanweiſungen wurden
per 15. Dezember von der Reichsbank zu

bröckelte das Pfund weiter ab und ſtellte ſich
gegen Kabel auf 3,46 Die däniſche Valuta
lag ſchwach. Anſcheinend zeigen ſich hier be
reits Rückwirkungen der Ottawaer Konferenz.

Berlin, 22. Aug. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brief GeldAug. 20,00 19,50 Febr. 22,50 21.,60
Sept. 20.,25 19,765 März 22,765 21.50
Okt. 21,00 20,25 April 23,00 21,75
Nov. 21,50 20. 50 Mai 23,26 22,00
Dez. 21,76 20,75 Juni 23,650 22.,26
Jan. 22,25 21 25 Juli 23,50 22,50

VDienstag, ven 26. Nugulſt 7962

68. Genoſſenſchaftstag.
Die Auswirkungen der Bankenkriſe und des Zinsabtommens.

die innerlich geſund geweſen ſeien, aber infolge der
Bankenkriſe unter außerordentlichen Abziehungen zu
leiden hätten.

Berlin, 23. Aug. Elektrolytiupfer 51,25.

Hallische 60rse vom 23. August
heute Vortaq

Allgem. Deutsche Credit- A. 72,6 b 22.5 G
Hallescher Bankverein 32b6 32 G
Gewerbe- und Handelsbank 36.5 G 36.,50 G
Landeredit-Bank 36 6 36Zörbiger Bankverein 20 6 20 GMansfeld Bergbau A. G. rPrehlitzer Braunkohlen
Riebech'sche Montanwerke un
Werschen-Weißent. Braunk- 46 B 46 B
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papier 51 B
Cröllwitzer Papierfabrik TCönnerner Malzfabrik. FEilenburg. Kaftun-Manufakt. S
Engelhardt- Brauerei TGlauxiger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 63 G 62 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 36 G 396
Hallesche Röhrenwerke 22 6 22 62 G
Hüdebrand Mühlenwerke 28 G 28 G
Gebrüder Jentzsch F FKalserdad Schmiedeberg S SKyvfſhäuserhütte 35 B 36 BGottfried Lindner 20,5b B 20.5 b B
Schraplauer Kalkwerke 6 G 5 b 6Stadtmühle Alsleben 46 G 50 G
G. Vester Spedition 8 B 8 BWegelin Hubner 11 B 11 BZeitzer Maschinen u. Else eZuckerraffinerſe Halle c

r

Metallpreiſe in Berlin vom 22. Aug. für 100 ko
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 51,25.
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidckel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 35--37. Feinſilber für 1 kg fein 39,00 42,25.

Der Außenhandel der engliſchen Hoheiksgebieke.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich teſtgeſtellte Preiſe vom 23. Aug.

heute
Weizen. Durchſchn. ruhig 75 kg 204--207

do do 77 k
vorher

205 298

16 168
155 160
195 200
155 160
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Roggen, Durchſchn. ruhig 73 kg 163 166
Jnduſtriegerſte, ruhig 155 160
Braugerſte. gute, ruhig (feinſte ü. N.) 195 200
W.-Gerſte. Durchſchn.. ruhig (f. ü. N.) 155 160
Futtergerſte. Abfallgerſte ruhig 155 160 165 160
Hafer, Durchſchn.-Qual. ruhig 147- 150 147--150
Viktorigerbſen ruhig 19,50 20.50 19,50 20.,50
Grüne Erbſen ruhig 26,00 30,00 26,00 30,00
Futtererbſen ruhig 12,00 18,00 12,00--18,00
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 9,75- 10,25 10,00 10,50
Roggenkleie ruhig 9,25--9,75 9,50 10,00
Trockenſchnitzel ruhig 8.00 8,50 8,00 8.50
Zuckerſchnitzel ruhig 8,50 9,00 8.,50 9.00
Heu (loſe) ruhig 4,50 4.75 4,25 4 75Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,80 1,80
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.90 1.90
Allgemeine Tendenz: Das Geſchäft verlief ſehr ruhig

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 ka.

Berliner Produktenvörſe vom 22. Aug.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 201--203 Futtererbſen 14,00 17,00
Roggen. märt. 153-- 166 Peluſchken
Braugerſte 172 182 Ackerbohnen aJnduſtriegerſte 156--163 Wicken 17,00 20,00
Hafer, märt. 132 137 Lupinen, blau
Weizenmehl 26,00--30,00 Lupinen, gelb
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 21,40--23,60 Leinkuchen 10,50--10,70
Weizenkleie 10.,00--10.50 Erdnußkuchen 11,50--11,60
Roggenkleie 8.,50--9.00 Trockenſchnitzel 9,20 9,60
Vikt.-Erbſen
Kl. Speiſeerb.

Berlin, 28. Aug.
1. Qualität 1,03, 2.
je Pſund. Tendenz: Stetig.

Berlin, 22. Auguſt. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner

21,00 24,00 Soia-Schrot 11.00

Amtliche Butternotierungen.
Qualität 0,93. 3. Qualität 0.86
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Berliner Börse
Prozent abgegeben. Am

vom 22. Aug.

Valutenmarkt

Reſchsbank-
diskont 5“,

Deuteche Antethen
6 Dtsch. W erthegt.

Anl.23 f. 1.12. 32
6 do. für 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
5Dt. Reichssch. K'
Voung- Anleihe
6 Pr. Staatsanl. 28
6 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F.
6 do. 1930 I. Folge
6 Thür. Staatsa. 26
z do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6 Dt. Reichsp. 30F.1
6 do. do. Folgell
6 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deuſsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abl.-Sch.!

ohne Ausl.-Sch.
Anh. Anl.-Auslos.
Thür. Anl. Auslos.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

22. 8.

4,00

20. 8.

9,95

Verkehrs Aktien
Aacmnener reine
A. G. f. Verkehrsw.

Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb.
Zschipk. Finsterw,

87,26

82,25
18,12

28.50
1650
1450
46,37

22,76
1260
15.50
20,00

88.12
Allg. Lokalb. u. Kr. 09,75 60,76

34,00
76.12

28,00

16501600
46,00

12,50
16.00
1960

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alq. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendtk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. MEfbr.

Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefſbau
Bergmann Elektr.
Berl. Guben. Huttf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg.
Braunk. Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Capito a Klein
Cartonnagen-lInd.,
Charl. Wasserwhk.
l. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Naſork
Concordia Bergb.
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Contin. Linoleum
Cröllwiiz Papier

Inäustrie-ARtien
126.,26

16,50
38,00

40,75
8812

51,00

80,00

28,50

37,00

120960

106,00

1600
39,00
1660
8'50

1200
143,50

46,50
28,76

31,76
3160

66,7t
136,00

45,00

8762

122.0
20,00
34,00

42.00
84.37
64,00
52.00
5150

4,00

Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Baumwoll AG.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A. G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwvk.
do. Post u. Eb. Vk.
do. Schachtban
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton-u. Steinz.
Dtsch. Eisenhäl.
do. Metallhandel

29.75

47,26
36.28

132,00

15,50
39,12
18,37

900
12.76
9950

148,76

23,50

32,25
80,00

67,60
126,20

45.50
88.00

29,25
28.00
38,00

16.00
90.00
8700

Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar DörfflerDortmungd. A. Br.
Dresden. Chromo
Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel
Eilendurg. Kattun

Eisenb.-Verk. M.

Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Braun
Eschweil. Bergw.
Excelsiorfahrrad
Fahlb. Saecharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerk.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPoril. C.
Gesfürel-Loewe.
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle

Daimler-Benz

7075

66,00

Eintracht Braunk. 139.,00

Elektra Dresden 104,00

86,50

87,62

46.00
21;00
38,00

39,37

29,75
35,26

a hJ

42 80

70,00

66,765

78,00

68,00

8,25
48,50
88, 25

8,50
48,87
8987

Glauziger Zucker 66,00
GlückaufGelsenk.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt 24,87
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupkerw.
Hirschberg, Leder
Hochtiet Akt. Ges.

Hoesch-Köln AG. 30,00
Hoffmann, Stärke 56,00
Hohenlohewerk
Holstenbrauere
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk,
Huta Breslau 365,50
Lorenz Hutschen 3300
Ise Bergban
Indust. Werke AG. 40 25
Julich Zuckerfabr
Kahla Porzellan 9 00
Kaiser- Keller A.
Kaliw. Ascherslb. 96 25
Klöckner- Werke 26'37
C. H. Knorr A. G.

92,50
43.25

62,00

3800

979
07,00

40,26

Köln. Gas u. Elktr.
Körbisd. Zuckertfb.
Körting. Gebr.
Kraftw. Thüringen

2,12

Kyvffhäuserhütte

Lahmever Co. vo 2
Laurahüitte 13'00
Leipz. Br. Riebeck 00
do. Landkraftw.
do. Pianot. Zimm. 100

LeonhardBraunk
Leopoldsgrube 28,25Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei
Linde's Eismasch.Lindströmn A.G. 52,50

84,00
Lingel Schuhfabr.
Lingner-Werke
C. Lorenz A.G.

77,
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Gleichſtand erziekt. Eine U

Dienskag, den 23. Auguſt 1932

m. Handball-Turnier in Bad Dürrenberg.

ATV. Leipzig-Mockau gewinnk
den Wanderpreis von Bad Dürrenberg. 1885 in Hochform. ATBV. und Turn. BVgg.

nur knappe Sieger. Frieſen-Frankleben ſiegt im Geiſeltalderby.
Unbarmherzig brannte die Sonne auf die

Erde, als am Sonntag die vier Mannſchaften
zum 3. HandballTurnier um den von Kur-
verwaltung und Gemeinde geſtifteten Wan-
derpreis auf dem Platze der Tſchft. in Bad
Dürrenberg antraten. Jm erſten Vorſpiel
führte das Los

Städt. Tv. Weißenfels mit Röſſen 9:7
zuſammen. Röſſen war anfangs erfolgreich
und ging mit 4:2 in Führung, mußte ſich
jedoch gefallen laſſen, daß Weißenfels bis
zur Pauſe gleichzog (4:4). Auch die zweite
Halbzeit verlief anfänglich günſtig für Röſ-
ſen und brachte das Reſultat auf 7:4. Dann
aber war es aus. Weißenfels ſchoß bis zum
Schluß noch 5 Tore und ſiegte ſomit mit 9:7.
Das zweite Vorſpiel
ATVBV.Beipzig-Mockau--Tſchft. Dürrenberg 10.6
war, wie vorauszuſehen, Sache der Leipziger.
Bis zur Pauſe lagen ſie mit 5:2 in Führung
und erhöhten nach dem unaufhörlich bis
zum 9:2. Gegen Schluß kam Dürrenberg durch

Strafwürfe noch zu 4 Toren. Beim Stande
von 10:6 ertönte der Schlußpfiff. Damit ſtan-
den die Gegner für das Endſpiel feſt, das
zwiſchen

ATB.Leipzig-Mockau-Städt. Tv. Wei-
ßenfels 10:6

zum Austrag gelangte. Ein leichter Gewit-
terregen hatte die Atmosphäre etwas er-
träglicher geſtaltet. Das hatte zur Folge,
daß man ein ſchönes Spiel vorgeführt be-
kam. Weißenfels ſchoß das Führungstor, doch
gleich darauf glich Leipzig aus. Auch in
dieſem Spiel ſetzte ſich die techniſche Ueber
legenheit der Leipziger durch. Jn gleichmäßi-
gen Abſtänden gingen ſie bis zur Halbzeit

mit 3:1 in Führung. Nach

folgte überraſchend Nr .4 und 5. Noch zwer
mal konnte Weißenfels erfolgreich ſein. Mit
Sicherheit erhöhte Leipzig durch gutes Flü-
gelſpiel auf 9:3. Durch Strafwurſ verkürzte
Weißenfels auf 9:4. Erhöhte Tätigkeit heß
Weißenfels noch einmal zum Schuß kom-
men. Alle weiteren Anſtrengungen ließ Leip-
zig nicht zur Entwicklung kommen. Kurz
vor Schluß ſandte Leipzig nochmals ein
und war mit 10:5 Sieger in dieſem
3. Turnier geworden. Der Wanderpreis,
den ſie bereits aus dem 2. Turnter heim-
trugen, ging durch dieſen Sieg endültig in
ihren Beſitz über. Das Spiel der Unter-
legenen

Röſſen Tſchft. Vad Dürrenberg 11:3.
litt ſehr unter der glühenden Hitze und bot
einen ſchlaffen Eindruck. Der Sieg der Röſſe-
ner mit 11:4 war lediglich dem Umſtand
zuzuſchreiben, daß Dürrenberg s Torwart
infolge Verletzung ausſcheiden mußte, was
eine Umſtellung der Mannſchaft im Gefolge
hatte. Halbzeitſtand 7:2 für Röſſen. Jm
Freundſchaftsſpiel

Tſchft. Bad Türrenberg(Reſ.) ATV.
Kötzſchau 2. 6.7.

zeigte Dürrenberg zunächſt gute Kombinations
arbeit, durch die es bis zur Halbzeit mit
4:2 in Führung blieb. Der nach der Halbzeit
einſetzende Gewitterſturm wurde ihnen ſehr
zum Verhängnis. Kötzſchau ſpielte mit dem
Winde, und ging mit 6:4 in Führung.
Zum Schluß kam Dürrenberg wieder etwas
auf und verbeſſerte das Endergebnis auf
7:6 für Kötzſchau.

Die Ueberreichung der Siegerplakette er-
folgte am Abend im Gaſthof „Zum Gradier-
werk“, wo anſchließend ein Turnerball für

Wiederbeginn turneriſche Geſelligkeit forgte.

1885 in Böhlitz-Ehrenberg ſiegreich.
Böhlitz-Ehrenberg von 1885 mit 11:4 (3:2) geſchlagen.

Böhlitz-Ehrenberg dürfte anläßlich ſeines
Gedächtnisturnens mit der Verpflichtung der
8s5ser keinen ſchlechten Griff getan haben. Die
85er führten ein Spiel vor, das die zahl-
reichen Zuſchauer vollauf befriedigte. Selbſt
der Geſtgeber war von der Spielſtärke der
85er ſehr überraſcht und zollte ihr hohe An
erkennung. Trotzbem die Merſeburger Er-
ſatz für ihren Mittelſtürmer einſtellen muß-
ten, zwangen ſie den Gaſtgeber zur Hergabe
ihres vollen Könnens. Auf die Dauer hielt
die Hintermannſchaft der Ehrenberger den
wuchtigen Angriffen der Merſeburger keinen
Stand, und der Torhüter der Gaſtgeber
mußte elf Mal den Ball aus dem Netz holen.
Die einzelnen Spieler der 85er überboten
ſich ſelbſt. So ſchlecht wie das Reſultat be
ſagt, waren die Ehrenberger allerdings
nicht. Lediglich Pech und nicht zuletzt die
ſauberen Torhüterleiſtungen des Merſe
burger Tormanns verhinderten weitere Er-
folge. n Glück für den Schiedsrichter war

er ines ſeinen Entſcheidungen oftdaneben griff daß ſich beide Mannſchaften
einer anſtändigen Spielweiſe befleißigten.
Zum Spiel ſelbſt: Gleich nach Beginn ließen
ſich die Merſeburger durch 2 Tore der
Ehrenberger überraſchen. Bis zur Pauſe
zogen die 85er nicht nur gleich, ſondern ſie
ſtellten das Reſultat ſogar auf 3:2 fürMerſeburg. Kurz nach Wiederbeginn wirft
jede Mannſchaft noch ein Tor. In regel-
mäßigen Abſtänden erhöht dann 1885 bis
zum Schluß auf 11:3. Durch Strafwurf kommt
dann Böhlitz-Ehrenberg in den letzten Mi-
nuten zu ſeinem vierten Treffer.

Von 2:8 auf 11:9!
Erſt im Endſpurt ſiegte die Turneriſche

in Ammendborf.

Es hätte nicht viel gefehlt und es wäre
abermals zu einer Ueberraſchung im Spiel
er Turneriſchen gegen den TV. Ammendorf

gekommen. Nur wenige Zuſchauer umſäum-
ten das geradezu ideale Stadion der Ge
meinde Ammendorf. Das Spiel trug ganz
den Charakter eines Werbeſpieles. Die Tur-
neriſche war gezwungen mit Erſatz anzu-
Kreten. Für Kabiſch ſtand Meiſter im Tor.
Jm Sturm ſpielte für Kroll und Riek, Kraft
und Heinze. Die Platzbeſitzer ſtellten eine
Zuerſt eifrige und ſchnelle Mannſchaft. Jm
Trit elſtürmer hatten ſie ihren beſten Mann.
r warf allein 7 Tore. Mit was für einem
r die Ammendorfer begannen, zeigt am
eſten, daß das Spiel noch eine Viertelſtunde

vor Schluß 8:2 ſtand. Dann war es vorbei.
et Hielte die Vagg. Wunderſchön wanderte

er Ball von Mann zu Mann. Und jetzt
waren es vor allem Jerſch, Meiſter und
Kraneis, die dem Torhüter tüchtig ein
heizten. Jnnerhalb von 10 Minuten war

noch den Siegestreffer. Gewiß, die Vgg. war
techniſch ihrem Gegner hoch überlegen, dies
machte ſich vor allem in der 2. Halbzeit be-
merkbar. Aber viel hätte nicht gefehlt und
die Sache wäre ſchief gegangen. Umrahmt
war dieſes Spiel von turneriſchen Vor-
führungen, in denen vor allem die junge
Generation hervortrat.

ATVBV. weit unker Form.
ATV. (M.Kl.) ſchlägt KTV. (M.-Kl.) 9:8 (4:5)

Am Sonntag zeigte der ATV. ein Spiel,
wie man es garnicht mehr von ihm gewöhnt
war. Das Sichverſtehen fehlte diesmal ganz.
Jeder wollte auf eigene Fäuſte etwas ver-
ſuchen, was aber meiſtenteils mißlang. ATV.
trat ohne Schadly und Kindervater an. Hier-
für ſpielten Etzroth und Pöhnitzſch. Im Tor
ſpielte der jugendliche Werner. Dem kleinen
Beine und auch Treder lag das Städteſpiel
ſehr in den Gliedern. Sie ſpielten beide nur
mit halber Kraft. Das Spiel begann ſehr
flott. ATV. kam in den erſten Minuten zur
1:0- Führung. Aber KTV. gleicht bald darauf
aus, geht ſogar bis 4:1 in Führung. Jetzt iſt
es aber ATV., welcher auf das Tempo drückt.
Der Erfolg ſind zwei weitere Tore. 4:3 für
Halle. Halles Mittelſtürmer iſt durch, 5:3
heißt es nun. Bis zur Pauſe verkürzte ATV.
auf 5:4. Nach der Pauſe änderte ſich das Bild.
ATV. iſt jetzt die angreifende Partei und er-
zielt den Gleichſtand. 5:5. Beide Mannſchaf-
ten ſpielen auf Sieg und die Reihenfolge der
Tore iſt nachſtehende: 6:5; 6:6; 7:6; 7:7; 8:7;
9.7; 9:8. T

Handball 253.

Wolf (T. Vgg.) pfiff gut.

C

PSV. J. SpV. Weiße I. 8: 11 (6: 4)
Die Hallenſer hatten ſich Revanche für

das letzte Spiel vorgenommen ſie gelang
ihnen auch glänzend. Da die PSVer ſehr
zerfahren ſpielten, wurde ihnen dies ſehr
leicht gemacht. Wenn die Mannſchaft des
PSV. ſich in den anderen Sptelen nicht
beſſer zuſammenreißt, ſo dürfte ſte dem
Abſtieg ſehr nahe kommen. Aber immer
wieder der alte Fehler beim PSV. Die
beſtimmt nicht ſchlechten Außen zur Seite
ſtehen zu laſſen, mit dem Dreiinnenſpiel
iſt in der Ligaklaſſe beſtimmt nichts zu
erobern. Ganz anders der Gegner, er ſpielte
einen friſch-fröhlichen Handball nur auf Er-
folg eingeſtellt, welcher auch prompt zur
Stelle war. Bis zur Halbzeit lagen die
PSVer mit 64 in Führung, doch dann
nützte der Hallenſer Sturm eine Schwäche
der Hintermannſchaft aus und ſtellte den

ſtellung brachte trotz mehrfachen Erfatzes 82 u den gehe
Sieg ſicher. Die PSV. Reſerve ſchlug
ihren Gegner in einem recht guten et

Preußen VfB. Lauchſtädt 6:9 (3:4).
Dem Spielverlauf nach war das Ergeb

nis nicht gerecht, denn beide Gegner hatten
zumindeſt die gleichen Torchancen. Die Gäſte
warfen aber ſicherer als der Angriff der
Schwarzweißen. Das Spiel litt ſehr unter
der großen Hitze:

Vereinsmeiſkterſchaffen
der Kanuabteilung im TuSpv. Röſſen

Die Kanuabteilung des TuSp. Röſſens
hatle es ſich auch in dieſem Jahr nicht neh-
men laſſen, ſeine Vereinsmeiſterſchaften aus-
zutragen. So hatte ſich am Sonntag im
Bootshaus an der Saale eine ſtarke Zu-
ſchauermenge eingefunden, um Zeuge ſpannen
er Kämpfe zu ſein. Es wurden auch gute Lei

ſtungen gezeigt. Obwohl Vereinsmitglieder
gegeneinander kämpften, merkte man es bei
den Rennen nicht, denn jeder der Kanuten
gab ſein Beſtes her, um den Sieg für 1932
zu erringen. Neben den Vereinsmeiſter-
ſchaften, hatte die Abteilung noch ein weir-
teres Programm aufgeſtellt, welches der Ge-
ſelligkeit und Unterhaltung dienen ſollte.
Kinderbeluſtigungen wurden in verſchiedenen
Arten durchgeführt. Aber auch die Gewandt-
heit im Waſſer wurde den Zuſchauern vor
Augen geführt. So vor allem das Eskimo-
Kentern. Starker Beifall belohnte dieſe Ler
ſtungen. Ein luſtiges Waſchwannen- Rennen
von Kindern ausgeführt, fand großen An
klang. Lanzenſtechen, wie es früher die
Hallenſer Halloren zu Jahns Zeiten aus-
führten, wurde auch hier mit großer Ge-
ſchicklichkeit durchgeführt
ſchloß das ſportliche Programm. Bei eintre
tender Dunkelheit wurden dann einige Waſſer-
Pantomimen durchgeführt und luſtig blie-
ben alle Teilnehmer noch lange beieinander.

Die Sieger.
Einerkazar Vereinsmeiſterſchaft über 1200

Meter. Weber 5:25,1 Min. Ehrhardt 5:29,4
Min. Wehlert 5:37,1 Min.

Einer Faltboot für Damen,
Frl. Opitz. Frau Beutel.

Zweier Faltboot für Herren 850 Meter.
Trapiel Schuſter 3:29,4 Min. Dr. Fahr
Fiſcher 3:35,1 Min.

Einer Kajak für Jugendliche 850 Meter

250 Meter.

Jninger 2:7 Min Erhardt 2:45,5 Min. Fürſt
2:24 Min. Steigerwald 2:26 Min.

4 Zweier Faltboot für Dame und Herr850 Meter. Frl. Opitz Lehmann. Frau
.Veutel Dr. Hopfer. Frau Hümmler
Schuſter.

Zweier Faltboot für Herren 1200 Meter.
Weber Wehlert. Trapiel-- Fürſt.

Eine Siegerehrung

Köhzſchen-Beunga ſiegke
im volkstümlichen Vereinszweikampf gegen
To. „Frieſen“ Frankleben mit 59:56 Punkten,

Beide Vereine trafen ſich Sonntag vor
mittag auf den Plätzen des Tv. „Frieſen“
Frankleben, um dort den Rückkampf des von
Kötzſchen-Beuna im Vorjahre mit 8 Punkten
Vorſprung gewonnenen volkstümlichen Zwei-
kampfes ausgetragen. Man konnte feſtſtel-
len, daß Franklevens Kräfte ſich weſent-
lich verbeſſert haben,, was auch der geringe
Unterſchied von nur 3 Punkten ausweiſt.
Lediglich am Läufermatertal fehlt es in
Franklebden, was für den Sieg der Beunger
ausſchlaggebend war. Jm Handballweitwurf,
„Hochſprung, Steinſtoß und Weitſprung wur-
e Punktgleichheit erztelt, während im chleu-
e o gelſtog beindariiig Stab.ſprung und Dreiſprung Frankleben den Ton
angab, Jm 100-Meter-, 200-Meter- und 1500-
Meter-Lauf und in der 42100 Meter-Staffſel
erkämpfte ſich Kötzſchen-Beung die zum Siege
notwendigen Pluspunkte. Jm übrigen war
der Kampf ziemlich ausgeglichen Außer
Konkurrenz beteiligten ſich einige Turner
des Tv. „Germania“ Gr. Kayna an den
Kämpfen und ließen durchblicken, daß ſie nicht
zu unterſchätzen ſind. Der nächſte Kampf
wird vorausſichtlich unter Beiteiligung Gr.
Kayna's ein Dreikampf werden und in der
gut angelegten Kampfbahn in Gr. Kayna
zum Austrag gelangen.

Gerätekampf MT. V. --Tv. 1861 Lntzen.
MTV.'s Mannſchaft gewann auch diesmal

die Punkte kampflos, weil Lützen aus unbe
kannten Gründen wieder nicht antrat.

Turn und Sportabzeichen.
Mittwoch, abends 6 Uhr, findet wieder

eine Prüfungsabnahme auf dem Platze der
Turneriſchen Vereinigung in Merſeburg ſtatt.
Bewerber müſſen pünktlich mit Prüfungs-
heft zur Stelle ſein.

Spiele der unkeren Slaſſen)

PSV. 1. SpWV. Sperganu 1. 4:2.
Am Sonntag weilte die 1. Mannſchaft

des PSV. in Spergau zum fälligen Ver
bandsſpiel und mußte ſich nach recht annehm
baren Leiſtungen mit 4:2 geſchlagen be
kennen.

Kayna: 2. Röſſen 7:0; 4. 3. 7:3; Jun.
gegen Beunga 1:2; Kn. Beuna 9:1; 2. Kn.
gegen 99 0:3. Handball: 1. SV.Dürrenberg. Dürrenberg iſt nicht ange
treten. 2. 98 3. 12:5; Kn. Reichsb. 0:8.

VfL.: 3. Röſſen 13:2; 4. Preußen 3.
2:3; 1. Jun. Ammendorf 6:1; 1. Kn. gegen
Neumark 1:3.

Preußen: 3. VfL. 4. 3:2 (wegen der
Hitze von VfL. abgebrochen); 4. 99 8. 1:4;
Jgd. 99 4:1; Kn. Röſſen 1:2.

Meuſchau: 2. Beuna 2. 3:1.
Röſſen: 2. Kayna 0:7; 3. VfL. 2:12;

Kn. Preußen 2:1.
Beuna: 2. Meuſchau 3:1; 3. Neu

mark 0:10; Jun. Kayna 3:1; Knaben gegen
Kayna 1:9.

Mücheln: 2. PSV. Halle 4:3; 3. gegen
Neumark 4. 2:6; Handballmannſchaft gegen
Braunsdorf 10:3.

Ausſchreibung des 9. Großfſkaffel-Laufes

Merſeburg Halle.
Der Athletik-Ausſchuß des Saalegaues im VMBV.

und der Volksturnausſchuß des Nordoſtthüringer
Turngaues veranſtalten am 11. Sept. 1932 den Groß-
ſtaffel-Lauf Merſeburg--Halle. Die Strecke führt
vom Gotthardtsteich in Merſeburg nach Halle,
Riebeckplatz und beträgt 14,25 Kilometer.

An dieſem Wettlauf können ſich alle Leibes-
übungen treibende Vereine oder Vereinigungen,
Schulen uſw. von Halle- Merſeburg und Umgebung
beteiligen. Jede Mannſchaft darf nicht mehr als
25 Mann ſtark ſein. (Ausnahmen nur Sonderwett-
bewerb 2, 4, 6, 7.) Die ſiegreiche Mannſchaft erhält
das Anrecht auf den Wanderpreis der Halleſchen
Nachrichten, die beſte Merſeburger Mannſchaft das
Anrecht auf den Wanderpreis der Stadt Merſeburg,
jede das Ziel erreichende Mannſchaft eine Urkunde
über ihre Leiſtung, die Sieger der Sonderwett-
bewerbe, nehmen ohne weiteres an dem Kampf des
Hauptwettbewerbes teil.

Jm Rahmen des Hauptwettbewerbes
außerdem folgende Sonderwertungen ſtatt:

1. Haupt-Wetrhewerb für Männer-Mannſchaften:
a) Offen für alle. b) Offen für Vereine der 1. Fuß-
ball- und Handball- Klaſſe des VMBV. ſowie der
Volksturn-A-Klaſſe mit Ausnahme der Leichtathletik-
AKlaſſen Vereine und der Tnurner-Sonderklaſſe.
c) Offen für Vereine der 1Ib-Fußball- und Handball-
Klaſſe und der Volksturn-B-Klaſſe. d) Offen für
Vereine der 2. Fußball- und Handball-Klaſſe und
der Volksturn-C- Klaſſe. e) Offen für Waſſerſport
vereine. Offen für ſonſtige Leibesübhungen trei-
bende Vereine.

2. Sonder- Wettbewerb für Männer- Mannſchaften
mit höchſtens 12 Läufern, über 4,5 Kilometer, offen

finden

ball
Houng

3. Sonder- Wettbewerb für Jugend- Mannſchaften
(nach dem 31. Dezember 1913 geboren) über 12,0 Kilo
meter, mit höchſtens 25 Läufern. a) Offen für
VMBV.- und Turnvereine (Klaſſeneinteilung wie
Hauptwettbewerb.) b) Offen für ſonſtige Leibes-
übungen treibende Vereine.

4. Sonder- Wettbewerb für Jugend- Mannſchaften
(nach dem 31. Dezember 1913 geboren) über 4,5 Kilo-
meter, mit höchſtens 12 Läufern. Offen für Vereine
mit höchſtens zwei Jugendmannſchaften. (Bei ge
nügender Beteiligung Klaſſeneinteilung.)

5. Sonder- Wettbewerb für Knaben- Mannſchaften
(nach dem 31. Dezember 1917 geboren) über 4,5 Kilo
meter, mit höchſtens 25 Läufern. a) Offen für
VMBV.- und Turntereine (Klaſſeneinteilung wie
Hauptwettbewerb). b) Offen für ſonſtige Leibes
übungen treibende Vereine.

6. Sonder- Wettbewerb für Knaben- Mannſchaften
(nach dem 31., Dezember 1917 geboren) über 2,1 Kilo-
meter, mit höchſtens 12 Läufern. Offen für Vereine
mit höchſtens zwei Knabenmannſchaften. (Bei ge
nügender Beteiligung Klaſſeneinteilung.)

7. a) Sonder- Wettbewerb für Frauen-Mannſchaf-
ten über 3,2 Kilometer mit höchſtens 15 Läuferin
nen. b) Sonder- Wettbewerb für Mädchen-Vereins-
Mannſchaften über 3,2 Kilometer mit höchſtens
15 Läuferinnen, nach dem 31. Dezember 1915 ge
a (Bei genügender Beteiligung Klaſſeneintei-
ung.)

Vereine, die mit je einer Herren-, Jnugend-,
Knaben und Frauen oder Mädchen Mannſchaft teil
nehmen, kämpfen um den ewigen Wanderpreis der
Stadt Halle. Sieger iſt der die kürzeſte Geſamtlauf
zeit erzielende Verein.

Der Einſatz beträgt pro Mannſchaft 2 RM.
Meldeſchluß am 3. Sept. 1932 bei P. Hoffmann,für Vereine mit zwei Fußball- und Hand

e e e e
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heigeliebte Frau, unsere qufe liebe Mutffer

frau Prol. Dr. Ama Hoxe
geb. Rokohl

im 67. Lebens jahre
Um stille Teilnahme biffen die frauernden Hinfer-
bliebenen

Nach dem Roman: „Die Vier von der Jnfanterie“
Der größte Tonfilm des Weltkrieges!

Sie ſehen und hören den Krieg wie er war. Dieſer Film
iſt ein Werk von überaus packender Handlung, ungeheurer

Spannung, Aufnahme, die noch kein Film gezeigt hat.
Das große Denkmal eines heldenhaften Kampfes!
mee Dazu das übliche Beiprogramm!

Mittwoch, nachmittag 3 Uhr, „Große Kindervorſtellung!
m

dorbenem Mag.
das Beſte!

Schmale Str. 8
bei Georg Haupt, Meuſchauer Str. 19
3 Vertreter der Firma F. Lehmann,

früher Pfaffenberg in Halle (Saale).

m 7Gärtnerlehrling
von anerkannter Lehrqärtnerei baldigſt
oder zum 1. Oktob. 1932 geſucht. Gründ-
liche Ausbildung in Topfpflanzenkulturen,
Gemüſebau und Treibereien, Parkpflege,
Obſt- und Weinbau gewährleiſtet. Mel
dungen erbeten. H. Eckſtein, Burg
werben b. Weißenfels.

Jagdverpachtung.

solide Arbeit von
RM. 17. 50 an

so
sol. Ausführung

von 45.- an
Couehes
in geschmackvoll
Formen u. solider

Verarbeitung
von RM. 41 an

Möbelfabrik
b

d

Prof. Dr. Hoyer
mit Kindern, Schwlegerfochfer u. Enkelkindern

Merseburg, den 23. August 1932.
Die Beerdigung findet Donnerstag, nachm. 4 Vhr,
von der Kapelle des Stfadffriechofes aus sfoft.

von Mk. 58. an
MöbelHarniſch

Den Finanzbeamten sehen SieHOelgrube 1 Die durch beſondere Umſtände frei ge- nicht gern, wenn Sie viehtwordene Jagd des Gemeinſchaftsjfagd- labe 2. Il Unlcn 36 wissen ob die Bücher ge-
Laden bezirks Bad Berka, ca. 100 ha Wald nau ſtimmen. Haben Sie aberit W und ca. 700 ha Feld ſoll am Rittwoch, n der333 r r z e mi ohnung dem 7. September 1932, nan r h er 3327 reicden mein lieber Mann, mein qufer Vaofer, Neubau, nähe hieſigen Rathaus, den geſetzlichen Be- A fp ſtu b öffentlich verpachtet u ern antwortlichkeit abnimmt,der Gärtner Merſeburg, paſſend ſtimmungen gemäß dann kann getrost der Finanz-Konfeßktionsſiliale, werden. Bad Berka hat einen ſtarken Harniſch,f Sinn Kergeſchict Rehbeſtand und iſt eine beſonders gute Oelgrube 1. reſte r r W

uſw. ſofort zu ver Anſtandfagd. Pachtbedingungen können Berater finden Sie immer
mieten. Offert unt bei dem Unterzeichneten eingeſehen oder durch eine Kleinanzeige in demim Alſer von 38 Jahren C 2589 an d. Bl. u Wunſch gegen Einſendung von

n hulem den e r e n MERSEBURGERretfem chmerz S 2 *2t Kinderloſes Ehepaar Landbäckereiſſiagdalene Schumann geb. Meiling W r a Der Jagdvorſtand. Weißleder. ſofort zu pechten TAGEBLATT
oder zu kaufen ge- (Kreisblatt)

h

z u. Sohn Alfred, nebst allen Hinferbliebenen ſchöne,Bad Lauchstädt, den 22. August 1932. 3- immer Aulofinanzierung! g r
Neuer Kleinwagen gegen angemeſſene An- cl r n findet Donnersfeg, nachmiffeg um Wohnung zahlung und Tilgung des Reſtes in 226 Jahren. unter C 3372 an die Möbl. Wohn u.

i e n Se Vöohnungen öchlafzimmerdi z Scheuermann Deutſche Spar-Bank e. G. m. b. Potsdam,Friedrichſtraße 115 Landesdirektion Kurt Papſt, alle a. S. 3 Stuben Kammer in ruhiger Lage zum

è t Liebenauer Straße 116. z 9. billigſt zu verKüche, Bad u. Neben- gſt z eAchtung! gelaß, vermietet an rn C rI Werksfremde nkerf Helegenheitska. r die Exped. d. Vl.Beerdigunsse anstalt Gute Kapitalsaniage Perwaltungsſtelle d.4 Wegen Erbſchafts Gagfah, Blanckeſtr 16. Jum DKktobereng mein a ihr achte 2- bis 3-Zimmer- Set Grundſtück in Klein lich 3—-5 Uhr nachm- Steh 7 ſtadt Anhalts, beſte Fernſpr. 2342. W 0 h n u n 9 v ſichLage Mitte z d ad T zu vermieten. ſche7 mit Toreinfahrt,h Nichard Diettrich I anceeege Pferve- o Beamter ul 5h Merseburg, Sand 18, Telephon 2531 ſtall. gr. Lagerräum c ePauſe i ein Screct 4 bis 5-zimmer Gut möbliert von4 Hauſe iſt ein Schlacht ut möbliertes -13h Erd u. Feuerbestattung haus, erſtes Lebens- Wohnung Zimmer in unserer Filiale

m r mittelgeſchäft am Ste4 Auskunft wird kostenlos erteilt Plate r. um Kleinere Tauſch- 2 Betten, mit Küche Waußerdem ein Konfi- wohnung vor zum 1. 9. zu ver findJ Leichenautos e Sarglager türengeſch., ein Fri- handen. Angeb. mieten. Zu erfrag. regiſeurgeſch., eine Repa- unter C 3371 an in der d. Bl.4 Getchäfttelled. deutrch. Herold raturwerkſt. f. Motor- die Exped. d. Bl. nFahrräd ſowie Auto.

n h n Mieteinnahme 3800M.4 Abgaben nur 200 M.h jährlich. Für jede9 S S Branche geeignet.h Preis 35 000 Mark-S7 Anz. 8—10 000 Mark
h e e Offert. unt. R 3961an die Exp. d. Zig S Gewinnauszug2 e 5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſTodesfälle e (263. Preuß.) Chaosa Ohne Gewähr NachdruckLangendorf Verſäuferin e ne Gewä achdruck verboten4 Frau verw. Auguſte Bach geb. ſucht Stellung in S Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich4 Trippendorf, 89 Jahre Geſchäft od. vaush. J S bohe Gewinne gefallen. und zwar je einerQuerfurt Zeugniſſe vorhanden. S auf die Loſe gleicher Nummer in den beidenh Ww. Berta Prüfer, Beerdig. Jrmgard Steinert, Abteilungen I und II J23. Auguſt, 17 Uhr Blankenhain, Thür., 7 e 9Schmirma Paulinenſtr. 13. Prima geschlafen. e 12. Ziehungstag 22. Auguſt 1932 allgl Friedrich Rothenberg, Landw., r Fin neuer Mensch. Es war ja auch nicht mehr schön dieses Von- der- r In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne übeh 88 Jahre, Beerdig. 23. Auguſt, Lehrerstochter Hand in- Mund Leben, dieses von Heut auf Morgen warten Jetzt sieht über 400 M. gezogen Gna

14 30 Uhr R 21 Jahre, Lyzeums- die Zukunft doch sckon wieder etwas vertrauenerweckender aus. Stel- 2 Gewinne zu 10000 M. 49782 an
9 Leipzig bild., kinderl., er lung und 77 das war's, was so lange fehlte. Und wer kat's ge- S 901 M. 757 37232 203618 260001 2h Albert Müller, Geh. Juſtizrat fahren im Haushalt schafft? Pie „Kleine Anzeige“ in dem „M.-T.“ A at,h 28 Gew o0 W 95 5h Dr. jur.ſub., Landgerichtsdir. i. R., ſucht Stelle als 187679 h 222371 9066 572808 auft4 r Auge en e 2000 6717 e a reig4 Julius Reppenhagen, Sattler ne “a770 an e s7652, 138020 140487. les 2087 rei4 ehrenobermeiſter die Exp. d. Ztg. 9 e 221382 250716 253852 257264 a 287345 gröff

Richard Hentſchel, Fleiſcher- emeiſter, Beerdig. 24. Auguſt, Handwerksmſtr. e 20 Gewinne u 1000 m. 28330 29808 34209 42194 Aeu
b. 45 Uhr, AMAockernſcher Frieoh. mit chuldenfreiem e 8 gertihr Nbcheinſher griedh. n nete rogramm am wo n e e e e e ez Heinrich Schornach, Bahn- Grundſt. u. Geſchäft I 146746 158027 160904 162967 175846 170058 andn beamter i. R., 83 Jahre, Beerd. wünſcht Bekanntſch. eipzig Königswusterhausen 189762 192089 201837 202127 202896 205881 füg

n 24. Auguſt, 16 Uhr, Friedhof mit ſolid., geſchäfts- Wellentg M 208842 209014 234672 235848 235878 2506084 eR ucht. Mad Wellenlänge 259,3 Meter. Wellenlänge 1635 Meter. 2352434 254527 255110 258120 2684569 268404 lichſ4 in Knauthain S r n ger e 600: Funkgymnaſtit y0 n r 290835 282675 301818 302226 314057 321848 uMaria Hötzel geb. Greif, 86 J., bis zu 28 Jahr. zw. z 3: Funkg 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 323113 334713 338767 3454958 349209 357041 Stel
Beerdigung 24. Anguſt, 12 Uhr Heirat. 6.20: Frühkonzert. 6.00: Funkgymnaſtik. 367912 368432 3740892 384492 388925 398842 AngBeerdigung 24. Auguſt, 12 Ahr, Nur ernſtgem. fr. 8.15: Dienſt der Hausfrau. Der Tee; Clara 6.15: Wiederholung des Wetterbe z 178 Gewinne zu 500 M. 5712 7740 11541 13383

3 Südfriedhof Zuſchriften wenn WolfKantmann, Dresden Wwchn g erberichtes. 13813 20124 27564 28456 29243 3s8289 45185 45655Anna Clara verw. Roßbach n 10.00 Wirtſchaftsnachrichten Anſchließend bis 8.00: Frühkonzer“ 50002 50037 51601 56292 60190 60899 65151 66245er v c möglich mit Bild O: S t 9.09: Berliner Schulfunk 74067 76746 81579 81646 98280 110104 110320 Gih geb. Lippold, 81 Jahre, Beerd. (ſofort zurück unter 10.05: Wetterdienſt Waſſerſtandsmeldungen, Seriner Schulfunt. iis5i1 124647 126722 128202 130858 142857 ditl
24. Auguſt, 14.30 Uhr an die Er. Verkehrsfunk und Tagesprogramm. 9.30: Richtiges Bücherleſen; Karl Heid- i47489 156619 163118 171274 177187 i orde
Anna Hriedrich d Jahre e. J Je e See bie Zetung brime an n e e e e eh erdigung 24. Auguſt, 12.30 Uhr, 11.00: Werbenachrichten. 10.00: Neueſte Nachrichten. 24518 245642 246752 2459151 260767 286224 wirNordfriedhof 9 rer T an 10.10: Schuifunk. 388543 203838 228287 372235 335683 3333 vergLetterbericht und Zeitangabe). Die 2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft d Men e irigent. Hell J. S. 13426 315811 320565 336982 338673 340428 ane mame eeeet e e ee eeeeem i 1 tS We ſucht r Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt, n Wiederholung des Wetter- 362312 304600 e ührt

5 e e Anſchluß zur e Wettervorausſage und Zeitangabe.h g 0s6 Sitten Börſenbericht 12.55: Nauener Zeitzeichen. In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne dur
an die Exped. d. Bl. 14.00: Erwerbsloſenfunk. 13.35: Neueſte Nachrichten. über 400 M. gezogen gege14.30: Arbeitsmarktbericht des Landes 14.00: Konzert. 4 Gewinne zu 710000 M. 9703 68891 ihrerauet m Geſucht neuwert arbeitsamtes Sachſen. 15.00: Das heutige Jsland; Dr. Ernſt Herr 4 Gewinne zu 5000 r 183801 238052 regi4 15.00: Hörbild von der Lauſitzer Grenze bei mann. 20 Gewinne zu 3000 M. 45600 128661, 173862 iſt ſy4 Aunutoreifen Zittau; Oskar Schwär, Dresden. 15.30: Wetter und Börſenberiche. 135833 200600 206042 279845 0648 822817 re

n (820(120), Hochdruck 15.35: Wirtſchaftsnachrichten 15.45: Frauenftunde. 34 Gewinne zu 2000 M. 4370 37686 42844 4507 veroder Ballon. Angeb.! 16.00: Für die Jugend: „Verkehrte Welt. 16.00: Pädagogiſcher Funk 62957 92220 158140 181460 182775 17481 178225 Ann w3 unt. V 22 452 an die Luſtiges Hörſpiel von Herbert Roth. n. gog 238710 243200 e W2274 378538 386769E d S 16.50: Jugendkonzert. Das Leipziger Sin 16.30: Uebertragunc des Nachmittagskonzer 8 Gewinne zu 1000 12248 19573 53349 35485 demrp. d. Ztg. ug z s tes Hamburg 42282 46348 54641, 64592 9884 78564 8024S fonieorcheſter. Dirigent: Theodor Blumer. 4 878343 898360 98056 01479 17477 5055 1 122626Deutſche Borer 17.50: Wirtſchaftsnachrichten 17.30: Parlamentarismus und Staats 131916 169087 h 195645 pretab en S Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit führung in der Gegenwart (III); Priv. 250171 22538 258855 rig8 mit Stammbaum, angabe D t D h dt. 285311 285329 32307 323432 349419 351 2669 ngabe. ozent Dr. Herrfahr 356988 355681 560921 389278 389490 39827 19 gegP 4 ar alt, zu 18.00: Sollen Eltern r Wie 18.30: Denkwürdige Reden; Meinhart 398379 00 2154 55 griüitnerhalten e verkaufen. Schularbeiten helfen Geſpräch zwiſchen Maur. Sowinne zu 0590 18439 245 b4 s Niederbeung 22 Pädagog und Vater, verfaßt von Ober W ie L irtſchaf 33212 57713 23328 25472 43004 45088 47452 5222 ef 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 56522 5773 62557 62685 66087 71282 74233 77372 NatSofort im ſtudienrat Dr. Hans Heinze, Halle a. S. 1900: Engliſch für Fortgeſchrittene; Marga 85822 96151 958813 101342 101852 106187 110245 partn Gutes 18.30: Deutſcher Tanz in Frankreich; Alfred Eus geſ s 111385 615 127082 127999 132036 182862 leMerseburger Tagehblatt Pij Schlee. von Kuhlwein, Lektor William Mann. 133777 „35614 142755 155256 155855 162617 egaanno 19.30: Stunde des Beamten i64727 1 i69154 175544 180183 i180408 brirſehr billi 18.50: Zum 80. Geburtstag von Geheimrat i87469 209667 2004 273004 278404 fih F. ſehr billig zu ver Hrofeſſor Dr. Ferdinand Hueppe, Dres Anſchließend: Wiederholung des Wetter 229510 25577 239004 2 s 241837 242220 fürn kaufen. Zu erfrag. den; Erich Chemnitz, Leipzig. berichtes. 263225 2505 268006 2717 2563 278250 zum in der Exped. d. Bl. 19.00: Die Weltkupferwirtſchaft; Heinz Hey 20.00: Aus der Funkausſtellung: Klaſſiſcher 577662 u 528945 32365 23285 32477 gT mann, Leipzig. Operettenabend. Leitung: Cornelius 3694938 372483 375412 379662 380199 382357 ei
h Geld s k 19.30: Alter deutſcher Humor; ausgewählt Sronsgeeſt 393222i ig es enfgurken von Fritz Mack. W Welche Zeitungzſchanz Dr. JoſefJ 200 bis 3000 ung erhalten Sie durch einen empfiehlt Burkhardt, 20.00: Bunter Abend. 22.00: Politiſche Zeitungsſchau; Dr. Joſef Im Gewinnrade verblieben. S Prämien zu der
3 Darlehnsvertrag mit der Deutſchen Spar Vor d. Klauſentor 5 22.05: Nachrichtendienſt. Räuſcher. je 500000, 100 Schlußpräwien zu je 3000, 2 Ge lauf
n Bank e. G. m. b. H., Potsdam, Landes- Anſchließend bis 24.00: Heut' zeig' ich 22.20: Wetter, Tages u. Sporinachrichten. winne zu je 200000 2 z je 100000 4 zu je 75000, des
e direktion Halle a S. dir Berlin. Unterhaltungskonzert. Danach bis 24.00: Tanzmuſſik. 4 zu je 50000, 20 zu 16 25000, 26 je 10000, des8 Kurt Papſt, Liebenauer Straße 116. Kleine Anzeigen 268 zu je 500, 568 zu je 3000, 1660 zu je 2000, minn Montag bis Freitag 9—-1 und 3820 zu je 1000, 5584 zu je 500, 16040 zu je 400 M. TagSprechzeit:

Sonnabend u. Sonntag 9—8 Uhr.3-7,
immer erfolgreich
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